e 7 8 Fu 2 * 


Breslau 


eh er . in Breslau 2 
Porto 2 Al. 11½ Sgr. 2 ebühr 
Finftpeitigen Zeile in Betitfärift 1%, & 


No. 447. Morgen Ausgabe, 


aler, außerhalb incl. 
r Po Raum einer 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


801 


eitun 


edition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Halten 2 ner 2 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, — 23. September 1860. 


Einladung zur Pränumeration. 


Die Breslauer Zeitung hat, ſeitdem fie in den Verlag der Unterzeichneten übergegangen, 
liberale Richtung verfolgt, und ohne der doctrinären 1 l ere dieſer oder jener Partei zu huldigen, die Entwickelung unſeres politiſchen Lebens auf dem Grund und 
N eng zu fördern geſucht. — Der weitere Ausbau dieſer Verfaſſung durch organiſche Geſetze in ihrem Sinne und Geiſte, die eg und feſte Verbindung Preußens mit Deutſch⸗ 
land, die ehrenvolle Stellung unſeres engeren und gemeinſamen Vaterlandes unter den Großmächten Europa's, eine energiſche und en 


Hebun 
materiellen Wohlfahrt des Volkes durch freie Bewegung des Handels und der Induſtrie — das ſind die Ziele, für welche die Breslauer Zeitung in ihren Leitartikeln und Corte. 


edenken — in dem beſonnenen Fortſchritt Preußens auf der 
en gelungen iſt, kann ſie ruhig der öffentlichen Beurtheilung 


daun en eingetreten iſt und auch ferner eintreten wird. 


überlaſſen. 


e ſtrebt danach, der Mittelpunkt für alle Diejenigen zu werden, welche — ohne noch der alten Parteinamen zu 
u Bahn die Macht und Größe nicht nur Preußens, ſondern auch Deutſchlands erblicken. Ob ihr dieſes Beſtre 


b 


in den inneren und äußeren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene 


Boden der 


ſchiedene Politik nach außen, die der 


ls eine Zeitung Schleſiens, einer der gewerbreichſten Provinzen des preußiſchen Staates, hat die Breslauer Zeitung natürlich auch allen provinziellen Jutereſſen die 
ke Prüfung und Aufmerkſamkeit gewidmet, ohne daß jedoch die zahlreichen Correſpondenzen aus faſt jeder ſchleſiſchen Stadt dem allgemeinen Charakter der 


a Abbruch gethan haben. 


in Kunſt und Wiſſenſchaft werden auch ferner den politiſchen Theil der Zeitung begleiten. 
Die bereits erzielten Erfolge werden nur dazu beitragen, unſere 3 zu erhöhen und den bisher beſchrittenen Weg 1 eg: zu verfolgen. 


Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am bieſigen Orte 2 


bir. 


auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 1 


Ein reichhaltiges Feuilleton, Mittheilungen in pikantem Gewande aus Paris, Berlin, Wien, Breslau ꝛc. bringend, kritiſche Beleuchtungen aller bedeutenderen Erſcheinungen 


14 Sgr., und werden auswärtige In⸗ 


tereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige 


Zuſendung garantiren zu können. 
Breslau, im September 1860, 


’ 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


„Telegraphiſchel Nachrichten. 

Mailand, 20. Sept. Der heutigen „ erſeveranza“ wird aus Turin 
geſchrieben: Der Konig erhielt von Garibaldi ein Schreiben, ſeine gegen⸗ 
wärige Politik aufzugeben. 

Die vorgeſtern ——— Antwort iſt entſchieden ablehnend ausgefallen. 
Man hofft, daß dieſe entſchloſſene daß ſich Jord der „antifranzöſiſchen“ Po⸗ 
litit Garibaldi belehren werde, daß ſich Norditalien nicht ins Schlepptau 
nehmen Lak und daß die gefahrdrohende Kriſis in Neapel und Sicilien 
ſchnell eine Riemen günſtige Löſung finden werde. 

Paris, 21. Sept. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden heute Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr in Marſeille eintreffen. 

Die Börſe iſt in feſter Stimmung, aber ziemlich geſchäſtslos. 

ng aus Turin vom gejtrigen Tage gemeldet wird, war die „Armonia“ 

egen eines gegen den Kaiſer der Franzoſen gerichteten Artikels mit Be⸗ 

ſclag belegt worden. Wegen des über die Truppen des Generals Lamori⸗ 
ine erfochtenen Sieges ward die ſardiniſche Hauptſtadt illuminirt. 

London, 21. * Das Reuterſche Bureau hat Nachrichten aus Ca⸗ 
ſerta vom 18. d. M. erhalten, welchen zufolge man an jenem Tage die 
Capitulation von Capua erwartete. Saffi war zum Pro⸗Dictator von 
Sicilien ernannt worden. Der franzöſiſche Geſandte, Herr Brenier, ſollte 
Neapel am Donnerſtag, 20. d. M. verlaſſen. Mazzini war, dem Verneh⸗ 
men nach, in Neapel angekommen. Das Hauptquartier Garibaldis ſollte 
am 19. Sept. nach Capua verlegt werden. Die auf den 17. angedrohte 

0 on che Demonſtration hatte nicht ſtattgefunden. 

Daſſelbe Bureau meldet, Oeſterreich ſei entſchloſſen, dem Könige beider 
Sizilien keine Gaſtfreundſchaft anzubieten, weil er ſich mit Garibaldi zu ei⸗ 
nem Angriffe auf Venetien habe verbinden wollen. 

Nach den neueſten Nachrichten werden Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent von 
Preußen und der Kaiſer von Oeſterreich auf der Reiſe nach Warſchau von 
keinem ihrer Miniſter begleitet werden. 


aphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

\ 1 Börſe vom 22. September, . — 2 ee 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116. Neueſte 

Anleihe 104%, chleſ. Bank⸗Verein 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 122½. 
Oberſchleſ. Litt, B Freiburger 82. Wilhelmsbahn 37 Setz Neiſſe⸗ 
Brieger 51½ B. Tarnowitzer 31. Wien 2 Monate 73. terr. Credit⸗ 
Aktien 61 /. Oeſt. National: Anleihe 54%. Oeſterr. Lotterie⸗ ehe 63½. 
Oeſterr. Staats⸗ ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 


ſtädter 72. 1 el 80%. Köln⸗Minden 129 ½. Rheiniſche 
Aktien 833 Deſſauer Bank⸗Aktien 13. Mecklenburger 44%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ Nordbahn 46%. — Angenehm. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 225 775 1 höher. Sept. 48%, 
Sept.⸗Okt. 48 /, Okt.⸗Nov. 474 j. 46. Spiritus: behauptet. 
Sept.⸗Ott. 18, Okt.⸗Nov. 17%, 155 a 17%, Zrübj. 17%. — Rüböl: 
ſeſt. Sept.⸗Ott. 11%, Okt.⸗Nov. 11%. 
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Handel. Vorträge und Vereine. 

Zur Situation. 

Ein Paar Tage haben dazu hingereicht, den Triumph der ſardi⸗ 
niſchen Invaſion zu beſiegeln und der mit ſo vielen Opfern erkauften 
päpſtlichen Armee das Schickſal der neapolitaniſchen zu bereiten. 

Lamoriciere hat ſich, nachdem er das Schlachtenglück vergebens auf 
die Probe geſtellt — mit wenigen Reitern nach Ancona flüchten müſ⸗ 
ſen, deſſen Entſatz ihm ſo wenig gelungen iſt, daß die vom Lande und 
von der See her bedrohte Veſte ſchwerlich einen langen Widerſtand leiſten wird. 

Durch dieſen raſchen Sieg der Piemonteſen iſt die Gefahr eines 
Konfliktes mit Frankreich erledigt worden, welches ſeinen dem Papſte 
zugeſagten Schutz nicht zurücknehmen konnte, weil es dadurch einerſeits 
den Klerus Frankreichs gegen ſich aufgebracht, andererſeits den Titel 
feiner Occupation und in weiterer Folge die Möglichkeit raſchen und 
kräftigen Einſchreitens in Italien, je nach der Lage der Verhältniſſe 
verloren hätte. 

Aber gerade hiergegen ſträubt ſich Garibaldi, und der Widerſtreit 
ſeines idealen Strebens mit den Klugheitsrückſichten des geriebenen Po⸗ 
litikers Cavour droht einen Charakter anzunehmen, welcher der italie⸗ 
niſchen Einheitsbewegung ſelbſt gefährlich werden könnte. 

Einem Manne wie Garibaldi können halbe Erfolge nicht genügen; 
feine energiſche, Natur drängt ihn, Alles gegen Alles zu ſetzen, und er 
wird ſich mit einem Italien, welchem feine ratürliche Hauptſtadt — 
Rom und die Perle des adriatiſchen Meeres — Venedig fehlt, nimmer 
zufrieden geben. 

Rom iſt ſeinem Angriffsplane jetzt entzogen, und auch hinſichtlich 
Venetiens verweiſt das Cavour'ſche Memorandum die Hoffnungen der 
italieniſchen Patrioten auf die Zukunft, obwohl es wieder darauf zu⸗ 
rückkommt, daß, „ſo lange dieſe Frage nicht gelöſt iſt, Europa ſich 
keines dauerhaften und aufrichtigen Friedens erfreuen werde.“ 

Faſt ſcheint es, als ob Cavour durch dieſen Satz ſeines Memo⸗ 
randums ſeine Sache nach zwei Seiten hin blosgeſtellt habe; einmal, 
indem er ſich dadurch bei Garibaldi erſt recht in das Licht eines „In⸗ 
triguanten“ geſtellt, während er andererſeits die dynaſtiſchen Intereſſen 
Europa's in Bewegung gefegt hat. 

Die Zuſammenkunft in Warſchau nämlich dürfte möoͤglicherweiſe 
doch zu einer ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Allianz führen, deren Charakter 
ihrer Natur und den Verhältniſſen gemäß gar bald in einer Interven⸗ 


Italien. Neapel. 


Deutſchland. München. (König Ludwig.) Darmſtadt. (Interpellation.)]tions⸗Politik ſich offenbaren wird. 


Oeſterreich. Wien. ä eee eee eee Mangel an Scheidemünze.) (Von der Adria.) 


Wir ſtellen dieſe Möglichkeit natürlich eben nur als eine Möͤglich⸗ 


Sonntags bl ä .... ˙· m ðͤ d ßßßß̃— n r 

Die deutſche Bundestagsbeſatzung hat ihre eigene Natur; ſie pflegt 
am häufigſten im Herbſt auszuſchlagen, während andere Stämme deut⸗ 
ſcher Hoffnung es vorziehen, ſich dieſe Motion im Frühling zu machen. 

Die Jugend ſcheint der deutſchen Einigkeit nicht zu bekommen und 
die Jugend des „Heurigen“ läßt im Intereſſe der bürgerlichen Ord⸗ 
nung jedesmal bedauern, daß er ſo wenig Tugend hat. 

Aber während man in früheren Zeiten die Aufwallungen der Ju⸗ 
gend durch die Centralpolizei verfolgte und mit prozeſſualiſchen Proto⸗ 
kollen niederzuſchlagen trachtete, hat man jetzt ein einfacheres Mittel 
gefunden, Deutſchlands Ruhe ſicher zu ſtellen, ein Mittel, welches ſich 
in individuellen Fällen längſt als praktiſch bewieſen hat. 

Ein reſoluter Burſche pflegt ſich ſeinen Rauſch — auszulaufen; und 
jetzt laufen ſich Oeſterreicher und Preußen in gemeinſamen eg 
märſchen den „Heurigen“ aus. 

Die innere Regierungspolitik vereinfacht ſich demnach in eben dem Maße, 
3 die äußere, und die frankfurter Friedensmärſche ſind ein ebenſo 

einfaches Hilfsmittel des modernen Staatsrechts, wie die allgemeine 
olksabſtimmung, zu welcher man jetzt auch ſchon in privatlichen Streit: 
allen ſeine Zuflucht nimmt. 
Man darf ſich darüber nicht wundern. Die Politik beſtimmt nicht 
blos die Kleidermoden und giebt ihnen die Namen ihrer Helden; ſie 
dringt allemal auch in die Tiefen der Geſellſchaft. Wie in Kriege: 
oder Paradezeiten die Kinder Soldaten ſpielen, wie fie in Revolutiond: 
zeit — Guillotine fpielen, ſo fpielt man jetzt vote universel, und die 
Kritik, welche, wenn ſie in roheren Zeiten in die Straße hinabſtieg, 
keine anderen argumenta ad hominem kannte, als ſolche, welche braun 
und blaue Spuren zurückließen, ladet jetzt ganz einfach zur öffentlichen 
Abſtimmung ein — nicht die wildefte, ſondern die mildeſte Form, einen 
ſchwierigen Fall zum Austrag zu bringen. 
Dias Benefiz dramatiſcher Künſtler iſt eine andere Art der Appel— 
lation an das vote universel, und wir werden in dieſen Tagen wiederholte 
Gelegenheit haben, daſſelbe in Ausübung zu bringen. — Herr Ech ten, 

ieler Komiker aus Arkadien, deſſen Länge mit ſeiner Beliebtheit wett: 
wird morgen Montag) ſein Beneſz haben und hoffentlich beim 


Kaſſenabſchluß kein Bedürfniß nach einem Lethetrank empfinden. — 
Ebenfalls in nächſter Woche findet das Benefiz unſers wackern Pra- 
wit ſtatt, welches zugleich die Bedeutung eines Jubelfeſtes haben wird. 
Unſer freundlicher Grobſänger gehört. ſeit fünf und zwanzig Jahren 
unſerer Bühne an, welche er zuerſt unter Haake's Direktion als Sa⸗ 
raſtro betrat und ſeitdem mit ſeines Baſſes Grundgewalt zugleich er⸗ 
ſchütterte und ſtützen half. 

Aber Prawit hat für Breslau nicht blos eine theatraliſche, ſondern 
auch eine große geſellſchaftliche Bedeutung. Den Bäſſen ſcheint von der 
Natur eine civiliſatoriſche Miſſion gegeben zu ſein. Wie die Muſiker 
des Alterthums durch die Macht ihrer Melodie Steine zu bewegen wußten, 
ſo hat der Grobſänger der Gegenwart die Aufgabe, den bellenden Hunger 
einer harrenden Tafelrunde zu beſchwichtigen und der Verdauung durch 
Harmonie zu Hilfe zu kommen mit dem ſchließlichen Effekt einer all⸗ 
gemeinen Herzensverbrüderung und einss ſeligen Gefühlsaustauſches. — 
Prawit iſt feiner humanen Miſſion mit einer Hingebung nachgekommen, 
welche für ſeine kräftige Organiſation Zeugniß ablegt. Selten hat 
eine große Geſellſchaft Zweck gegeſſen, haben gemüthliche Kreiſe ſich 
ihres Daſeins gefreut, die Reſſourcen vaterländiſche Gedenktage gefeiert, 
ohne daß die lange Figur unſers Freundes in dem Gewühl auftauchte 
und — am liebſten eine jener humoriſtiſchen Compoſitionen Carl 
Schnabels, ſeines muſikali ſchen Pylades, vortrug. 

Prawit iſt auf dieſe Weiſe mit dem geſellſchaftlichen Leben Bres⸗ 
laus fo innig verwachſen, daß dieſes in feinem Jubilar⸗Beneſiz eigent⸗ 
lich ſich ſelbſt und der eigenen Erinnerung ein Feſt geben wird, und 
wenn Pawits Saraſtro vor fünfundzwanzig Jahren wie heut nicht 
Jeden zur Liebe zwingen kann, iſt ihm Achtung und Dankbarkeit doch 
reichen Tribut ſchuldig. — Prawit iſt in der vollſten Bedeutung des 
Worts der — Unſrige geworden; er gehört zu den ſeßhaften Künſt⸗ 
lern, welche heut zu Tage immer ſeltener werden und unter dem Ge⸗ 
wühl der fahrenden Virtuoſen verſchwinden, welche die Zeit, die ſie 
nicht auf der Bühne zubringen, im Waggon abdampfen. 

Möge er mindeſtens an feinem Benefiz-Abende nicht e 
daß er ſich unter uns eingelebt hat. 


keit hin, welche eben ſo viele Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, als die 
andere Combination, welche in der warſchauer Zuſammenkunft nichts 
als einen dem Tuilerienhof gegebenen Wink erkennt, ſich mit Rußland 
hinſichtlich der orientaliſchen Politik zu vergleichen. 

Das Nationalitäts⸗Prinzip nämlich, welches Garibaldi in ſeiner ganzen 
Schroffheit aufgeſtellt hat, und die Verbrüderung der Nationalitäten zu 
wechſelſeitiger Hilfe, welche ſich in dem innigen Freundſchaftsverhältniß 
Garibaldis und Türrs ſymboliſirt, iſt eine allzu direkte Bedrohung des 
dynaſtiſchen Intereſſes, als daß dieſes nicht die Anbahnung eines 
Verſtändniſſes zwiſchen Rußland und Oeſterreich fördern ſollte — wenn 
Napoleon nicht ernſtliche Garantien ſeiner Unterſtützung der orientali- 
[hen Pläne Rußland giebt. 

Rußland hat zwei Pfeile in feinem Köcher und es kann den Bo⸗ 
gen ſpannen, ohne ſein Ziel zum Voraus verrathen zu dürfen. 

Uebrigens iſt man in Oeſterreich ſelbſt nicht ohne Sorgen wegen 
der Eventualität eines Bündniſſes mit Rußland, weil man durch ein 
ſolches in Bahnen gelenkt werden könnte, welche dem Bedürfniß der 
öſterreichiſchen Nation eben fo gefährlich werden könnten, als die bis⸗ 
herige Iſolirung. 

Man ſieht ein, und die „Oſtd. Poſt“ hat es in dieſen Tagen un⸗ 
umwunden ausgeſprochen: daß Oeſterreich, in eben dem Grade, als es 
ſich Rußland nähert, von England zurückweicht. Oeſterreich gleiche 
einem Pendel, welcher ſich nicht gleichzeitig den entgegengeſetzten End⸗ 
punkten feiner Schwingungen nähern konne. 

Oeſterreich und England hätten einen gemeinſamen Berührungs⸗ 
punkt in der orientalifhen Frage; eine Annäherung Oeſterreichs an 
Rußland würde aber England nur um ſo tiefer in die franzöſiſche Um⸗ 
garnung hineindrängen. — 

Jedenfalls wird die nächſte Zukunft ſchon über zwei große Fragen zu 
entſcheiden haben; einmal über die Frage: ob die italieniſche Einheits⸗ 
bewegung den innern Zwieſpalt in ſich trägt, an welchem ſie ſcheitern 
würde; ſodann ob die Zuſammenkunft in Warſchau zu einer prinzi⸗ 
piellen Verſtändigung führen wird, die unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen zu einer Interventionspolitik des dynaſtiſchen Intereſſes füh⸗ 
ren müßte, welche ohne einen europaiſchen Krieg kaum durchgeführt 
werden konnte. 

Preuß e n. 

Berlin, 21. Sept. [Die Nicht⸗Intervention. — Keine 
Garantie für Venetien.] Man darf wohl mit Grund annehmen, 
daß in den Sitzungen des Miniſterrathes, welche in den jüngſten Tagen 
ſtattgefunden haben, die dringendſten Fragen der auswärtigen Politik 
zur Entſcheidung gekommen ſind. Ueber den Inhalt der gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe liegen, trotz einer verfrühten Angabe der „Independance“, noch 
keinerlei verbürgte Mittheilungen vor; doch ſcheint gerade das obwal⸗ 


eben ſo gefährlich iſt, als ſie in dieſem Sommer die N des 
Publikums bei Athem erhielt. 

Wie ein Phönix aus der Aſche ſteigt der Springerſche Saal empor, 
während der Kutznerſche bereits ſeine glänzende Metamorphoſe erlebt 
hat. Mit unendlichem Behagen haben die Breslauer wieder Beſitz 
genommen von den ſchoͤnen Räumen, und die Damen, deren heißeſtes 
Streben danach geht, geſehen zu werden, finden bei der jetzigen brillan⸗ 
ten Beleuchtung vollkommen ihre Rechnung. — Wir wollen nur wün⸗ 
ſchen, daß die Annexirung des eleganten Tafelgeſchirrs, unter welcher 
wie man hört, der neue Wirth ſchon in den erſten Tagen zu leiden 
hatte, nicht weiter um ſich greifen möge. Freilich mag manchen bres⸗ 
lauer Reſtaurationsbeſucher die geſchmackvolle Beſtellung der Tafel fo 
unglaublich vorkommen, daß er durchaus darauf beſteht, den Glauben 
in die Hand zu bekommen; aber auch die Bewunderung ſollte ihre 
Grenzen haben und dem Gebote des manum de tubula Achtung zollen! 


Die normanniſchen Inſeln. 
Wanderſkizzen von Julius Rodenberg. 

1. Von Wewhaven nach St. Helier. 
„Die Fahrt von den Häfen der engliſchen Südweſtküſte nach Jerſey 
iſt beſchwerlich und durchaus nicht ohne Gefahr. Der Canal iſt ein 
wildes Gewäſſer, welches nie ganz ruhig wird, und die Felſen, welche 
die normanniſchen Inſeln umgürten, haben eine traurige Berühmtheit 
erlangt. Es ift noch kein Jahr, da ſcheiterte das königliche Poſſdampf⸗ 
ſchiff „Expreß“ auf einem dieſer Felſen, nicht zwei Meilen weit von 
der Küſte, am hellen Tage und im Sonnenſchein, Morgens um 
acht Uhr. 

Ich machte die Fahrt von Newhaven aus, einem kleinen Port zwi⸗ 
ſchen Brighton und Haſtings. 
ich die Ebene, auf welcher die Siegesfahnen Wilhelms des Exoberers 
geflattert haben; und gegen Mitternacht ſtand ich auf den Kalkfelſen, 
unter denen ſeine Fahrzeuge vor Anker gegangen find. — In dem Prä⸗ 
fecturgebäude zu Bayeux in Frankreich zeigt man noch alte gewirkte 
Teppiche, deren Farben verblaßt, deren Figuren kaum noch zu erkennen 


Vom Theater iſt nur ein kurzer Weg auf die Gartenſtraße, welche ſind. Da find Schiffe und Segel und Bogenſchützen, Pferde, Lag er⸗ 
bei trocknem Sommer durch ihre Sandſtürme den Lungen und Augen ſcenen; ſeltſame Geſtalten zuweilen, — Alle mit ſeelenvergnügtem Pro 


In der Dämmerung jenes Tages ſah 


ee Ar AR 


? 
f 
f 
k 
* 


— 


tende Stillſchweigen die in politiſchen Kreiſen gehegte Vermuthung zu 
beſtätigen, daß Preußen nicht geſonnen iſt, ſich aktiv oder auch 
nur demonſtrativ in die italieniſchen Händel einzumiſchen, ſo 
lange dieſelben von Verwicklungen frei bleiben, welche die 
Grundbedingungen des europäiſchen Gleichgewichts autaſten 
könnten. Wenn die Abberufung des dieſſeitigen Geſandten aus Turin 
beſchloſſen worden wäre, ſo würde die Regierung ſchwerlich geſäumt 
haben, ihren Beſchluß und die Motive deſſelben in die Oeffentlichkeit 
zu bringen, und deshalb dürfte der negative Schluß nicht allzugewagt 
ſein. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die fortgeſetzte Enthaltſamkeit 
von jeder irgendwie gearteten Intervention nicht als eine Billigung der 
piemonteſiſchen Politik zu deuten ſein wird. Die von allen beſonne⸗ 
nen Politikern einſtimmig empfohlene Paffivität würde nur Zeugniß 
dafür ablegen, daß Preußen jeden auswärtigen Eingriff in die Ent⸗ 
wicklung der italieniſchen Verhältniſſe fern zu halten wünſcht und vor 
Allem einer Politik halber Demonſtrationen widerſtrebt, deren Lenkung 
und Ausbeutung ſich der Bonapartismus vorbehält. — Mehrere Blät⸗ 
ter, welche die Inſpirationen des wiener Kabinets wiederzugeben pflegen, 
bringen übereinſtimmende Mittheilungen über ein angeblich zwiſchen 
Preußen, Oeſterreich und den übrigen deutſchen Staaten abgeſchloſſenes 
Uebereinkommen, welches die Eventualität eines Angriffes auf Venetien 
zum Gegenſtande hat. Danach würde Preußen ſich verpflichtet haben, 
einer ſolchen Aggreſſion gegenüber beim Bundestage die Initiative zu 
Maßnahmen zu ergreifen, welche der Welt beweiſen ſollen, daß der 
Bund in dieſem Falle die Intereſſen Deutſchlands und Oeſterreichs 
identiſch erachtet. Man hat es hier offenbar mit einer neuen Auflage 
der Gerüchte zu thun, welche kurz nach der teplitzer Zuſammenkunft ſo 
eifrig verbreitet und unmittelbar entſchieden widerlegt wurden. Preußen 
hat ſicher keine Verpflichtung übernommen, welche unmittelbar 
oder mittelbar einer Garantie Deutſchlands für den Beſitz 
Venetiens gleich käme. — Inmitten vielfach widerſprechender Nach⸗ 
richten nimmt man hier mit Beſtimmtheit an, daß der Beſuch des 
Prinz⸗Regenten und des Kaiſers von Oeſterreich in Warſchau nicht 
vereinzelt, ſondern gleichzeitig ſtattfinden werde, und zwar nach den 
bisher getroffenen Anordnungen am 14. des nächſten Monats. 


&I Berlin, 21. Sept. — Die politiſche Stimmung. 
Die Reifen des Prinz⸗ Regenten. — Vom Theater.] Die 
geſtern Nachmittag hier angelangte Depeſche von dem für Lamoriciere 
unglücklich ausgefallenen Treffen bei Ancona hat nicht überraſcht, aber 
doch die zu Befürchtungen geneigte Stimmung noch mehr beunruhigt. 
In höchſten Kreiſen ſpricht ſich die ernſteſte Anſchauung über die Lage 
der Dinge immer entſchiedener aus. Jedenfalls wird über das, was 
geſchehen ſoll und muß, Warſchau uns Aufklärung geben. Die Pein⸗ 
lichkeit der politiſchen Situation tritt hier in den, wenn auch verſchie⸗ 
denen Anſchauungen der Geſellſchaft, doch überall zu deutlich hervor, 
als daß man nicht wünſchen ſoll, auf eine oder die andere Weiſe der⸗ 
ſelben eine Ende gemacht zu ſehen. — Se. k. H. der Prinz⸗Regent 
hat heute die Vorträge mehrerer Miniſter, namentlich auch die des 
Kriegsminiſters v. Roon, die als bedeutungsvoll erſcheine, entgegen 
genommen. Am Sonntag Abend wird Se. k. Hoh. ſich in Beglei⸗ 
tung des Prinzen Karl nach Jülich begeben und am Rhein die Königin 
Victoria auf ihrer Durchreiſe nach Coburg begrüßen. In Bezug auf 
die Reife nach Warſchau varürt die Alternative, daß der Prinz: 
Regent am 10. oder 11. Oktober hier vom Rhein eintreffen und dann 
ſofort die Fahrt nach Warſchau fortſetzen wird, oder daß Se. k. Hoh. 
Berlin gar nicht berühren, ſondern den direkten Weg nach Breslau und 
von dort weiter nach der polniſchen Hauptſtadt einſchlagen werde. — Das 
königl. Hoftheater feierte geſtern ein „Ereigniß“, nämlich die inner: 
halb 3 Jahren ftattfindende hundertſte Vorſtellung des Taglioni'ſchen 
Ballets „Flick und Flock.“ Das große Opernhaus war übermäßig 
voll. Von allerhöchſter Hand wurden die Hauptperſonen des Ballets, 
das fo oft die hoͤchſten Herrſchaften wie das Publikum erfreut und er⸗ 
heitert hat, bei dieſem Jubiläum beſchenkt. Die beiden Tänzerinnen 
Kitzing und Selling erhielten goldene Armbänder, die Tänzer 
Müller und Ehrich Tuchnadeln. Die Mitglieder des Ballets 
überreichten Herrn Taglioni ein elegantes Album mit den wohlgelun⸗ 
genen Photographien der in dem choreographiſchen Schauſpiel mitwir⸗ 
kenden Perſonen. Einige Worte der Anerkennung ſprach in ihrem 
Namen Herr Winkler, das einzige Mitglied des Theaters, das in 
der Oper, im Schanſpiel und in Ballet beſchäftigt wird. Die eigent⸗ 
lichen Fußkünſtler hatten ſich keine rhetoriſche Gabe zugetraut. — Das 
königl. Schauſpiel hat vorgeſtern ſeit vier Monaten die erſte Novität: 
„Der Zunftmeiſter von Nürnberg“ von Redwitz, dem ſüßen Amaranth⸗ 
Dichter gebracht. Das Drama errang einen succès chestime, und 
dieſen wohl weniger durch ſich ſelbſt, als durch die eminente künſtleriſche 
Leiſtung des Herrn Hendrichs in der Titelrolle. — Der mecklen⸗ 
burg'ſche Hofmarſchall Baron v. Dachröden war zwei Tage hier 
anweſend und dürfte, da er eine Wohnung gemiethet, demnächſt ſicher 


——— ͤñu1%1b!üñ!⸗ ::—Äü᷑—,3! ] ĩVñ³Uu2 


dung gebracht, ihn baldigſt an der Spitze der Hofbühne zu fehen. - 
Berlin, 21. Sept. [Die Zuſammenkunft in Warſchau. 
— Beſchlagnahme.] Nach den neueſten Feſtſetzungen wird der 
Prinz⸗Regent am 13., der Kaiſer von Oeſterreich am 14. Oktober in 
Warſchau eintreffen. Ob Hr. v. Schleinitz und Graf Rechberg die 
Herrſcher begleiten werden, ſoll noch nicht ganz ſicher ſein. Wie man 
der „Köln. Ztg.“ von hier ſchreibt, nimmt man an, daß es ſich in 
Warſchau weniger direkt um die italieniſche Frage, als um die Rück⸗ 
wirkung, welche dieſelbe ſpäter auf die Zuſtände in Ungarn und Polen 
ausüben könnte, handeln dürfte. Es läßt ſich vorherſehen, daß man 
beſonders von öſterreichiſcher Seite die Aufmerkſamkeit auf dieſe Ge: 
ſichtspunkte lenken wird, durch welche man in Wien den beiden andern 
Mächten eine beſtimmtere Parteiſtellung namentlich in der venetiani⸗ 
ſchen Angelegenheit nahe zu legen beſtrebt iſt. — Die letzten Sitzungen 
des Miniſterraths ſcheinen ſich unter andern Gegenſtänden auch auf 
die Vorlagen für die nächſte Kammerſeſſion bezogen zu haben. Nach 
einem an die Miniſter gerichteten Erlaß ſollte vorerſt, und zwar noch 
vor der Abreiſe des Prinz⸗Regenten nach Warſchau, beſchloſſen werden, 
welche Vorlagen überhaupt die nächſte Seſſion beſchäftigen ſollen. Die 
weitere Vorbereitung der ſo in ihren Grundzügen feſtgeſtellten haupt⸗ 
ſächlichen Geſetzentwürfe würde dann in den verſchiedenen Miniſterien 
unternommen werden. — Auf Verfügung der k. Staatsanwaltſchaft 
ließ das k. Polizei⸗Präſidium in den hieſigen Muſikalien⸗Handlungen 


Nachſuchungen anſtellen nach den bei J. Friedländer und bei M. Bahn] 


(Trautwein'ſche Muſikalienhandlung) erſchienenen Muſikſtücken aus Offen⸗ 
bach's „Orpheus“. Die vorgefundenen Exemplare wurden in Beſchlag 
genommen. — Eigenthümerin der genannten Operette iſt bekanntlich 
die Handlung von Bote und Bock. 

** ee sſchau.] Das „Preuß. Wochenbl.“ begrüßt die Zu⸗ 
ſammenkunft des Prinz⸗Regenten mit der Königin von England auch in po⸗ 
litiſcher Beziehung als ein erwünſchtes Ereigniß : „Wenn der engliſche und 
der preußiſche Miniſter der nn Angelegenheiten den weiteren Ber: 
lauf der italieniſchen und der orientaliſchen Frage durchſprechen, ſo zweifeln 
wir nicht daran, daß ſich bei vielen von den hier möglichen Incidenzpunkten 
eine Gemeinſamkeit der Intereſſen und in Folge deſſen der Wunſch eines 
übereinſtimmenden und hilfreich ineinander greifenden Auftretens herausſtel⸗ 
len wird; und dieſes Ergebniß bleibt ohne e von großem Werth, auch 
wenn es nicht ſchriftlich formulirt wird. ir zweifeln noch weniger daran, 
daß die genauere Orientirung über die Anſchauungen des britiſchen Kabi⸗ 
nets, wie ſie nur durch mündliche Unterredungen gewonnen werden kann, 
unſerer eigenen Politik eine größere Sicherheit verleihen und uns namentlich 
auch die richtige Wahl der Stellung, die wir bei etwaigen politiſchen Be⸗ 
ſprechungen in Warſchau einzunehmen haben, weſentlich erleichtern wird.“ 
Die ge Rußlands an Oeſterreich erklärt das Blatt aus der Rück⸗ 
wirkung der italieniſchen Angelegenheiten auf Ungarn und Polen: „Soll der 
Angriff Garibaldi's auf Venetien nicht als ein kollkühnes Unternehmen er: 
ſcheinen, ſoll er einige Chancen des Erfolges für ſich haben, ſo muß er noth⸗ 
wendig mit einer Inſurgirung Ungarns verknüpft ſein, welche einen bedeu⸗ 
tenden Theil der öſterreichiſchen Heeresmacht von Italien abzieht. Die letz⸗ 
ten Kundgebungen Garibaldi's haben uns jeden Zweifel darüber benommen, 
daß er ſeinerſeits entſchloſſen iſt, dieſes Mittel in Anwendung zu bringen; 
und die Möglichkeit, daß es ihm gelingt, in Ungarn einen Aufſtand hervor⸗ 
zurufen, wird Niemand in Abrede ſtellen wollen. Eine Erhebung der Ma⸗ 
ig aber wird menſchlicher Vorausſicht nach kein vereinzeltes Ereigniß im 

ſten bleiben; unvermeidlich wird ſie eine Rückwirkung 8 die flawiſche Be⸗ 
völkerung der Nachbarländer äußern, unter der ſich ſchon ſeit 9 Zeit 
eine politiſche, fremden Aufſtachelungen zugeſchriebene Gährung bemerkbar 
gemacht hat. Mit einem Wort: gleichzeitig mit der ungariſchen erhalten wir 
eine polniſche Frage. Und hier iſt der Punkt, wo die italieniſche Bewegung 
auch Rußlands Achillesferſe trifft.“ In einem zweiten Artikel deſſelben 
Blattes über die „Gefahren der italieniſchen Bewegung“ ſagt der ſüddeutſche 
Verfaſſer: „Oeſterreich hat hier in Süddeutſchland noch große Sympathien; 
aber die aufrichtigiten Freunde, die es hier hat, dere en, daß es beſſer 
werde, ehe nicht mit der en e entſchieden gebrochen 
iſt, ehe nicht, um es mit einem Worte zu ſagen, andere Männer am Ru⸗ 
der des Staates ſtehen. Man ſieht wohl, daß Oeſterreich jetzt nicht etwa die 
venetianiſche Bevölkerung durch Zugeſtändniſſe gewinnen kann; aber es kann 
ſeine anderen Völker in Eintracht zuſammenfaſſen und durch ein neues Sy⸗ 
ſtem die Bürgſchaft geben, daß auch Venedig die Möglichkeit haben wird, 
nach feiner Weiſe im Kaiſerſtaat zu beſtehen. Die Aufgabe it ſchwer, aber 
ſie iſt nicht unmöglich. Es gilt eine kühne That; der Entſchluß dazu iſt nicht 
einmal eine Wahl mehr, es handelt ſich ums Dajein. erade im 
Sturm, der den Kaiſerſtaat von Südweſt und Südoſt bis ins Mark bedroht, 
muß er ſich auf's Neue zu feiner europäiſchen Aufgabe zuſammenraffen. Nur 
einem neuen Oeſterreich wird auch die Kraft Deutſchlands zur Seite ſtehen. 
Die große Kulturaufgabe im Südoſten wird allerwärts als eine deutſche 
Aufgabe gefühlt und verſtanden; die Zwangsherrſchaft in zen dagegen 
wird als ein Unrecht, eine Schmach und als eine Kraftvergen⸗ 
dung empfunden, zu der ſich Deutſchland niemals wieder bekennen wird; 
auch im glücklichſten Falle dürfte Oeſterreich an eine eee e e der 
Lombardei nimmer denken, denn von dieſem Beſitz aus gehen die falſchen 
Groberungs- und Herrſchaftsgedanken, während Venedig eine e die 
ift, oder wenigſtens allezeit fein und bleiben ſollte und könnte. Selbſt die 
jetzigen öſterreichiſchen Staatsmänner werden auch weit vom Gedanken ent⸗ 
fernt ſein, ſich für ſolche Abſichten etwa Bürgſchaft in Warſchau holen zu 
wollen. Sie kennen dafür Rußland und ſeine Staatsmänner 15 gut. Ein 
warſchauer Bund im Sinne der heiligen Allianz iſt ſchon in ſich unmöglich; 
er würde ſeiner Ohnmacht bald genug inne werden.“ Dieſelben Anſichten 
haben auch wir ſchon öfter anägeiprn en. — England und Preußen hätten 


zurückkehren. Seine Anweſenheit wird mit der Hoffnung in Verbin 
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ſich, meint die „Voſſiſche Zeitung“, nicht nur jeder Unte der 
weltlichen Macht des Papſtes zu enthalten — ſondern eine g 
auf abgelebte allgemeine Sätze, ſondern auf eine durchdringende 1 . 
der Lebenselemente der Gegenwart begründete Politik würde ſich geradezu 
ernſtlich darum bemühen: Italiens Kampf um die Befreiung von der welt⸗ 
lichen Prieſterherrſchaft au unterſtützen, und durch Förde de 
Einheit der Halbinſel endlich einmal durch ſelbſtändiges Handeln, durch 
Beſchreiten einer deutlich erkennbaren, von den verrotteten Grundſätzen der 
öſterreichiſchen Staatsklugheit abführenden Bahn, — dem Napoleonismus 
entgegen zu wirken, und Deutſchland zu Ehren zu bringen. — Die Dinge 
geſtalten ich nachgerade ſo ernſt, eine En 

greifen, wolle, rückt jo nahe, daß die Regierung kaum noch länger ſchwanken 
ann. — Herr v. Schleinitz möge ſich erinnern, daß es der preußiſche 
Staat iſt, deſſen Geſchichte fortzuführen er mitberufen iſt. Dieſer Staat 
kann nicht die Wege der „Kreuzzeitung“ und jener Spaßpolitiker wandeln, 
die deren Sancho ſpielen. Wir verlangen nicht übereilte Schritte, wünſchen 
auch keine Verpflichtung, die über das Maß der preußiſch⸗deutſchen In⸗ 
tereſſen hinausgingen; aber eine beſtimmtere Haltung, für welche wir in 
dem Verbleiben unſers Geſandten in Turin gern ein erſtes Anzeichen er⸗ 
blicken möchten.“ F 

Aus dem heutigen Artikel der „Kreuzzeitung“ genüge folgende Stelle: 
„Man hat in Turin kaum noch eine andere Wahl, als mit dem ſiegreichen 
Garibaldi um jeden Preis zu concurriren, und dadurch dem König Ehren⸗ 
mann den Titel und die Würde eines vereinigten italieniſchen Räu⸗ 
berhauptmanns bis auf Weiteres J retten. Freilich iſt dies eine Recht⸗ 
fertigung, die auf's Haar der eines Diebes gleicht, welcher den nachfolgen⸗ 
den Raubmord mit dem vorangegangenen Einbruch entſchuldigt.“ 

Nach einem Artikel der „ Bier. tg.“ über den Reichsrath find „die 
öſterreichiſchen Staatsmänner ſchon auf einen Weg gerathen, den ſie (die 
chleſ. Ztg.“) nur freudig begrüßen kann.“ Naiv iſt die Frage, welche der 
Verf. aufwirft, „warum nämlich die öſterreichiſchen Staatsmänner ſich nicht 
entſchließen, auf dieſer Bahn furchtlos weiter zu gehen und Vertrauen zu 
dem Volke zu haben?“ — Ja, warum denn nicht? — Neu iſt in dem er⸗ 
wähnten Artikel die Bemerkung, daß die öſterreichiſchen Reichsräthe „Ver: 
trauensmänner“ des „eigenen Volkes“ ſind. Uebrigens fordert der Arti⸗ 
kel „ungehemmte freie Preſſe für Oeſterreich“, womit wohl Jeder überein⸗ 
ſtimmt, der noch an die mögliche Rettung Oeſterreichs glaubt. 5 

Aus Preußen, 16. Sept. (Kirchenzucht.] Die neuefle 
Inſtruktion des evangel. Oberkirchenraths für die Presbyterien ſchlägt 
in Betreff der Kirchenzucht einen Mittelweg ein; ſie verordnet, „daß 
die faſt allenthalben noch im evangel. Volke beſtehenden Sitten und 
Rechte, durch welche auch bei öffentlicher Gelegenheit (Trauungen, Tau⸗ 
fen) die Unehrbaren (rückſichtlich der Prädikate Junggeſelle und Jungfrau 
und des Myrtenkranzes) von den Ehrbaren unterſchieden werden, in Wirk⸗ 
ſamkeit erhalten bleiben; will hingegen, daß der Kirchenzucht Alles fern 
bleibe, was lediglich auf öffentliche perſönliche Genugthuungen und De⸗ 
müthigungen der evangel. Mitglieder hinausläuft, wie ſolche vordem 
in den öffentlichen Kirchenbußen der evangel. Kirchendisciplin ausge⸗ 
bildet waren und mittelſt des Kirchenbannes erzwungen wurden, und 
jetzt noch in Form von Geldpönen oder rein äußerlichen Akten der Be⸗ 
ſchämung (namentlich Ablehnung, öffentliche Abbitte) beſtehen.“ (Dr. J.) 


Vom Rhein, 18. Sept. Das Comite der vereinigten Rheins 
ſchifffahrts⸗Intereſſenten hat ſeine Vorarbeiten für die übermorgen 
zu Köln ſtattfindende Conferenz der 9 7 Handelskammern und Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaften vollendet. Die Sachlage iſt in Kürze die folgende: 
Niederland, Baden und Baiern haben officiel erklärt, daß ſie in die völlige 
Abſchaffung ſämmtlicher Rheinſchifffahrts⸗Abgaben willigen. Preußen, Heſſen 
und Naſſau ſind dagegen nur zu Ermäßigungen geneigt. Bei dieſer Lage 
der Dinge iſt die Realiſirung der Hoffnungen der Rhein chifffahrt ausschließ- 
lich von der Haltung Preußens abhängig, Heſſen und D N 
entſchiedenen Sprache dieſer Regierung nachgeben müfjen*). Die Reſolutio⸗ 
nen, die das Comite wanne ſind nun: - 

J. Die Erhaltung und Wiederbelebung des Rheinverkehrs bedarf des 
ſchleunigſten Eingreifens der Uferſtaaten. II 
dir ift nur durch die abſolute Abgabenfreiheit 
olche bereits von Holland, Baden und 


des Rheines zu erzielen, wie 
Baiern, B und Frankreich als finanziell allein 
richtige Maßregel anerkannt worden iſt. III. i 
aus Gründen, welche ſich der volkswirthſchaftlichen Erw 3 
zu erreichen jein, jo kann nicht auf dem Wege der Reduction der beſtehenden 
Tarife, ſondern lediglich von der gänzlichen Umgeſtaltung der heutigen Rhein⸗ 
zollgeſetzgebung, dem Syſtem und der Ausführung nach eine einigermaßen 
Hilfe bringende Erleichterung der dermaligen Uebelſtände erwartet werden. 
IV. Die Umgeſtaltung muß ſich dahin äußern, daß 1) die Recognitionsge⸗ 
bühr gänzlich wegfalle; 2) das heutige Octroi in ein Waſſerweggeld umge⸗ 
wandelt werde, welches a) für die Strecke von Emmerich bis Neu a höch⸗ 


ſtens einen Silbergroſchen pro 1 und ſomit für aich Di ie 3 
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verhältnißmäßig weniger beträgt, b) die Thal⸗ und Bergfahrt gleichmäßig 
trifft, e) von allem Frachtgute und Floßholze ohne Rüdjiht auf Urſprung, 
Natur und Werth gleichmäßig zur Erhebung kömmt, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der gegenmärtigen Freigüter und der Güter der 7% Gebühr, welche 
der Entrichtung des Piss 790 der nicht unterworfen ſein ſollen; d) an 
der Zollſtelle desjenigen Orts, wo der Schiffer ſeine Ladung einnimmt, oder 
falls daſelbſt kein Zollamt ſich befindet, an der erſten Zollſtelle, die er be⸗ 
rührt, für die ganze Fahrſtrecke bezahlt werden muß, der Art, daß in Zu⸗ 
kunft 2 Manifeſte, das eine für das Erhebungsamt, das andere als Quit⸗ 
tung und Legitimation des Schiffers genügen. V. Die an der Aemter 
dieſer Uferſtrecke iſt ſachgemäß zu beſchränken, bei der Zollerhebung und Re⸗ 
viſion find möglichſte Beſchleunigung und Koſtenerſparniß zu erzielen. VI. Die 


) Müſſen? Wir erinnern an die Elbzölle; da find Preußen und Oeſter⸗ 
reich epußß der Widerſtand der übrigen rue und fait Mecklenburg 
allein hält die Laſt in der ganzen Ausdehnung des S 1 

ie Red. 


fil, einige mit Wappenſchildern, einer ſtets mit der Krone. Die Pferde 
haben gelbe oder blaue Beine, je nach der Verſchiedenheit der Perſpec⸗ 
tive, welche durch Farben ausgedrückt werden ſoll; alle vier Beine ſitzen 
unveränderlich auf derſelben Seite. Dieſes ſind die berühmten „Ta⸗ 
peten von Bayeux“ (the Bayeux Tapestry), auf welchen die Inva⸗ 
fion der Normannen, von der erſten Botſchaft, die Harold an Wilhelm 
den Eroberer ſandte, bis zum Siege von Haſtings in einer ganzen 
Reihe kleiner Bilder dargeftellt iſt. Sächſiſche Jungfrauen follen fie im 
Thurme der Königin, zur Verherrlichung ihres Gemahls, des Erobe⸗ 
rers, unter Thränen gewirkt haben. Im Jahre 1807, als Napoleon J. 
an eine Eroberung Englands dachte, wurden die Tapeten von Bayeux 
öffentlich) ausgeſtellt; und auf einem der pariſer Theater erſchien ein 
Melodram, welches die Geſchichte ihrer Entſtehung zum Gegenſtande 
hatte. 

Es war Mitternacht, als bei hoher Fluth der „Alar“, unſer Schiff, 
den Pier von Newhaven verließ. Der Alar iſt ein kleiner, elender 
Dampfer, nicht viel größer, als jener, der zwiſchen Berlin und Saat⸗ 
winkel die Spree befährt; ohne Bequemlichkeit im Raum, ohne Bänke, 
ohne Stühle am Deck. Er iſt das elendeſte Fahrzeug, auf dem ich 
mich je befunden. Aber ein tüchtiger Läufer; und er tanzte durch die 
Wellen jo graziös, und wand ſich durch das wild durcheinanderpolternde 
Gewäſſer jo geſchickt, daß man es vergaß, in Näſſe und Kälte auf dem 
nackten Deck, auf einem zuſammengerollten Kabel ſitzen zu müſſen. 
Wir hatten das ungünſtigſte Wetter von der Welt; alle paar Stunden 
ein Regenſchauer, der Wind war gegen uns und die Wellen kamen von 
der Seite, jo daß unſer Schiff vom erſten Augenblick, wo wir ausſetz⸗ 
ten, bis zur Landung, ſechszehn Stunden lang, nicht aufhörte zu 
„rollen“. Dieſe rollende Bewegung, verſtärkt durch die andere, nach 
vorn gerichtete, iſt für Leute, die nicht an die See gewöhnt ſind, un⸗ 
erträglich. Ich habe in den ſechszehn Stunden zwiſchen Newhaven 
und Jerſey mehr hohle Augen und todtenbleiche Wangen geſehen, als 

aufall meinen Seereisen vorher. b 

Der Mond zog durchs Gewölk, als wir die erſten Stöße des offe⸗ 
nen Meeres, gleich hinter Newhaven, empfanden. Die Küſte von 
Brighton ſchimmerte wie ein magiſcher Silberſtreifen weit in die Nacht 
und das Meer hinaus, als wir gingen. Und eine lange, kalte trau⸗ 
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rige Nacht war es. 
franzöſiſche Küſte in Sicht — ein düſterer, dunkelblauer Nebelſtreif auf 
dem treibenden Gewölke des öſtlichen Himmels. Wir gingen näher, 
und das Land ward klarer; ein wüſter Küſtenſtrich, ohne Spuren menſch⸗ 
lichen Lebens. Zuletzt ein Feuerthurm auf einer weit ins Meer ge⸗ 
ſtreckten Felsſpitze, und hohe, grünlich ſchimmernde Dünenhügel ringsum. 
„Cherbourg!“ ſagte der Capitän, als ich ihn fragte. 

Cherbourg ſchräg gegenüber liegt Alderney, die erſte der nor⸗ 
manniſchen Inſeln. Das Waſſer wälzt ſich hier heftiger hin und wi⸗ 
der, als da, wo die Küften es nicht jo gewaltſam einengen. Unſer 
Cours lag ungefähr in der Linie, welche die engliſchen Schiffer „the 
race“ nennen, d. h. wo die Bewegung der von beiden Küſten zurück⸗ 
geworfenen Wellen ſich mit brauſendem Zuſammenſchlag trifft. Der 
kleine Alar rollte ſo gewaltig, daß ſelbſt der Capitän, wenn er über 
Deck ging, ſich an den Gittern feſthielt. 

Die Gruppe der normanniſchen Eilande — der Ganal-Infelchen, 
wie ſie die Engländer vorzugsweiſe nennen — umfaßt Alderney, Guern⸗ 
ſey, Vark und Jerſey. Sie liegen den franzöſiſchen Küſten um Vieles 
näher, als denen von England, und ihre Einwohner ſind Franzoſen. 
Nichtsdeſtoweniger waren ſie das Bollwerk Englands gegen Frankreich 
im letzten großen Kriege, und werden es in jedem folgenden fein, vor: 
ausgeſetzt, daß England fortfährt, dieſe von der Natur ſelbſt gebauten 
Feſtungen ſtets im Vertheidigungszuſtande zu erhalten. Alderney iſt 
klein, ſpaͤrlich bewohnt, und nur durch feine großartigen Fortificationen 
ausgezeichnet; nicht größer, aber bei weitem fruchtbarer und beſſer be⸗ 
völkert iſt Vark. Ein nur fünf oder ſechs Meilen breiter Meeresarm 
trennt Vark von Guernſey, nächſt Jerſey die größte dieſer Inſeln, 
von Fremden weniger beſucht, und darum auch noch alterthümlicher; 
aber nicht ſo reich an Naturſchönheiten und den abwechſelnden Reizen 
von Land See. Guernſey war im Jahre 1809 die Zufluchtsſtätte des 
Herzogs von Braunſchweig und eines Theils ſeiner „ſchwarzen Jäger“; 
und noch kurz vor der Schlacht bei Waterloo, wo der tapfere Sohn 
des tapfern Vaters würdig fiel, ſoll er ſich der Inſel dankbar erinnert 
haben. Jetzt iſt Guernſey Sitz der franzöſiſchen Emigration, nachdem 
man die Flüchtlinge wegen einer unziemlichen Aeußerung Felix Pyats 
über die Königin von England aus Jerſey vertrieben hat. 


Früh Morgens gegen neun Uhr hatten = 


Nachmittags gegen drei Uhr hatten wir Jerſey in Sicht. Es war 
ein ſchwerer Weg, den unſer kleiner Alar wandelte — hart an Klippen 
hin, und an welche häuſerhoch der Strudel ziſchte, dann wieder eine 
ſcharfe Biegung um Vorgebirge, dabei beſtändig Gegenwind und von 
der Seite zurückprallende Wogen der Brandung. Aber unſer Capitän 
war ein geſchickter, munterer, kleiner Mann; muskulös und zutrauen⸗ 
erweckend, wie er in feiner Mütze mit den Meſſingknöpfen daſtand, an 
den Schornſtein gelehnt und mit demſelben um die Wette rauchend. 
Jetzt führte er ſein Fahrzeug dichter an Land, und wir ſahen jenen 
erſten grünen Hoffnungsſchimmer des dünnen Klippenmooſes; wir fahen 
Haidflächen in der Höhe und eine Windmühle. Windmühlen pflegen 
immer das erſte zu ſein, was dem aus dem Meere Heimkehrenden das 
Gefühl giebt, daß er ſich der Sicherheit des Landes und dem ſtetig von 
Tag zu Tag wirkenden Gewerbe, den Bedürfniſſen und den Freuden 
der gewohnten Erde nähere. Als a 

Schon nach ſechszehn Stunden ſollten wir dieſes Gefühl haben; 
denn die menſchliche Seele iſt von Natur ſehr zaghaft, und die ge⸗ 
ringſte Entbehrung giebt ihr Lehren, welche fie im Ueberſtuß des täg⸗ 
lichen Lebens nur leider wieder zu raſch vergißt. 

In der geſchützten Bucht, die wir erreicht, kam Alles ſogleich auf 
die Beine. Aller Augen 
manche zarte Mädchenwange begann aufs Neue zu blühen. 
erſchienen in der Ferne, n 
darüber leuchtete für eine Weile im ſchwachen Schimmer des Nachmit⸗ 
tags. Bald öffnete ſich eine neue Bai, und ein düſteres Felſencaſtell 
— Elifabet⸗Caſtle genannt, zum Andenken an ihre königliche Er⸗ 


Häuſer 


bauerin — beherrſcht die Einfahrt zur einen, eine ſtattliche Felſenveſte, 


Fort Regent, hoch von den Vorbergen herab mit Wällen und Mau 
ern, beherrſcht ſie von der andern Seite. In dem duftigen Wald⸗ und 
Gartenbette der Hügeltiefe liegt eine liebliche Stadt, deren weiße Häus⸗ 
chen munter grüßen und winken. * 

Oer Hafen dieſer Stadt nahm uns um vier Uhr Nachmittags auf, 
und fröhlich bezogen wir eins von den weißen Häuschen derſelben, die 
ſo munter gegrüßt und gewinkt hatten. Der Name der Stadt iſt St. 
Helier; fie iſt die Hauptſtadt von Jerſey und zählt etwa 30,000 
Einwohner. St. Helier ſieht aus, wie eine engliſche Hafenſtadt. Der 
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belebten ih am Anblicke des Feſtlandes, und 
am Abhange ſanfter Hügel, und der Wald 


tſcheidung, welche Partei man er⸗ 


aſſau werden einer 
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Einnahmen aus dem Wa 1 8 find zunächſt dazu beſtimmt, die Lein⸗ 
pfade und n des eines zu erhalten. Cfr. Art. 35 der Convention 
vom 15. Auguſt 1804. . Die Vermehrung der Klaſſe der Freigüter iſt 
unausgeſetzt anzustreben, pie gänzliche oder theilweiſe Befreiung von dem 
Waſſerweggelde, er auf dem 905 der Rückerſtattung, iſt aber nur als 
allgemeine Maßregel, für die ganze heinſtrecke und für alle Flaggen, welche 
den Rhein befahren, ien VIII. Die Schifffahrt auf Main und Nedar, 
bei welchen die praktiſchen Rückſichten, welche auf dem Rheine noch zur Zeit 
für die Einführung des Waſſerweggeldes ſprechen mögen, in keiner Weiſe 
zutreffen, kann nur durch gänzlice Zollbefreiung vor dem Untergange ge 
rettet werden. IX. Die ſtädtiſchen Behörden der Uferſtädte des Rheins und 
a Nebenflüſſe haben die dringendſte Veranlaſſung im Intereſſe ihres 
Schiffers⸗ und Handelsſtandes, ihrer arbeitenden und gewerblichen Klaſſen, 
alle die Schifffahrt vertheuernden Gemeindeabgaben ohne jeden Verzug zu 


Deut ſchland. 

München, 18. Sept. [König Ludwig! iſt heute von Salz: 
burg zurück und mit ihm find, von Berchtesgaden kommend, der Groß⸗ 
herzog und die Frau Großherzogin von Heſſen hier eingetroffen. — 
Geſtern traf hier, der „N. M. 3.“ zufolge, der frühere neapolltaniſche 
3 Campana mit Familie ein. 

Darmſtadt, 18. Sept. [Interpellation.] Die erſte Kam⸗ 
mer der Stände hat heute wieder ihre Sitzungen eröffnet, um über 
die noch rückſtändigen, bereits von der zweiten Kammer erledigten Ge⸗ 
genſtände nun gleichfalls zu berathen und zu beſchließen. Vier Mit: 
glieder (die Herren Fürſt zu Solms-Lich, Präſident der Kammer, 
Grafen zu Solms⸗Laubach, zu Erbach⸗Fürſtenau, zu Leiningen) richte⸗ 
ten das Erſuchen an den Miniſter v. Dalwigk, „ſich, wenn es möglich, 
darüber auszuſprechen, welcher Erfolg mit Wahrſcheinlichkeit von den 
Schritten zu erwarten ſei, die von mehreren Stimmen der deutſchen 
Bundesverſammlung zur Herbeiführung eines ſolchen Ausbaues der 
Bundesverfaſſung vom 8. Juni 1815 geſchehen ſind, welcher geeignet 
wäre, die bundesſtaatliche Einheit Deutſchlands zu ſtärken und 
mehr und mehr zu verwirklichen?“ 

Hannover, 20. Sept. [Der Finanzminiſter.] Einem 
beſtimmt auftretenden Gerüchte zufolge wäre in nächſter Zeit das Aus⸗ 
ſcheiden des Finanzminiſters, Grafen Kielmannsegge, aus dem Miniſte⸗ 
rium zu erwarten, und zwar würde in dieſem Falle derſelbe den Poſten 
eines Geſandten beim Bunde in Frankfurt übernehmen. Ob der Mi⸗ 
niſter einer Intrigue — er war kein Freund des Hrn. v. Borries — 
oder dem berechtigten Andrängen unſerer Kammern zum Opfer gefal⸗ 
len, weiß ich nicht. Allbekannt iſt, daß im Frühling dieſes Jahres 
faſt keine ſtändiſche Sitzung vorüberging, wo nicht dieſe oder jene aben⸗ 
teuerliche Finanzoperation des Hrn. Miniſters aufgedeckt worden wäre. 
Der unbefugte Ankauf des Borſinghäuſer Steinkohlenbergwerks, der 
ungenirte Erwerb von wohlgelegenen Häuſern, paſſend als künftige 
Miniſterhotels zu dienen, die Kontrahirung großer Anleihen ohne ſtän⸗ 
diſche Genehmigung u. ſ. w. führten in beiden Kammern des Land⸗ 
tags eben fo viele und ſehr entſchiedene Verurtheilungen der ſonder⸗ 
baren Finanzverwaltung des Grafen Kielmannsegge herbei; auch die 
Vereinigung zweier nicht gerade ſehr verträglicher Portefeuilles in der 
Hand dieſes Herrn, die notoriſch mancherlei Konflikte im Gefolge hatte, 
ward in den Kammern mehrfach gerügt. Ueber den Nachfolger des 
Grafen verlautet nichts; aber unzweifelhaft wird er ſeiner Geſinnung 
nach keinen Gegenſatz zum herrſchenden Syſtem bilden. (N. Z.) 

Oeſterre i ch. 

Wien, 20. Sept. [Der Mangel an Scheidemünze.] Das 
Finanzminiſterium hat, wie wir hören, Anſtalten getroffen, um dem 
Mangel an Scheidemünze, der ſich ſeit einigen Tagen in der Reſidenz 
kundgiebt, abzuhelfen. Der Commune Wien iſt vor der Hand eine 
ziemlich bedeutende Summe Silber⸗ und Kupferſcheidemünze, wie es 
heißt, 25,000 Gulden zugetheilt worden, um ſie im Wege der Be⸗ 
zirksgemeinden in Cirkulation zu bringen, damit ſie an Diejenigen, 
welche derſelben wirklich bedürfen, vertheilt werden, und nicht an Spe⸗ 
kulanten oder Händler übergehen. Die Finanzverwaltung wird, um 
den Bedürfniſſen der Cirkulation abzuhelfen, jede Woche eine Summe 
von Scheidemünze der Commune zu gleichem Zwecke übergeben und 
at dafür, wie man hört, 8 Kaſſen beſtimmt, an denen die Umwechs⸗ 
lung ſtattfinden kann. Außerdem dürfte Jenen, welche die Gulden: 
zettel zu zerſchneiden beginnen, die Bemerkung von Nutzen ſein, daß 
die kaiſerl. Kaſſen und Aemter keine zerſchnittenen Noten annehmen, 
die Bank aber einen Viertel⸗ oder halben Gulden nur dann mit der 
entſprechenden Summe zu honoriren verpflichtet iſt, wenn dieſe Stücke 
nach genauer Bemeſſung wirklich auch vollkommen die entſprechende 
Größe eines ſolchen Theiles haben. 

— Monſignor Bella, der Vertheidiger des Forts Peſaro, welcher 
bekanntlich von den Piemonteſen als Gefangener nach Turin abge⸗ 
führt, dort aber in Freiheit geſetzt wurde, iſt auf der Reiſe nach 
München hier eingetroffen. (Aut. Corr.) 

Wien, 21. Sept. [Die ungariſche Frage.] Ein geſtern 
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beſeitigen. 


Stadtausrufer in den Straßen ruft ſeine feine Bekanntmachungen zuerſt in ſengliſcher zuerſt in 
franzöſiſcher und dann in engliſcher Sprache aus; die öffentlichen 
Maueranſchläge des Magiſtrats find auf der einen Seite franzöſiſch 
und auf der andern engliſch. Aber man hört von den Leuten auf der 
Straße kaum ein anderes Wort als engliſch; die Namen der Straßen 
und Plätze find engliſche, einige ſogar, wie Snow⸗ hill, Cheapſide, 
Charing⸗croſs nach londoner Vorbildern genannt, und kaum, daß man 
unter den Ladenſchildern hier und da eines mit franzöſiſcher Inſchrift 
bemerkt. Die Bauart der Häuſer und ihre innere Einrichtung iſt ganz 


engliſch. Trotz alledem hat das Straßenleben von St. Helier etwas 


Fremdartiges für Jeden, der von England kommt. Es iſt munterer, 
bunter, farbenreicher. Die Leute haben die Spuren ihrer alten Ab⸗ 
kunft bewahrt; der edle normänniſche Grundſtoff, welcher der engliſchen 
Volksmiſchung Alles gegeben hat, was ſchön und artig in ihr iſt, tritt 
ier in feiner ganzen Reinheit auf. Nie ſah ich üppigere Haare, glän- 
zendere Augen, zierlich⸗vollere Geſtalten, als bei den Mädchen von St. 
Helier. Es hat wahrlich etwas Berauſchendes, des Abends nach acht, 
1 das Tagewerk ſchließt und die Promenade beginnt, einen Blick 

in Kingſtreet zu thun, und auf die bezaubernd ſchönen Gruppen, welche 

dem vollen Gaslichte dieſer engen Straße auf- und niederwandeln. 
die Enge dieſer Straße, welche die Hauptſtraße von St. Helier ift 
und den Ort in feiner ganzen Länge hügelauf, hügelab durchſchneidet, 
erhoht den Reichthum und die Fülle dieſes ſchönen lebenden Bildes; und 
die dunklen prächtigen Augen, welche überall durch die kurzen Schleier 
blitzen, verſetzen die Einbildungskraft des Fremden zu den Schauplätzen 
ſüdlicher dente denheit, Nicht minder eigenthümlich, mit ihren dunklen 
Geſichtern, ſtarken Bärten und edelgeformten Naſen erſcheinen die Män⸗ 
ner, obgleich man fofort, und je tiefer man ins Land kommt, um fo 
mehr bemerkt, daß es mehr Frauen als Männer auf Jerſey giebt. 
Denn der Umfang dieſes Eſlandes iſt für den Unternehmungsgeiſt, die: 
ſes unveränderliche Erbtheil der Männer von normanniſcher Abkunft, 
jederzeit zu beſchränkt geweſen, und fie befahren die fernſten Meere 
und wandern gern zu entlegenen Ländern aus. Ein großer Theil der 
Schelliſchfängerei an den Küſten von Neufundland iſt in ihren Händen; 
viele Männer, die Frau, Söhne und Tochter — und reizende Töchter 
ind es zumeiſt! — daheim haben, führen als Capitäne die Schiffe 
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dampfer gemiethet, 
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niſterrath ſoll das Programm erörtert haben, welches gegenüber den 
Anträgen des Reichsrathes in Bezug auf die Reorganiſation der Ver⸗ 
waltung einzuhalten wäre. Es iſt mithin ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Miniſter ſich an den heute begonnenen Debatten des Reichsrathes leb⸗ 
haft betheiligen werden. Die Klippe, woran bisher alle Reforment⸗ 
würfe geſcheitert waren, blieb jedoch immer das Verhaͤltniß Un⸗ 
garns zur Monarchie. Irren wir nicht, ſo waren in dieſer Frage 
erſt jüngſt wieder vertrauliche Beſprechungen zwiſchen dem Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen Rechberg und den ungariſchen Reichsrä⸗ 
then. Graf Rechberg verlangte ihren Rath, um Ungarn vollſtändig 
zu beruhigen und Letztere ſprachen ſich unumwunden dahin aus, daß 
eine wirkliche Beſeitigung jeder Beſorgniß vor aufſtändiſchen Bewegun⸗ 
gen nur dann eintreten werde, wenn der alte ungariſche Land⸗ 
tag einberufen und dieſem die Initiative zu einer zeit⸗ 
gemäßen Umgeftaltung der ungariſchen Verfaſſung und 
die Feſtſtellung des Verhältniſſes zur Geſammtmonar⸗ 
hie überlaffen werde. Zugleich wurde der Regierung die Er⸗ 
nennung eines Erzherzogs zum Palatin und die Krönung des Kaiſers 
zum Könige von Ungarn auf das Wärmſte und Entſchiedenſte anem⸗ 
pfohlen. Graf Rechberg glaubte dem entgegen, daß die Verkündigung 
eines der alten ungariſchen Verfaſſung moͤglichſt analogen Statutes 
die äußerſte Conceſſion ſei, auf welche die gegenwärtigen Miniſter ein: 
rathen können, worauf alle ungariſchen Reichsräthe die Erklärung ab⸗ 
gaben, daß eine derartige Conceſſion im Lande unter den gegenwär— 
tigen Verhältniſſen keinen Eindruck machen und die herrſchende Aufre⸗ 
gung nicht beſchwichtigen werde. Nach dieſen Eröffnungen ſoll Graf 
Rechberg die ganze Converſation ohne eine weitere Bemerkung abge— 
brochen haben. 1 

Wien, 20. Sept. [Von der Adria.] Das Erſcheinen 
der piemonteſiſchen Flotille vor Ancona hat ein außerordentliches Leben 
in unſere ſonſt ſo ſtille und in den Hintergrund gedrängte Kriegsma⸗ 
rine gebracht. Dieſelbe hat ſich, wenn auch nicht gerade zu einem 
Kampfe auf offener See, doch zur Bewachung der Küſten, namentlich 
aber das Littorale von Venetien und der Zugänge zum quarneriſchen 
Golfe vorbereitet. Zu erſterem Zwecke iſt ein kleines Geſchwader von 
Pola nach der Lagunenſtadt adgegangen, wo es theils in dem Hafen 
des Arſenales ankert, theils längs der Küſte kreuzt. In dem quarne⸗ 
riſchen Golfe, ſo heißt bekanntlich jene große Bucht zwiſchen dem Oſt⸗ 
rande von Iſtrien und dem Littorale von Kroatien und der Militär⸗ 
grenze, in welcher die Inſeln Luſſin, Cherſon und Veglia liegen, ſoll 
der Zugang zu Ungarn und das durch keine Fortifikationen gedeckte 
Hinterland unſeres „Sebaſtopols“ — Pola gedeckt werden. Einige Fahr⸗ 
zeuge ſind mit einem nicht ganz unbedeutenden Corps nach der Inſel 
Liſſa gefahren, welche beſetzt werden ſoll. Liſſa liegt bekanntlich tief 
im Süden von Dalmatien, in der geographiſchen Breite von Ascoli, 
zehn Meilen ſüdlicher als Ancona. Ein tüchtiges Geſchwader könnte 
von dieſem Eilande aus der italieniſchen Flotte, wenn ſich dieſe in den 
oberen Theil des adriatiſchen Meeres vorwagt, gefährlich werden; bei 
unſerer ſchwachen Marine, die überdies zur Deckung einer langgedehn⸗ 
ten Küſte zerſplittert werden muß, hat Perſano allerdings keine große 
Gefahr zu beſorgen. — Für den Aviſodienſt wurden drci kleine Lloyd⸗ 
welche die Kriegsſchiffe in ihrem Wachtdienſte zu 
unterſtützen haben; bei dem Umſtande daß garibaldiſche Fahrzeuge ſtets 
unter irgend einer fremden Flagge kreuzen — man will in den letzten 
Tagen mehrere verdächtige Handelsſchiffe in den öſterreichiſchen Ge⸗ 
wäſſern bemerkt haben, ſcheint allerdings eine beinahe übertriebene große 
Wachſamkeit geboten. — Am 17. wurde die Beſatzung von Venedig 
alarmirt; man erwartete, wie es heißt, einen Angriff von der Seeſeite; 
wie es ſich ſchließlich herausſtellte, war der Lärm ein blinder. 
General Hauslab, der Direktor des Artillerieweſens, iſt nach dem Süden 
abgereiſt; Contreadmiral Pöltl iſt aus Trieſt eingetroffen und hatte 
geſtern eine längere Audienz beim Kaiſer. 

Heute wurde das Abendblatt der „Preſſe“ wegen eines Berichtes 
über den Reichsrath mit Beſchlag belegt, nachträglich aber wieder frei⸗ 
gegeben. Die „Prinzipiendebatte“ führte in der heutigen Sitzung noch 
zu keinen beſonders beachtenswerthen Aeußerungen; intereſſanter dürfte 
die Diskuſſion ſich morgen geſtalten. 

Komorn, 17. Sept. [Der große Tag von Udvard! it vorüber. 
Unter Carl Robert nämlich, der im Jahre 1310 gekrönt, 32 Jahre hindurch 
regiert hat, verſammelte der Erzbischof von Gran und Primas von Ungarn, 
Thomas, eine Synode der ungariſchen Biſchöfe in einem königlichen Palaſt 
der auf einem ſchönen Hügel, neben dem jetzigen Udvard (daher der Name 
der jetzigen Ortſchaft, denn Udvar, gemeiniglich Hof, bedeutet par excellence 
den königlichen Hof) lag. Auf dieſer Synode erſt wurde den ungariſchen 
Kirchen das Läuten um die Mittagsſtunde anbefohlen, damit die Gläubigen 
ihr Ave Maria beten mogen. Zum feierlichen Andenken an dieſe Synode 
ließ Hr. v. Majthenyi, römiſch⸗ katholiſcher Pfarrer von Udvard, auf dieſem 
bisher wüſten Hügel eine ſchöne Kapelle bauen, und unterjtügt von feinen 


zahlreichen Verwandten jo wie den umliegenden Gemeinden, die alle Fuhr⸗ 
werke leiſteten, einen herrlichen Calvarienberg darauf errichten. 


Zur Einweihung dieſes Calvarienberges und der Kapelle war der i Proklamation Garibaldi's, in welcher er ſeine Abſicht ankündigt, gegen 


Tag beſtimmt. Se. Eminenz der Cardinal Srprimatz an der Grenze des 
Ortes von einem berittenen Banderium des komorner Comitates und einer 
äußerſt zahlreichen Volksmenge empfangen, hielt am 15. Abends feinen Ein⸗ 
zug. Ich muß bier zur Erklärung des ſtürmiſchen Enthusiasmus, mit wel⸗ 
chem unſer Fürſtprimas allerorts empfangen wird, die Erklärung beifügen, 
daß ſchon feit jener Zeit, in welcher aus Anlaß der Berathungen über das 
Concordat das Gerücht verlautete, als ob die Primatialwürde Ungarns auf⸗ 
hören und alle Bisthümer der öſterreichiſchen Monarchie dem Primat des 
wiener Erzbiſchofs untergeordnet werden ſollen, unſere Bauern — denn nur 
etwas weiter ſehende Männer konnten dieſen abſurden Gedanken einer klu⸗ 
gen Regierung gar nicht zumuthen — den Primas als ein Bollwerk gegen 
dieſes ? Norhaben in tiefer Verehrung betrachten; nun aber, da der Cardinal⸗ 
Fürftprimas, als wirklicher Repräſentant der Geſinnungen ſeines Clerus, 
die nationalen Beſtrebungen auch ſeinerſeits unterſtützt, die Begeiſterung 
für 15 greiſen Hürchenfürten in alle Schichten der Bevölkerung gedrun⸗ 
gen iſt 

Nach dem Einzuge des Fürſtprimas erſchienen zu Far Yenültonmmung 
die Deputationen der Comitate Neutra, Komorn, Bacs, Preßburg, Neograd, 
Hont und zwar nach ihren pier Grenzen, was die Beamten unſeres ko⸗ 
morner Comitats, die dieſer Feierlichkeit ſich ſchwarze Atila's machen 
ließen, um in dieſem rg! ſich der Deputation, anſchließen zu können, 
daran Theil zu nehmen verhinderte. Dieſe Deputationen wurden von — 
Obergeſpanen oder Vicegeſpanen der Comitate vor 1848 angeführt. 
ſprach im Namen des neutraer Comitats Se. Excellenz Graf Ludwig . 
rolyi, früherer Obergeſpan; für das komorner Comitat Herr Koloman von 
Ghyczy, früher Vicegeſpan, da Graf Leopold Nadasdy, Obergeſpan, nicht 
zugegen war, u. f. w. Se. Eminenz antwortete voll Hoffnung, daß Se. 
Maj. die Gemütber beruhigen und die volle Autonomie Ungarns mit dem 
legislativen Landtag berjtellen werde, nur möge man die öffentliche Ruhe 
erhalten und keine unnützen Demonſtrationen machen. 

Bei der kirchlichen Feierlichkeit predigte der Biſchof Siebenbürgens Gr. 
Hajnald, ein Schulkamerad des Pfarrers Majthenvi, mit der an ihm u 
wohnten kirchlichen Beredtſamkeit, welche Aller Herzen zur innigen Andacht 
ſtimmte. Er gedachte in ſeiner Rede auch der Leiden Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
lieg. Hierauf wurde ein Mittagseſſen für 500 Perſonen mit einer Ordnung 
und Pünktlichkeit ſervirt, welche die Sorgfalt des Hrn. Pfarrers für ſeine 
Gäſte bekundete. Die Reihe der Toaſte begann Se. Eminenz mit einem auf 
das Wohl Sr. Majeſtät mit dem Zuſatze, daß Ungarn nicht ohne König 
und der apoſtoliſche König nicht ohne Ungarn exiſtiren könne, alſo die Har⸗ 
monie zwiſchen beiden hergeſtellt werden müſſe. Nun folgten kirchliche und 
politiſche Toaſte in bunter Reihe, welchen ſich auch die Toaſte der Bauern 
von Udvard, die zur Tafel eine Deputation geſendet, anſchloſſen. Abends 
wurde der Primas feierlichſt zurückbegleitet, die übrigen Gäſte trennten ſich 
erſt den andern Tag. 

Uebermorgen wird hier in Komorn der Obercurator der belvetiſchen Su⸗ 


perintendenz jenſeits der Donau, Graf Julius Teleky, mit großer erlich⸗ 
keit Angeführt. 5 — 
t ali e n. Br 
Neapel. [Die Truppenſtellungen. — Die National 


garde.] Wie gemeldet, iſt Garibaldis Armee bereits wieder im Vor⸗ 
rücken begriffen gegen die Reſte der königlichen Truppen, welche zwi⸗ 
ſchen Gaeta und Capua ſtehen. Nach den neueſten Nachrichten zählen 
die letzteren nach Heranziehung aller Trümmer doch nur etwa 20,000 
Mann. Freilich blieb dem Könige von der Garniſon Neapels nur ein 
einziges Regiment treu, das mit klingendem Spiel ſeinen Abzug nach 
Capua halten durfte. Auch von dem in den Abruzzen ſtationirten 
Corps, das nach Gaeta berufen wurde, dürften nur elne Abtheilun⸗ 
gen dorthin gelangt ſein. 

General de Sauget, der die neapolitaniſche Nationalgarde wäh⸗ 
rend der Uebergangszeit befehligte, hat, „nachdem er die Ruhe in den 
Augenblicken äußerſter Verwicklung gewahrt, und die Stadt vor Bür⸗ 
gerkrieg beſchützt worden“, ſeine Entlaſſung genommen und gebeten, ihn 
durch einen den „durchaus neuen Verhältniſſen entſprechenden Mann 
zu erſetzen“, wie er ſich in ſeinem Tagesbefehle ausdrückt. Garibaldi 
hat Mariano d'Ayala zum Nachfolger des greiſen de Sauget ernannt. 
Die Hauuptwache und das Arſenal wurden von piemonteſiſchen Ber⸗ 
ſaglieri beſetzt. Dem „Conſtitutionnel“ wird geſchrieben: „Am 10ten 
d. M. Morgens rückten hier 6000 Soldaten des Diktators ein; viele 
derſelben find faſt noch Knaben; ihre bartloſen Geſichter ſtechen eigen: 
thümlich gegen die bärtigen Köpfe ihrer älteren Kriegskameraden ab. 
Man hat auch wieder ein neues Corps: die Veſuüvjäger; fie tragen 
dunkelblaue Blouſen mit ledernem Gürtel, auf der linken Bruſt ein 
rothes Kreuz, graue Hoſen und den klaſſiſchen Kalabreſer auf dem Kopf.“ 

Eine Correſpondenz des „Siĩcle“ giebt ein Verzeichniß des Gefol⸗ 
ges, das Garibaldi bei ſeinem Einzuge in Neapel begleitete. Es wa⸗ 
ren darnach bei ihm General Coſenz, fein Generalſekrekär Bertani und 
Generalſekretär Baſſo, ſein Adjutant Graf Trecchi, der Brigadier Fra⸗ 
polli, früher Kriegsminiſter in Modena, die Majors Magaroti, Gus⸗ 
marolli, Rolli, Miſſori und Nulla, der Telegraphendirektor Pintaſergli, der 
Palermitaner Bruder Giovanni, ein Mönch, der nie von der Seite 
des Diktators weicht, der erſte Kriegskommiſſar DBopi, der Intendan⸗ 
tur⸗Lieutenant Blacchi, die Offiziere A la Suite des Generalſtabs Mag⸗ 
nenant und Galla. 

Neapel. [Die Garibaldiſche Proklamation.] Die 
halbamtliche pariſer „Patrie“ vom 20. erklärt ſich (wie telegraphiſch 
ſchon angezeigt) für „ermächtigt“ anzuzeigen, daß die Exiſtenz der 


engliſcher Häuſer. Einige holen ee . — aus den Wäldern von 
Schweden und Norwegen, Andere Mahagony von Honduras oder Kaffee 
und Zucker von Braſilien. Man ſagt, daß es überall auf der weiten 
Erde Männer von Jerſey gebe, und daß einſtmals ein Schiffbrüchiger, 
nachdem er ſich auf eine verlaſſene Inſel irgendwo in der Unendlichkeit 
des Meeres gerettet, ausgerufen habe: „Iſt kein Landsmann hier?“ 
Worauf ſich ſogleich eine Stimme vernehmen ließ: „Ja, Freund, hier 
iſt ein Landsmann, wofern du in Jerſey geboren biſt!“ 

Darum giebt es verhältnißmäßig ſo wenig Männer in Jerſey; 
„fünf Frauen auf einen Mann“ ſagte mir die Haushälterin in meinem 
Hotel, eine Ausnahme beiläufig von der Jugend und Schönheit der 
anderen Inſulanerinnen, die wahrſcheinlich auch auf dem Continente 
und unter günſtigeren Aufpicien eben fo wenig Ausſichten auf einen 
Mann, aber nicht ſo gerechten Grund, ſich zu tröſten, hätte. Glücklich 
darum die alten Haushälterinnen, welche auf verſchollenen Inſeln leben! 

Daſſelbe Verhältniß zwiſchen der männlichen und weiblichen Bevöl⸗ 
kerung habe ich früher ſchon auf Sylt bemerkt; und ebenſo wie dort, 
fiel mir hier die große Menge von Frauen in Schwarz auf. Die 
Erſcheinung hat auf beiden Inſeln denſelben Grund. Die eingeborenen 
Familien ſind faſt alle unter einander verwandt, und das bindende 
Gefühl dieſer Verwandtſchaft, unbekümmert um den näheren oder 
ferneren Grad, hat ſich auf dieſen abgeſchloſſ enen Inſeln ſtärker conſer⸗ 
virt als auf dem Feſtlande. Daher denn ein Todesfall immer von vielen 
Familien zugleich betrauert wird; und wie viele Opfer, von denen 
man auf dem Feſtlande nichts weiß, fordert das gefahrvolle Leben der 
See! Ich erinnere mich einer einzigen Woche, wo die Nachricht vom 
plötzlichen Tode zweier in Jerſey verheiratheter Männer von Neufund⸗ 
land kam; wo zwei junge Leute, die von einer Vergnügungsfahrt auf 
dem Meere heimkehrten, Angeſichts ihrer Häuſer in Bouley⸗Bey um⸗ 
ſchlugen; und eine arme Familie in Gorey ihren Großvater und Vater 
verlor, welche auf offener See beim Fiſchfang verunglückten. Der 
Rückſchlag auf die Frauen äußert ſich darin, daß ſie um ſo treuer und 
feſter zu dem heimathlichen Herde ſtehen, und ſich vor der See fürchten, 
auf welcher das Leben ihrer Männer, Väter und Brüder in beſtändi⸗ 
ger Gefahr ſchwebt. Es giebt hier ſchöne und wohlerzogene Frauen, 
welche ihr Lebtag nicht über ihr Fe hinausgekommen find; nur 


wenige find in Guernſey oder an der franzöſiſchen Küſte geweſen, und 
für alle iſt England ein fernes Land! (Schluß folgt.) 


(Die Porträts Garibaldi's,] des Helden des Tages, ſpielen jetzt, 
leicht begreiflich, eine Hauptrolle in den Schaufenſtern der Kunſthandlungen. 
So ſehr die Bilder an den perſchiedenen Läden auch von einander abweichen 
mögen, ſo ähnlich ſind ſie ſich ſämmtlich in dem einen Punkte, nämlich in 
dem großen Barte des Helden. Dieſer iſt überall gewaltig ausgeprägt und 
nirgends vergeſſen. Ein ſpekulativer Bilderhändler iſt eg wie die „Ger. 

tg.“ ſchreibt, auf die Idee gekommen, daß der erſte beſte Mann mit gro⸗ 
em Barte ganz gut für Garibaldi gelten könne, da die Berliner den Teufel 
davon wüßten, wie Garibaldi wirklich ausſieht. Der herrliche Gedanke iſt 
ſofort praktiſch in Ausführung gebracht worden. In dem Schaufenſter des 
betreffenden Bilderhändlers ſieht man nämlich ſeit yr Tagen das pe 
Ali Porträt des Portiers Muhs vom latholiſchen Krantenhaufe, eines 
kannes, der ſich einer beneidenswerthen Ueppigkeit des Bartes erfreut. 
Unter dem Bilde aber lieſt man in großen Lettern: GARIBALDI 

Folgender Unfall bildet in Salzburg das Tagesgeſpräch. Am 14. Sept. 
beſtieg eine Geſellſchaft den Gaisberg und blieb auf Ziſtelalpe. Eine Dame 
der Geſellſchaft — eine Franzöſin — welche gern bis zu dem Gipfel des 
Berges vorgedrungen wäre, ſchloß ſich zu dieſem Behufe einer rc Geſell⸗ 
ſchaft an, die von der „Ziſtel“ aus hinauſſtieg. Auf dem Gipfel angelan 
verſtreute man ſich nach individuellem Geſchmack nach den vielen und m 
nigfaltigen Ausſichtsnunkten. Als man ſich zum Hinabſteigen anſchi 0 
vermißte man die Franzöſin und gab ſich nach vergeblichem Suchen endli 
der Meinung hin, dieſelbe ſei bereits nach der Ziſpelalpe Bu ihrer urſprüng⸗ 
lichen Gefellſchaft zurückgekehrt. Letztere hatte indeß den Nachhauſeweg in 
der ſichern Anhoffnung angetreten, die Begleiterin befände ſch ei der ande⸗ 
ren Geſellſchaft und werde mit derſelben zurückkehren. In der Stadt ſtellte 
ſich nach den gegenſeitigen Mittheilungen über Nacht heraus, daß die ver⸗ 
mißte Dame ſich iu der That weder hier noch dort befinde, und ſofort wur⸗ 
den alle Anftalten getroffen, die Vermißte auſzufinden. Nach langem Suchen 
elangte man endlich zu dem Reſultate, daß die Dame vom Gipfel des 

aisberges, nächſt der dort errichteten Steinſäule, über eine hohe, jähe Fel⸗ 
ſenwand unverſehens in die Schlucht ge war, in der ſie heute 
wohl allerdings beſchädigt und nad ar andertbalbtägiger-Nahrungslpfigteit ſehr 


ermattet, aber immer doch Br! am Leben und in einem Zuſtande aufgefun. 
den wurde, der Hoffnung zu ihrem Autommen giebt. 

Cest la guerre! Aus Giſpersleben wird der „Weim. Ztg.“ folgende 
ea But; 10 wird jetzt viel für und wider den ar g geſchrie⸗ 
ben und geſprochen, jo daß nachſtehende Aufſtellung gt ohne $ Sei 


heit Italiens zu verkünden, vollkommen richtig iſt. Auch das minifterielle 


— der Freund des Herrn von Cavour daran denkt, ſeine Entlaſſung 


ger für ihn finden. 


„tobt 


1 
Rom zu marſchiren und von der Höhe des Quirinals herab die Ein⸗ 


„Pays“ ſagt, daß an der Authentizität dieſer Proklamation nicht zu 
zweifeln iſt. Dieſes Aktenſtück wurde zuerſt durch das turiner Journal 
„Nationalités“ bekannt. Die engliſchen Journale brachten unter dem 
14. September eine Analyſe deſſelben, die ihnen mit Depeſche vom 
11. direkt von Neapel zuging. Die „Indip. ital.“, ein in Neapel 
erſcheinendes Journal, enthält dieſes Dokument in extenso, die Phraſe, 
wo vom Quirinal die Rede ift, lautet: „Noi proclameremo presto 
Lannessione, ma la! sulla vetta del Quirinale.“ Die Wirkung 
dieſer Proklamation verſtärkte nach dem turiner Korreſpondenten des 
„Debats“ Garibaldi dadurch, daß er die Mitglieder des anti: 
annexioniſtiſchen Comite's von Neapel, welche am 7. Sept. ver- 
haftet worden waren, in Freiheit ſetzte, indem er ſie offiziell um 
Entſchuldigung bat und Herrn Depretis, welcher perſönlich zu ihm 
nach Neapel gekommen war, derart empfing, daß — wie man ſagt 


als ſizilianiſcher Prodiktator zu geben. „Das Vorhaben Garibaldi's, 
jagt dieſer Korreſpondent, „flößt in Turin ernſte Beſorgniſſe ein. 
Die Akte des Diktators beider Sizilien deuten mehr und mehr auf 
ſeinen Entſchluß hin, lediglich der eigenen Politik zu folgen. Bekanntlich 
hatte man 3 Mitglieder der neapolitaniſchen proviſoriſchen Regierung 
verhaftet. Nicht nur bat man ſie im offiziellen Journale gewiſſermaßen 
um Verzeihung, ſondern zwei derſelben — Agreſti und Libertini 
— wurden mit wichtigen Aemtern bekleidet. Heute meldet man einen 
noch ernſteren Vorfall. Hr. Depretis iſt von Palermo nach Neapel 
gegangen, um den Diktator zu bitten, die Annexion Siziliens an 
Piemont zu verfügen. Er langte am 12., zwei Tage nach 
der, vielbeſprochenen Proklamation an und erhielt eine, abſolut 
abſchlägige Antwort, und man vermuthet, daß Hr. Depretis eine 
Funktion niederlegen wird, worin er nur ſehr mittelmäßigen Erfolg 
erzielte. Es giebt Leute, welche in der Phraſe vom „Quiri⸗ 
nal“ mehr ſehen, als eine rhetoriſche Figur, und ſo ſchwer an ſolchen 
Wahnfinn zu glauben iſt, muß man von Garibaldi Alles gewärtig 
ſein. Garibaldi iſt von einer Art patriotiſchen Myſticismus belebt und 
verachtet die gewöhnlichen Geſetze der Politik — die er Diplomatie 
nennt — auf's tiefſte. Alles das iſt mit den Gewohnheiten des Aben⸗ 
teurers und mit den allereinfachſten Sitten verwebt und vermiſcht. Geld 
hat für ihn gar keinen Werth, er hat keine Bedürfniſſe, und ſein 
Wunſch iſt, auf ſeiner Inſel zu ſterben, nachdem er ſein Werk voll⸗ 
führt haben wird.“ Dieſer Mann iſt ein Gemiſch der Johanna d'Arc, 
des Cincinnatus und Walker's. Mit einem ſolchen Manne iſt Alles 
möglich.“ N 

Palermo, 10. Sept. [Z wiſtigkeiten.] Herr Criſpi hat alfo 
ſeine Entlaſſung eingereicht, man konnte aber bis jetzt keinen Nachfol⸗ 
Die Lage der Regierung wird mit jedem Tag 
kritiſcher. Wenn Garibaldi mit den Cavour'ſchen Agenten nicht ſchnell 
ein Ende macht, wird die Bevölkerung der Inſel den reactionären 
Parteien anheim fallen, welche nur den günſtigen Augenblick abwar⸗ 
ten, ſich zu ſammeln und gemeinſchaftlich zu arbeiten. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit iſt die ſofortige Annexion, welche von den Lafarininia⸗ 
nern ſo ſehr erſehnt wird, da ſie vor Begierde brennen, ſich unter dem 
Schutz der ſardiniſchen Regierung im k. Palaſt einzuniſten. Garibaldi 
hat aber an den Prodictator geſchrieben, daß vorderhand von der An⸗ 
nerion nicht die Rede fein könne. Es ſcheint, daß die Mitglieder der 
Regierung nebſt dem Prodiktator mit Garibaldi's Anſicht nicht einver⸗ 
ſtanden ſind, weshalb Criſpi ſeinen Rücktritt damit motivirt, daß zwei 
Programme verfolgt, zweierlei Einflüſſe geltend gemacht werden: die 
Miniſter ſeien für unmittelbare Annexion, das Programm Cavours 
und deſſen Einfluß; er aber ſei für die Annexion an ein einiges Ita⸗ 
lien, das Programm Garibaldi's. Die öffentliche Meinung iſt für 
Criſpi, die Stadt in Aufregung. Die Gutgeſinnten fragen Depretis, 
warum er Garibaldi's Brief nicht habe drucken laſſen, da er entſchie⸗ 
den die Gemüther beruhigt hätte: andere behaupten, daß der Pro: 
dictator ſich offen für Cavour erkläre. Geſtern wurde Piola an den 
General geſandt. In der Provinz äußern ſich immer mehr die ſchlim⸗ 
men Folgen der Desorganiſation der Regierung. (Allg. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 19. Sept. [Die Zuſammenkunft in Warſchau. 
— Der Papſt.] Die Andeutungen, welche die „Preſſe“ in jüngſter 
Zeit über die Zuſammenkunft in Warſchau gegeben hat, waren zum 
Theil widerſprechender Natur. Es tauchten in ihr immer noch Zweifel 
an der Betheiligung des Kaiſers von Oeſterreich auf, und ſelbſt die 
Miniſter ſollen, nach jenen Angaben, die Souveräne nicht nach Warſchau 
begleiten. Ich kann Ihnen die beſtimmte Nachricht geben, daß ſeit 
dem 7. d. Mts. eine Depeſche des Herzogs von Montebello hier iſt, 
welche nicht allein die Zuſammenkunft als vollſtändig, d. h. die Be⸗ 
theiligung Oeſterreichs als geſichert darſtellt, ſondern auch die Mitwir⸗ 


uni 1813 erkauftes eigenthümliches Gut bis zum 31. Dezember 1817 auf 

3 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. Geſchoß 428 Offiziere, 19,683 gemeine Soldaten, 
2056 Pferde laut Einquartierungsliſten gehabt, und auf das vom Dr. Dober 
in Pacht habende Gut von 1806 bis zum 31. Dezember 1817 auf 13 ap 
15 Sgr. Pf. Geſchoß ebenfalls 938 Offiziere, 23,011 Gemeine franzöſiſche 
und k. preüßiſche Truppen und 5307 Pferde im Quartier bei ihm gelegen, 
ſo daß die Summe der einquartiert Geweſenen auf beide Güter 1366 Offi⸗ 
ziere, 42,694 gemeine Soldaten und 7363 Pferde beträgt, ſolches haben hier⸗ 
durch endesunterſchriebene 0 den Ida der Wahrheit gemäß atteſtiren 
wollen. Giſpersleben Kiliani, den 10. Februar 1818. (Unterſchriſten.) 


Die „St. Petersb. Z.“ berichtet, daß nach verſchiedenen erfolgloſen Ver⸗ 
ſuchen das hi „Wladimir“ vom Grunde bei Sebaſtopol zu heben, 
nach Verſuchen, die neun Monate ſchon gewährt hatten und bei denen der 
Unternehmer 12,000 Rubel Strafgeld wegen Verſpätung des verſprochenen 
Termins zahlen mußte, endlich am 17. Auguſt gelungen iſt, das Schiff flott 
zu machen, und nur mit Hilfe von 6 Docks und eiſernen Ketten, welche 
eigens dazu in London geſchmiedet wurden; jeder gung —— 5 Ketten hat 
2% bis 3% Zoll Dicke. Am folgenden Tage, am 18. Auguſt, wurde das 
Dampfſchiff zum Landungsplatze der alten Admiralität geführt. 


Einen Fall der Erftidung durch den Dampf einer verlöſchen⸗ 
den Oellampe führt Dr. Nuſſer aus ſeiner polizeiärztlichen Praxis an. 
Ein 26jähriger geſunder Mann ward in ſeinem verſchloſſenen Zimmer erſtickt 
und mit den Leichenerſcheinungen der Kohlenoxydgasasphyrie gefunden. Als 
Quelle für den Kohlendampf, der als dicker Rußüberzug auch die Möbel und 
Fenſterſcheiben bedeckte, war nur eine Moderateurlampe zu betrachten, welche, 
unvollkommen ausgelöſcht, durch das Nachdringen des Oeles jo junge im 
Glimmen erhalten fein mochte, bis die Feder des Druckwerkes abgelaufen 
war. \ Oeſterr. Zeitſchrift f. pract. Heilkunde.) 


C. S. [Lola Montes] Die auch in unſerer Correſpondenz bereits 

geſagte Lola Montez befindet ſich wieder jo weit auf dem Wege der 
erung, daß ſie ihrem Kranken wärter bereits zwei Ohrfeigen 
geben konnte. : 


Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. 
Breslau, 22. Sept. [Concert.] Die Concertſaiſon hat geſtern in 
post abenteuerlicher Weiſe ihren Anfang 1 Zum Beſten der Ue⸗ 
erſchwemmten war von einem Fräulein Mathilde Wilde aus Berlin im 
Saale des „Königs von Ungarn“ eine Soiree angekündigt, außerdem aber 
auch, und das war die Hauptſache, an allen Straßenecken, in der „Schleſ. 
Ztg.“ und auf den feichlich dertheilten Concertprogramms nachſtehenbe „Er: 
lärung“ zur gefälligen ißnahme abgedruckt worden: a 
„Die Concerkgeberin wurde im Auftrage des n Theater⸗ Direktor 
Schwemer von dem Herrn Theater⸗Agenten Heinrich in Berlin veranlaßt, 
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kung der Miniſter als gewiß bezeichnet. Ferner nimmt man hier als 
wahrſcheinlich an, daß ſelbſt von einigen kleineren deutſchen Höfen 
Diplomaten in Warſchau anweſend ſein werden. 
wie ich Ihnen neulich bereits andeutete, in Petersburg nach langem 
Kampfe ſchließlich gegen die franzoͤſiſche Allianz entſchieden hat, hat 


Obgleich man ſich, 


die Partei dieſer Allianz in Petersburg doch keineswegs ihren Einfluß 
verloren, und hiermit hängen gewiſſe Hoffnungen zuſammen, die man 
hier immer noch hegt. — Der Papſt hat den Rath der höchſten Wür⸗ 
denträger der Kirche in verſchiedenen Ländern in Anſpruch genommen, 
und dieſe ſollen ihm faſt einſtimmig zur Abreiſe gerathen haben. Die 
Motivirung dieſes ſo entſchiedenen und in ſeinen Folgen unberechenba⸗ 
ren Schrittes it folgende: Piemont wird ſich des Kirchenſtaates bis 
auf die Bannmeile vor Rom bemächtigen, und, indem es Garibaldi 
an einem direkten Zuſammenſtoß mit der franzoͤſiſchen Beſatzung in 
Rom verhindert, dem Papſte vorläufig einen Schatten von weltlicher 
Macht laſſen. Die Frage um die weltliche Macht des Papſtes werde 
ſomit zu der um ein Mehr oder Minder zuſammenſchrumpfen, während 
die Abreiſe ſie in ihrer ganzen Größe hinſtellen würde. Auch meinen 
jene Prälaten, jemehr Piemont nehme, deſto weniger habe es, oder 
mit andern Worten: je toller deſto beſſer. Das franzöfifche Miniſte⸗ 
rium, ich ſage nicht die franzöſiſche Regierung, iſt über dieſe dem Papſte 
gegebenen Rathſchläge ſehr beſtürzt, was begreiflich ſcheint, wenn man 
bedenkt, welche Beſchwichtigungsarbeit der Eindruck, den die Flucht des 
Papſtes hervorbringen würde, den Männern, welche die Verwaltung 
in Händen haben, aufladen würde. (Nat. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Sept. [Zur Berückung der öffent⸗ 
lichen Mein ung.] Man hat ſich zu einem neuen Verſuche, der 
offentlichen Meinung Sand in die Augen zu ſtreuen, entſchließen zu 
müſſen geglaubt. „Dagbladet“, das feit geſtern in vergrößertem For: 
mate erſcheint, wird von nun an unter dem Titel: „revue de la 
semaine“ jeden Dinſtag eine franzoſiſch geſchriebene Ueberſicht mitthei— 
len, welche vorzüglich darauf berechnet fein wird, die ausländiſchen 
Zeitungsredactionen über Dänemark zu „informiren“, natürlich, was 
man in däniſchem Stile „informiren“ heißt. In einem Leitartikel 
ſpricht ſich „Dagbladet“ heute eingehend über den Zweck dieſer „revue“ 
aus, wobei es natürlich an den obligaten Klagen über die „deutſchen 
Lügen“, die „ſoſtematiſchen Verleumdungen der deutſchen Preſſe“ u. ſ. w. 
nicht fehlt. Die heutige erſte Nummer der „revue“ beginnt mit einer 
längern Stilübung über den von der „Köln. Ztg.“ mitgetheilte Proteft 
des Erbprinzen von Schleswig⸗Holſtein, welche damit ſchließt, dieſen 
Proteſt auf gleiche Linie mit dem des Grafen von Montemolin und 
ſeines Bruders zu ſtellen. Daß die Sache des auguſtenburgiſchen Hau— 
ſes nicht wie die der carliſtiſchen Prinzen vom Lande verworfen und 
auf dem Schlachtfelde beſiegt worden iſt, daß vielmehr die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Armee nur vor den Commiſſaren des deutſchen Bundes 
und nur in Veranlaſſung der damals dem Lande gemachten Verſpre⸗ 
chungen die Waffen abgegeben, daß das Volk hier zu Lande die Sache 
des Rechts nicht preisgegeben und daß weder die holſteiniſche noch die 
ſchleswigſche Landesrepräſentation zu irgend einer Aenderung der Erb: 
folge ihre Zuſtimmung ertheilt hat, davon darf natürlich in der „revue“ 
mit keinem Wörtchen die Rede fein; ſonſt möchten vielleicht die aus: 
wärtigen Zeitungs redactionen die betreffende Stilübung gar zu abge: 
ſchmackt finden. 


Provinzial-Zeitung. 


5 Breslau, 22. Septbr. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts: 
predigten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath 
Heinrich, Dial, Heſſe, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, 
Cecl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, 
Konſiſtorialrath Dr Gaupp (bei Benin i 

Nachmittags- Predigten: Senior Penzig, Diak. Weingärtner, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Mörs, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 

T. Breslau, 22. Sept. [Tagesbericht.] Seit dem 13. d. M. tagt 
hier die nach einem Cyklus von je 4 Jahren aus allen Provinzen unſeres 
Vaterlandes zuſammentretende ev.⸗lutheriſche Synode. Dieſelbe zählt 
diesmal etwa 40 Mitglieder, zumeiſt Geiſtliche und Schulmänner, neben 
denen aber auch das Laienthum angemeſſen vertreten iſt. Die Berathungen 
finden im Börſenſaale unter Leitung des Hrn. Geh. Oberjuſtizrathes Prof. 
Dr. Huſchke ſtatt. Allſonntäglich wird jetzt auch in der renopirten und 
kurzlich eingeweihten Katharinenkirche Gottesdienſt gehalten, bei dem wäh⸗ 
rend der Dauer der Synode gewöhnlich einer der auswärtigen Geiſtlichen 
die Predigt übernimmt. . Ar 

=Y= [Sommertheater.] Das geitrige Doppel-Benefiz der Herren 
Wüſt und Meißner war eine wahre Jube 8 ſowohl fur die 
Benefiziaten, als für das Publikum, welches die Arena vollftändig 11177 
hatte. In dem neuen Einältelchen: „Ein berliner Märtyrer“, von Kaliſch, 
florirte der Wiſotzky'ſche Humor, welcher ſich ſelbſt im Inguiſitoriat, 
wo ein Leidensgefährte an ihm zum Verräther wird, nicht verleugnet. 
Ferner bewährte die Epiſode: „Was ſich die Kaſerne erzählt“, aus dem be 


um auf der hieſigen Bühne zum Behufe 
nach Breslau zu kommen. Die Herrn S 

Journale haben ihr Auftreten auch bereits gemeldet, 
getroffen — und am | Probe gelungen, erklärte Hr. Schwemer, ab: 
weichend von den übrigen Sachverſtändigen, daß ihre Stimme ihm nicht 
ugeſagt ꝛc. — Indem ſie in dem heutigen Concerte Mit Beſten der Ueber: 
5 auftritt, thut ſie es mit der Abſicht, ihre Mittel und Befähigung 
einem größeren Publikum vorzuführen, an deſſen Urtheil ſie zur Wahrung 
ihres fü, a: Nenomme’3 und zur Genugthuung für die ihr widerfah⸗ 


wemer zur Verfügung ſtehenden 
Nachdem fe hier ein⸗ 


rene Täuſchung hierdurch appellirt.“ : a } 

Wir ſtehen den Theaterverhältnifien nicht nahe genug, um zu wiſſen, was 
an dieſer „Erklärung“ wahr, was falſch oder mit Abſicht entſtellt worden 
K Im Grunde iſt es auch ganz gleichgiltig; denn ſoviel ſteht feſt, Fräul. 

ilde hat zur Probe geſungen, dem Direktor unſeres Theaters nicht genügt 
und aus dielem Grunde ftatt eines erhofften Engagements in Gnaden den 
Laufpaß erhalten. — Wie man naturgemäß den Direktor eines Theaters 
allein verantwortlich für die e des von ihm geleiteten Inſtituts 
machen wird, muß man ihm allein auch das Recht und die Pflicht zuge: 
tehen, nach ſeinem beiten Ermeſſen Engagements abzuſchließen oder zu ke⸗ 
uſtren. Darüber ift kein Wort zu verlieren. Anſtatt ſtill abzureiſen und 
irgendwo anders einen neuen Verſuch zu machen — das wirkliche Talent 
bricht ja ſich überall feine Bahnen! — helt fih nun die Junge Dame auf 
offenen Markt, erzählt aller Welt, daß fie Fiasko gemacht und verlangt 
„Genugthuung für die ihr widerfahrene Täüſchung.“ 

Wir wollen die Sache kurz machen. Es handelt ſich hier nicht um eine 
beſcheidene, ſtrebſame Anfängerin, der thatſächlich Unrecht geſchehen, die auf 
unſere Rückſicht und Schonung Anſpruch gemacht und der mit freundlicher 
und eingehender Kritik gedient iſt. Es handelt ji vielmehr um eine An⸗ 
fängerin, die das Urtheil der ſtrengſten Kritik öffentlich verlangt und pro⸗ 
vocirt hat. Nun, das Votum aller Sachverſtändigen wird dahin lauten, daß 
Hr. Direktor Schwemer vollſtändig zu Nutz und Frommen des Publikums 
2 hat, wenn er die Geſangsbildung des beſagten Fräulein nicht 

ür ausreichend befunden hat, um damit auf unſerer Bühne debütiren zu 
können. Eingeſtehen wollen wir gerne, daß der ! ) 
Wilde von Hauſe aus und durch ihte Naturanlagen gebietet, ein ſehr 
reſpektabler iſt. Wenn „Schreien“ für gebildete Ohren gleichbedeutend wäre 
mit „Singen“, ſo würden wir Erfreuliches zu berichten haben. Es war, 
als follte uns recht eindringlich und wiederholt zugeſchrien werden: „hört, 
was ich für eine Kehle habe!“ Nicht einmal bei dem leise, leiſe“ 
Freiſchützarie beliebte die junge Dame ein mezza voce, von dem ſie wohl 
überhaupt in ihrem jungen Leben noch nichts gehört hat. Ging der Athem 
aus, friſchweg mitten Ya Wort neuen geſchöpft — thut alles 
Mehr noch als Frl. Wilde ſelbſt machen wir natürlich ihren geſchätzte 
Lehrer für all das Ungehörige verantwortlich, was wir geſtern zu hören bes 
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timmfond, über, den Frl. in 


x. der] Eigenthümer mit einer zärtlichen Beiſchrift ver 


nichts! u fers) für 2001 Thlr. verkauft worden. 


kannten e chen Volksſtück: „Berliner Kinder“ ihre Wirkſamkeit. 
Einen ungewöhnlich lebhaften Beifallsſturm erregte das Auftreten des Herrn 
Echten vom Stadttheater, welcher die Droſchkenkutſcher⸗Scene aus Hopf's 
„Eine Nacht in Berlin“ vorführte und durch die grotesken Manieren des 
„feinen Wilhelm“ die allgemeine Heiterkeit aufs höchſte ſteigerte. Nächſtdem 
producirte ſich Herr Meißner in Salingré's „des Friſeurs letztes Stünd⸗ 
lein“, wobei der Darſteller die ebenſo ſchwierigen als drolligen Peruquen⸗ 
Verwandlungen meiſterhaft bewerkſtelligte. Schließlich ging 8 e einer Ab⸗ 
änderung des Repertoirs der ſchon am Sonntag mit beſtem Erfolg gegebene 
Schwank: „Ein Mann bei der Spritze“ in Scene, und brachte den Damen 
Krebs und Holzſtamm, wie Herrn Wiſotzky wiederholten Applaus ein. 
— Nächſten Freitag ſoll die letzte Beneſiz⸗Vorſtellung, und zwar für ein recht 
ſtrebſames le Herrn Bajte, ftattfinden. Derſelbe hat das bewährte 
Stück: „Der Pole und ſein Kind“ zur Aufführung gewählt. Wie bei den 
meiſten Benefizen ſollen auch diesmal „lebende Bilder“ den Reiz der Vor⸗ 
ſtellung erhöhen. 
— [Feuersgefahr.] Heute Nachmittag in der 4. Stunde entſtand 
in dem Hauſe Albrechtsſtraße Nr. 7, woſelbſt ſich die Schefflerſche Muſika⸗ 
lienhandlung befindet, dadurch eine erhebliche Gefahr, daß ein nach alter 
Bauart unmittelbar an den Schornſtein anliegender und demſelben als Wider⸗ 
lage dienende Balken, welcher wahrſcheinlich ſchon längere Zeit unbemerkbar 
Herbelgen hatte, in helle Flammen aufſchlug. Es gelang indeß der ſchleunigſt 
erbeigerufenen Feuerwehr, die Gefahr alsbald zu beſeitigen, indem ſie das 
brennende Holzwerk löſchte, und den von der Gluth zuerſt ergriffenen Stütz⸗ 
balken aus der Mauer erntfernte. Um aber den Einſturz des Schornſteins 
zu verhüten, mußte derſelbe mit einem neu herbeigeſchafften Balken abge⸗ 
ſteift werden. > R 
o [Vermiſchtes.] Blumenguirlanden ſchmückten geſtern die Hofräume ' 
der großen Friebes en Brauerei, Hummerei 18. Sie galten dem feſtlichen 
Emp ange des, nach einer längeren Abweſenheit — man jagt von einer 
Brautfahrt — heimkehrenden Sohne des Hauſes. Abends waren die Fen⸗ 
ſter deſſelben glänzend illuminirt. Im Hofe erſchallten gegen 8 Uhr Abends, 
unter bengalifiher Flammenbeleuchtung, von den im Geſchäft Angeſtellten 
laute Hochs und Vivats, in welche ſich von der Straße aus der Jubel einer 
Kinderſchaar miſchte, der man den Eingang verwehrt hatte. — Wenn ſchon 
mit Recht die geſchmackvolle Reſtauration in den Farben: Grün, Weiß 
und Gold — des Mühlingſchen Saales allgemein anſprechen muß, wie 
viel mehr wird dies mit der ganz neuen, großartigen Schöpfung des Sprin⸗ 
gerſchen Saales der je fein, die ſich * Vollendung nähert und deren 
elegaute . aſt an's Lururiöfe ſtreift. Unter der Leitung des 
Baumeiſters Hrn. Milszewski entitanden, haben folgende . Oupriers 
das Werk gefördert: die Herren Zimmermeiſter Küvecke, Maler Mars 
ſchal, Stuccateur Weidner aus Berlin, Klempner Renner, Vergolder 
Vabsky, Gürtler Rother und die Tiſchlermeiſter Rehorſt und Wilde. 
Die Gasanſtalt liefert 5 der ſchönſten Kronleuchter von je 24 Flammen und 
22 Candelabres. Die Eröffnung und Einweihung iſt auf den 14. Oktober 
d. I. feſtgeſetzt. — Auch der Bau der neuen Kornhalle (Sandſtr. Nr. 1) 
ſchreitet raſch vor. Herr Zimmermeiſter Küvecke hat auch hier bei der 
chen Cale der Decke ſich die Schießwerderhalle und den neuen Springer⸗ 
en Saal zum Muſter genommen. 3 
=bb= Seit zwei Tagen find die Schwalben, die ſich zu Tauſenden in | 
der Nähe des mit Schilf bewachſenen Teiches (in der Nähe des „Seelöwen“ 
aufgehalten haben, verſchwunden, um ihre Wanderung nach dem Süden an⸗ 
utreten. Vielleicht würde der Abzug ſpäter erfolgt fein, wenn nicht der 
Pächter des Schilfrohrs dieſes zu anderweitiger Verwendung hätte abſchnei⸗ 
den laſſen. Es waren mithin dieſe Thierchen ihrer Nachtlagerung beraubt 
und zu einem früheren Abzuge gezwungen. 
=bb= Schon wieder haben wir leider von einem Selbſtmord⸗Verſuch 
zu berichten. Geſtern Früh verſuchte nämlich ein Dienſtmädchen, das durch 
ſittlichen Lebenswandel ſich die vollſte Zufriedenheit ſeiner Dienſtherrſchaft 
erworben hatte, ſeinem Leben dadurch ein Ziel zu ſetzen, daß es ſich in die 
Oder ſtürzte. Ein in der Nähe befindlicher Schiffer, der dies bemerkt hatte, 
ſprang ſofort in die Fluthen und brachte mit eigner Lebensgefahr die Un⸗ 
glückliche ans Ufer. Die Rettungsverſuche riefen ſie in der That auch wieder 
ins Leben zurück. — Wie verlautet, ſoll ein Liebes⸗Verhältniß das Motiv 
zur That gegeben haben. 
— Die Wahl der Kreistags-Abgeordneten und Stellver⸗ 
treter findet Mittwoch den 26. September Morgens 9 Uhr im Tem⸗ 


pelgarten hierſelbſt ſtatt. 


Trebnitz, 21. Sept. [Feuersbrün ſte. — Unglücksfälle. — 
Straßenraub.] Das am 10, Sept. in Hennigsdorf ausgebrochene Feuer 
hatte die Gehöfte der Bauern Knauer, Scholz und des Freigärtners Schol 

in Aſche gelegt. Die Wittwe Scholz und der Freigärtner Scholz haben durch 

dies Feuer die ganze Ernte und alle drei Abgebrannten das ganze Hausge⸗ 

räth verloren. Der Dominialſchäfer Kurſawe, welcher ſich beim Retten der 
Sachen thätig und menſchenfreundlich zeigte, wurde vom Feuer ſo ſtark be⸗ | 
ſchädigt, daß er nach 24 Stunden unter großen Schmerzen fein Leben en⸗ | 
dete; er verläßt eine Witte mit 4 unerzogenen Kindern in der armſeligſten 
Lage. — Am 17. d. Mts. Nachmittags wurde ein Felt, ſignaliſirt, welches 
wieder in Zirkwitz ſtatt hatte, das dritte ſeit kurzer Zeit; es iſt 05 lückt, den 
Thäter in der Perſon eines 10 Jahre alten Knaben, des ohnes eines 
vor drei Jahren ſich entleibten Inwohners Reiſchel von dort zu ermitteln. 
Derſelbe hat die That bereits eingeſtanden und angegeben, daß er aus Ver⸗ 
Vergnügen das Feuer an elegt habe. Ohne Zweifel hat er auch das 
zweite Feuer angelegt. Der Knabe befindet ſich bereits in dem gerichtlichen 
Gefängniſſe hierſelbſt. Es find bei dieſem Brande mehrere Gebäude abge⸗ 
brannt, andere ſtanden in großer Gefahr und konnten nur durch angeſtreng⸗ 
teſte Thätigkeit der Löſchmannſchaften gerettet werden. — Der vorige Mor 
nat zeichnete ſich im hieſigen Kreiſe durch mehrere Unglücksfälle aus; am 
5. erhing ſich der Ortsmann Sperling zu Probotſchütz, an ſelbigem Tage 
ertrank die 3% Jahr alte Tochter des Freigärtners Kanther zu Tſchelent⸗ 
nig in einem Teiche, und am 12. der 12jährige Sohn des Tagearbeiters 
Hobitz zu Peterwitz beim Baden; am Iſten ſtürzte ſich die Dienſtmagd The⸗ 
reſe Wiesner zu Hünern in den Weidefluß und ertrank; am 12, wurde 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


eines Engagements zu debütiren,] kamen. Der ſchlecht verkappte Masſtro — unſtreitig der königl. Kammer: 


muſikus Herr Hillmer ſelbſt, dem wir die Vorführung des noch nie dage⸗ 
weſenen Violinconcerts von Mendelsſohn verdanken, das er übrigens cor⸗ 
rect und techniſch geläufig, wenn auch etwas zu . e und mit 
augenſcheinlicher Geringſchätzung der Zubörerſchaft ſpielte — hat ſich an dem 
Organ feiner uns präſentirten Schülerin geradezu verſündigt. 

Mit den Herren Karl Schnabel und Lehrer Fritſch, durch deren 
Mitwirkung das Concert offenbar erſt ermöglicht worden, wollen wir nicht 
EN e richten. Es iſt zu verzeihen, daß fie ſich bei dieſer in da und 

ei Beginn des Winters ihren reſp. Verehrern, zu denen wir freilich 1 6 
Ken ins Gedächtniß gerufen haben. Beſſer freilich wäre es geweſen, ſie 


ätten dafür geſorgt, daß uns das ganze Concert erſpart blieb. 
e PR Dr. Theobald John. 


4 
Am 17. hat die Auktion des Humbolot/ihen Nachlaſſes begonnen. Die 
Bibliothek iſt von der Verſteigerung ausgeſchloſſen, da ſie ſchon vor gerau⸗ 
N von der Aſher'ſchen Buchhandlung in Berlin zu dem Preiſe von 
12,000 Thlrn. angekauft worden iſt. Eine von der franzöſiſchen Regierung 
emachte Offerte von 70,000 Fr. hatte Herr Seyffert, der teſtamentariſch als 
igenthümer des geſammten Nachlaſſes Aale iſt, ausgeſchlagen, und ſich 
mit der geringeren Summe begnügen mäüjjen, da die 2 ung, daß die 
Regierung die Bibliothek ankaufen werde, nicht in Erfüllung ging. Die 
Akademie der Wiſſenſchaften, welche ein Gutachten über den Werth der 
Büchersammlung geben mußte, ſchlug denſelben nicht eben hoch an, unter⸗ 
91 aber ſorgfältig zwiſchen ihrem realen und literariſchen Werth, und dem 
erth, den ſie als Andenken an ihren unvergeßlichen Eigenthümer beſitzt. 
Die Buchhandlung, welche ſie erſtanden hat, wird fie wohl in alle Winde 
bin zerſtreuen, und man wird noch von Glück jagen konnen, wenn fie als 
ein Ganzes vom britiſchen Muſeum oder einem A e in 
Amerika angekauft wird. Der übrige, ſeit dem 17. verſteigerte Nachlaß ent⸗ 
ält viel Werthvolles, das meiſtens zu ſchlechten Preiſen Iosgeltilagen ward. 
as berühmte Gemälde von Ingres: „der Tod Leonardi da Vinci s“, wurde 
für 515 Thlr., die Originalzeichnung zur Kosmosmedaille von Cornelius, 
deren gejchnigte Einfaſſung allein 150 Thlr. gekoſtet hat, für 52 Thlr., die 
40 ausgeführten Porträts Humboldt's von Hildebrandt und Madame 
Caggiotti für 200, reſp. 37 Thlr. verkauft; vier Handzeichnungen von Rugen⸗ 1 
das, für die Humboldt ſelbſt nach ſeiner eigenen schrift en B 1 
egen 1000 Thlr. gezahlt hat, für 120 Thlr.; ein Kupferstich, den früh gen 
allenen Kämpfer in den eſreiungskriegen, Wesch darſtellg Ile 
ehen 1 35 
roße Büſte Humboldt's von David, für welche der bi 2000 
Fpaler 1 hatte, iſt (wie es heizt für Reden des franzöſiſchen Kai⸗ 
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„ Fortſetzung.) f 
der Victualienhändler Chriſtian Jungas aus Groß⸗Biadauſchke auf brie⸗ 
ſcher Feldmark kodt aufgefunden. Am 21. Auguft Abends in der Sten 
Stunde wurde der Viehhändler Greſchler aus Breslau im Walde bei 
Heidewilren von drei ihm unbekannten Männern ann durch 
Schläge betäubt und ſeiner Baarſchaft von 123 Thlr. beraubt. Eine der 
That verdächtige Perſon iſt gefänglich eingezogen. — Die Getreideerndte, 
obwohl durch die häufigen Regen ſehr aufgehalten, iſt, wenn auch zum Theil 
noch feucht, ohne erheblichen Schaden, geborgen worden. Im Allgemeinen 
kanu die Getreideerndte im hieſigen Kreiſe als eine gut mittle bezeichnet 
werden. Der Etrag an Stroh iſt zwar ein geringerer, als im vorigen 
95 6 dafür aber fall der Ertrag an Körnern bei weitem reichlicher aus. 

ie Grummet⸗Erndte war reichlich. Kartoffeln find gar nicht gerathen 
und wird der ärmere Theil der Bevölkerung namentlich zu leiden haben. 
Seit einiger Zeit find in hieſiger Gegend mehrfach falſche Zweigroſchen⸗ 
ſt ü ck e in Umlauf geſetzt worden, welche den echten ſehr ähnlich ſind. 

„Die Abſchätzung der während der diesjährigen Diviſions⸗Uebungen im 
hieſigen Kreiſe durch die Truppen entſtandenen Flurbeſchädigungen hat ſtatt⸗ 
gefunden; die Schäden ſind nicht bedeutend geweſen. 

Bisher wurden die Fuhren zu Abholung der Impfärzte von den betref⸗ 
fenden Gemeinden geſtellt. Um dieſe für die Pferdebeſitzer ſowohl, als für 


die Aerzte läſtige Fuhrengeſtellung abzuſchaffen, hat die Kreis⸗Verſammlung, | % 


unter Genehmigung der königl. Regierung, beſchloſſen, anſtatt dieſer Fuhren, 
den Aerzten pro Jahr 58 Thlr. zu zahlen; vom künftigen Jahre ab werden 
ſonach die gedachten Fuhren nicht mehr in natura geleiſtet werden. Das 
königl. Miniſterium der Medizinal⸗ ꝛc. Angelegenheiten hat dem Kreisphyſi⸗ 
kus, Sanitätsrath Dr. Werner hierſelbſt Für die bei der allgemeinen Schub: 
pocken⸗Impfung bewieſene Sorgfalt und Thätigkeit die große ſilberne Impf⸗ 
medaille ertheilt. E 

„Durch einen Nachtrag zum Statut der hieſigen Sparkaſſe iſt neuer: 
dings feſtgeſetzt worden, daß Darlehne aus der Sparkaſſe auch ohne Pfand 
ewährt werden können, wenn zwei als ſolide und zuverläßig bekannte Per⸗ 
onen für den Schuldner Bürgſchaft leiſten. Das Darlehn wird in der Re⸗ 
gel auf 6 Monate gewährt, Prolongationen ſind zuläßig und wird dem 
Schuldner geſtattet, das Darlehn in monatlichen Raten von mindeſtens 
5 Thlr. zurückzuzahlen. Hoffentlich wird dieſe erleichterte Darlehnsweiſe vielen 
zum Vortheil gereichen. 


M. L. Ohlau, 21. Sept. Innerhalb 6 Tagen das dritte Feuer! Geſtern 
Nachmittag in der vierten Stunde brach in dem benachbarten Dorfe Ottag 
in der Beſitzung des Stellenbeſitzers Krekker Feuer aus und wurde das 
Wohnhaus mit darangebauter Stallung, Scheuer und ein Theil der Vorräthe 
ein Raub der Flammen. 


e. Löwenberg, Ende Sept. [Stein. — Schullehrer-⸗Penſionen! 
Der hieſige Magiſtrat hat den von den Stadtverordneten in ihrer vorletzten 
er vom 1, September von 10 Thlr. auf 50 Thlr. erhöhten Beitrag von 

hie. behufs Errichtung des Miniſter von Stein ſchen Denkmales auf 
25 Thlr. herabgeſetzt in Berückſichtigung der demnächſt hieſigem Stadtſeckel 
anderweit bevorſtehenden bedeutenden Ausgaben. — Einige ſchleſiſche Com⸗ 
munen haben mit der Kölniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Concor: 
dio dahingehende Verträge abgeſchloſſen, alle neu anzuſtellenden ſtädtiſchen 
Lehrer und Beamten ſeien zum Beitritte zu dieſer Geſellſchaft zu verpflichten 
und zwar 10 dem Zwecke, daß die Verſicherten für die in Zukunft eintretende 
Dienſtunft igkeit eine von der Geſellſchaft lebenslänglich zu zahlende Rente 
erhalten, wodurch den Communen von der Verpflichtung, nicht penſionsbe⸗ 
rechtigten Angeſtellten eine Penſion zu bewilligen, befreiet werden. Da 
hierdurch für die hieſige Commune eben ſo wenig wie für die anderen ein 
pekuniärer Nachtheil erwächſt, indem die Prämie von 6 Prozent bei Gehalts: 
eee jedesmal in Abzug gebracht wird, haben die hieſigen Commu⸗ 
nal⸗Behörden für die hieſigen beſoldeten Communal⸗Beamten auch die Ein⸗ 
führung dieſer überaus wohlthätigen Lebens⸗Verſicherung beſchloſſen. 


pp. Brieg, 22. Septbr. (Berichtigung. — Unglücksfall. — 
Gaunerſtück. — Bilſes Konzert. — Kommunales] Der hieſige 
rt Referent hat bereits mehrmals von den hieſigen grauen Schweſtern 
berichtet. Es giebt deren keine hier, wie ihn ſchon die Bekleidung lehren 
könnte, ſondern barmherzige Schweſtern, eine Oberin oder Mutter mit drei 
dienenden Schweſtern, welche ſich mit der Krankenpflege und dem Unterricht 
in weiblichen Arbeiten beſchäftigen. — Eben ſo wenig ſoll in und um Leu⸗ 
buſch Artillerie zu liegen kommen; vielmehr wird die 6te Artillerie⸗Brigade, 
wenn die n fir cquiſition eines Theiles des leubuſcher Stadtwaldes 
. 1 Militär⸗Fiskus und der hieſigen Stadtgemeinde zu Stande 
ommt, ihre alljährlichen Schießübungen ſtatt in Carlowitz künf⸗ 
tig bei Leubuſch abhalten. — Der Büchſenmacher Hanſel aus Breslau 
hatte bei einer Jagd in Alzenau vor acht Tagen das Unglück, daß ſich beim 
Laden des zweiten Laufs ſeiner Doppelflinte der erſtgeladene Lauf entlud 
und der Schrotſchuß ihm durch die Bruſt ging: er geht jedoch ſeiner Ge: 
neſung entgegen. — Vor einigen Tagen erfuhren ein hieſiger ſehr bekannter 
Commiſſionär und ein geldbedürftiger Reſtaurateur eine arge Maſtifikation. 
Ein mehr als dürftig gekleideter Mann aus dem Dorfe Städtel bei Carls⸗ 
ruhe, bot dem erſteren 800 Thlr. zur ſichern Unterbringung an, die der Re⸗ 
ſtaurateur gebrauchen konnte und recht bald erheben wollte. Man acqui⸗ 
rirte eine Fuhre und that ſchon hier dem bereiten Darlehnsverſprecher und 
ſich ſelbſt wohl bene; wiederholte in Leubuſch und Mangſchütz die Ovationen 
und verſah den nur Augenblicks geldloſen Geldmann, der die gewährten 
Tractamente ee auf der Stelle erwiedern wollte, auch mit Geld. 
Nachdem derſelbe auch noch dem Kutſcher 5 Sgr. abgepumpt und man ſich 
ur Abreiſe nach der Goldquelle gerüſtet hatte, war der Wohlthäter ver⸗ 
en Nichtsdeſtoweniger hofitenCommijjionär und Reſtaurateur den⸗ 
ſelben in feiner Heimath wiederzufinden und reiſten weiter nach Städtel. 
Dort erfuhren fie die bittere Enttäuſchung, daß der Geſuchte ein vor Kurz 
zem aus dem Zuchthauſe entlaſſener, wegen neuer Verbrechen bereits ſteck⸗ 
brieflich verfolgter Sträfling ſei. Auf der nächtlichen Rückfahrt erhielten ie 
noch ein abkühlendes Regenbad. — Geſtern Abend erfreute uns Muſik⸗Di⸗ 
rettor Bilſe aus Liegnitz mit einem höchſt anſprechenden Konzerte im Saale 
des Schauſpielhauſes, das einen zahlreicheren Beſuch verdient hätte. — In 
eſtriger Stadtverordneten⸗Sitzung wurde das von dem Hrn, Magiſtrats⸗ 

Pirigenten ausgegangene Projekt, hierorts eine Pro vinzial⸗Gewerbe⸗ 

Schule zu errichten, genehmigt und durch Beſchluß der Magiſtrat erſucht, die Ein: 

leitungs⸗Maßregeln baldigſt zu treffen. Desgleichen wurde dem Vorſchlage 

der Gasanſtalts⸗Deputation beigetreten, bei den Gasbeleuchtungs⸗Einrich⸗ 

tungen den Abnehmern 16% % Rabatt zu gewähren, der durch die günſti⸗ 

geren Konjunkturen motivirt iſt. 

Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
mie holt jetzt mit der Einrichtung der Frauenkirche zum Gemeinde⸗ 
Gottesdienſt vorgegangen werden und ſind dazu 2070 Thlr. eiſorderlic. Die 
Bewilligung dieſer Summe ſoll in nächſter Stadtverordneten⸗Sitzung bean⸗ 
tragt werden. — Herr Turnlehrer Böttcher hat nun wirklich an die hie⸗ 
ſigen Innungen eine Einladung ergehen laſſen, die Lehrlinge zum Turn⸗Un⸗ 
8 zu ſchicken. Es wird nur ein ſehr geringer Geldbeikrag als Honorar 

eanſprucht. 
tanie Am 19. d. Mts. unternahm Herr Lieutenant Scherpe, 
Lehrer für Gymnaſtik an der Ritterakademie und dem Gymnaſtum, mit deu 
ilern der letzteren Anſtalt wiederum eine Turnfahrt nach Schlauphof. — 
Unfer „Stadtblatt“ bringt einen Nekrolog des am 18. d. Mts. verſtorbenen 
errn Stadt⸗Syndikus und Beigeordneten C. G. Reinſch. Die Verdienſte 
des Verſtorbenen um die Commune finden hier eine verdiente Würdigung. 

Freiburg. Eine neue großartige Stätte der Induſtrie hat 
fi) erſt ſeit wenigen Jahren in dem benachbarten Saarau erhoben 
und in dieſer kleinen Spanne Zeit eine ungeheure Ausdehnung erlangt. 
Ihr Schöpfer iſt Herr Kommerzienrath Kulmiz, Schleſiens 
größter induſtrieller Unternehmer, ein Mann, der mit ſeltener Umſicht, 
großer Erfahrung und Geſchäftskenntniß eine Energie und einen kühnen, 
gewaltigen Unternehmungsgeiſt verbindet, die in geringer Zeit faft aus 
Nichts großartige Schöpfungen hervorgerufen haben. Die mannig⸗ 
fachen umfangreichen Fabrikanlagen gewinnen faſt mit jedem Tage an 
Ausdehnung und erfreuen ſich des vorzüglichſten Fortganges. Nament⸗ 
lich aber dürfte die nunmehr ſchon ſeit längerer Zeit in vollem Be⸗ 
triebe ſtehende chemiſche Fabrik „Sileſia“, die erſte und einzige der 


Provinz Schleſien, nicht nur für den Sachverſtändigen von höͤchſtem 


Intereſſe fein, ſondern auch durch ihre allſeitig als vorzüglich aner⸗ 
kannten Produkte von Schwefel und Salzfäure in kurzer Zeit 
große Bedeutung erlangen. — Herr Kommerzienrath Kulmiz hat ſich 
durch ſeine Schöpfungen ein dauernderes Denkmal gegründet, als von 
Granit und Eiſen, ſie werden feinem Namen in den An: 


nalen der Kulturgeſchichte Schleſiens einen ehrenvollen 
Platz fihern!- 

Glogau. Die Geſellſchaft des Herrn Director Reimſchüſſel giebt 
jetzt hier Vorſtellungen. — Am 17. Septbr., Nachmittags 5 Uhr, war (nach 
einem Bericht des „Niederſchleſ. Anzeigers“) vom hieſigen Gewerbe⸗Verein 
eine Feuerprobe mit den Bucher'ſchen Löſchdoſen, jo wie eine neue 
Dachmaſſe und eines hölzernen Dokumentenkaſtens anberaumt, und war 
zu dieſem Behufe in der Vorſtadt ein Häuschen von Holz erbaut und die 
eine Hälfte des Daches deſſelben mit Pappdach, die andere mit der neuen 
Dachmaſſe verſehen worden. Letztere, deren Einführung von einem Fremden 
auf den Herrn E. Kunzendorf hierſelbſt übertragen iſt, und deren Erpro⸗ 
bung ſeitens des Gewerbe-Vereins von dieſem nachgeſucht worden war, be⸗ 
ſtand aus einer unbekannten, anſcheinend mit Aſche gemiſchten, erhärteten 
Maſſe, die circa % Zoll ſtark auf Bretterverdachung aufgetragen war und 
ſich mit dieſer vollſtändig verbunden hatte; der Holzkaſten hatte doppelte 
Wände, deren Zwiſchenraum, circa % Zoll, mit derſelben Maſſe ausgefüllt 
war. Nachdem, um den Schutz gegen Flugfeuer zu erproben, auf jede der 
beiden äußeren Seiten des Daches eine mit Holz und Spähnen gefüllte 
Theertonne geſtellt und ſolche dort verbrannt worden, ohne daß das Feuer 
dadurch auf die neue Dachmaſſe Einfluß ausgeübt hatte, wurde der in das 
Innere des Häuschens geſtößte Holzhaufen angezündet, und bald leckte die 
Flamme durch die unter dem Dache verbliebenen Oeffnungen an allen Seiten 
des Daches. Die hierauf iu das Feuer geworfenen Bucher'ſchen Löſchdoſen 
hatten keinen Erfolg, da ſolcher wahrſcheinlich durch die Oeffnungen unter 
dem Dache und den dadurch herbeigeführten Luftzug verhindert worden. Das 
Pappdach war ſchon durch das Feuer der Tonne, welches den Theerüber⸗ 
ſtrich ergriffen hatte, ſchadhaft geworden, gerieth an einzelnen Stellen in 
Brand und wurde mit der Bretterverſchalung gänzlich ee wogegen die 
neue Dachmaſſe ſelbſt vom 5 gänzlich unverſehrt und die dies⸗ 
ſeitige Dachung jo lange feſt ſtehen blieb, bis die Bretterverſchalung deſſelben 
gänzlich verbrannt, ſo wie die den Dachſtuhl bildenden Träger eingeſtürzt 
waren. Die Köpfe derſelben an der äußeren Seite des Daches, ſo wie die 
äußeren Kanten der Bretter und das untere Schalbrett waren durch einen, 
mit derſelben Maſſe gemiſchten Anſtrich verſehen worden und wurden trotz 
der größten Hitze und Flamme nicht in Brand geſetzt. Das Feuer dauerte 
4 Etunden. Um den Dokumentenkaſten wurde, nachdem in ſolchen einzelne 
Papiere, von welchen das eine mit einem Siegel verſehen war, hineingethan, 
ein beſonderes Feuer 4 Stunde lang unterhalten und ſolcher jo lange der 
größten Hitze ausgeſetzt. Die äußere Holzverkleidung deſſelben, ca. % Zoll, 
verkohlte, ohne zu brennen, bis auf ca. % Zoll in der oben angegebenen 
Zeit. — Es mußte, weil die Umfaſſungsbretter in ihrer Mitte durch Leim 
zuſammengefügt waren und darum auseinanderplatzten, nach Verlauf obiger 
Zeit mit der Unterhaltung des Feuers innegehalten werdeu. Bei der Oeff⸗ 
nung wurden die Papiere, ſo wie das Siegel unverletzt herausgenommen und 
dabei ſehr beifällig die Bemerkung gemacht, daß der innere Kaſten nicht nur 
vollſtändig unverſehrt, ſondern au im inneren Raume deſſelben eine ganz 
kühle Temperatur ſich vorfand, Wie wir erfahren, ſoll derſelbe Kaſten jetzt 
mit einer Eiſenblech⸗Umfaſſung verſehen. nochmals und zwar einem zwei⸗ 
ſtündigen Feuer ausgeſetzt und mit Werthpapieren gefüllt werden, welche 
Probe in Kurzem ftattfinden wird. — Ueber den Preis der Dachmaſſe ver: 
lautet, daß derſelbe ſich eben ſo billig als Pappe ſtellen wird, mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß eine ſolche Bedachung keiner ferneren Reparatur unterworfen 
ſein ſoll. — Der angeſtellte Verſuch iſt von den anweſenden Sachverſtän⸗ 
digen als ein vollſtändig gelungener bezeichnet worden, und auch das 


Erſte Beilage zu Nr. AUT der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 23. September 1860. 
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„durch welche Mittel der Forſtwirth gleichwie der Landwirth, durch künſtliche 
Düngmittel, eine erhöhte forſtliche Wroduclion zu Stande bringen kann“, 
durch eine von Herrn Forſtrath Roth aus Donaueſchingen vorgetragene 
Abhandlung ohne Discuſſion als erledigt erklärt wurde. — Die Fra⸗ 
gen 5, 7 und 8 wurden nach den erſtatteten einleitenden Berichten auf 
eine der nächſten Sitzungen vertagt. Sodann ſprach die Ver⸗ 
ſammlung bezüglich der durch Herrn Pfarrer Allmang vorbereiteten, heute 
Morgen 8 Prüfung jugendlicher Landbauern im Alter von 12 
bis 15 Jahren ihre volle Anerkennung aus. — Herr Pfarrer Schwartz ſtellte 
ſodann den Antrag auf Bildung eines allgemein deutſchen Akklimatiſations⸗ 
Vereins“ und unterſtützte denſelben durch eine längere, tief in Spezialitäten 
eingehende Abhandlung. Derſelbe wurde zur näheren Erörterung in die 
Sectionen verwieſen und hierauf die Sitzung um 2 Uhr geſchloſſen. (V. 3.) 


+ Berlin, 21. Sept. 


Tagen dieſer Woche die Börſe der jüdiſchen Feiertage wegen ſehr ſchwach 
beſucht war und fi durch geringes Gejhäft und große Seiigleit der nomi⸗ 
nellen Courſe auszeichnete. Seitdem fand die wiener Börſe in der Nieder⸗ 
lage Lamoricieres einen neuen Grund zur Baiſſe, und die unſrige folgte 
nicht nur mit öſterreichiſchen Papieren, ſondern auch mit Eiſenbahnaktien 
und preußiſchen Warten nach, einzig die mehr unter londoner Einfluß ſtehen⸗ 
den ruſſiſchen Papiere durch große Feſtigkeit und vorübergehende Bele⸗ 
bung auszeichnend. ie ein Alp drückt auf den wiener und unſern 
Platz die Furcht vor dem Momente, wo, ſei es durch ein Vorge⸗ 
hen Garibaldi's gegen Venetien, ſei es durch ſelbſteigne Einmiſchung 
Oeſterreichs in die italieniſchen Verhaͤltniſſe der italieniſche Krieg ſeinen 
lokalen Charakter verliert und dem wankenden öſterreichiſchen Finanz⸗ 
Gebäude den letzten Stoß giebt. Dies iſt auch ein Hauptgrund, weshalb 
unſer Platz jo durchaus von dem wiener abhangt. Erſt heute begann ſich 
Wien und noch mehr Berlin an der Feſtigkeit der Börſen in Paris und 
London wieder aufzurichten. Man ſchöpft Hoffnungen daraus, weil man 
mit Recht vorausſetzt, daß doch auch jene Plätze die Gefahr einer Ausdeh⸗ 
nung des Krieges auf Oeſterreich nicht gleichgiltig hinnehmen würden, daß 
alſo ihre Feſtigkeit ein Fernſein ſolcher Gefahr andeutet. Freilich iſt der 
Angriff auf Venetien nur eine Frage der Zeit. Allein es iſt höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Italiener ſchon bald ein Aufnehmen des Kampfes mit 
dem militäriſch nicht zu unterſchätzenden Kaiſerſtaat aufnehmen werden, und 
wenn die Börſe glaubt, daß erſt mit dem Zeitpunkte des Einbruchs in 
Venetien die Zerrüttung ihrer Courſe beginnen werde, ſo mag ſie ſich noch 
Monate in der Schwebe halten. Ob ſich Oeſterreich einmal, des Kirchen⸗ 
Staates wegen, zu ſcheren em Einſchreiten hinreißen läßt, darüber kann 
man freilich keine ſicheren Vermuthungen aufſtellen. In einer nal 
hat die Börſe indeß Recht, die jetzige Lage Oeſterreichs um ſo ungün tiger 
aufzufaſſen, je länger ſie dauert; denn die lange Kriegsbereitſchaft ruinirt 
die Finanzen Oeſterreichs mehr, als ein kurzer Krieg. Die Gefahr, daß 
Preußen durch Zurückberufung ſeines Geſandten aus Sardinien die Wirr⸗ 
ſale vergrößern werde, ſcheint vorübergegangen zu ſein. 

Der wiener Wechſelcours ſchließt gegen vorigen Sonnabend um 1 Thlr., 
Nationalanleihe um 2, die neueſte Anleihe um 2, öſterreich. Creditactien 
um 3% sr Die Fonds und Actien haben alſo doppelt jo viel ver: 
loren, als die Valuta, ein Beweis, daß auch außerhalb des Wechſelcourſes 
Gründe zur Baiſſe vorliegen. Der Umſatz zu den gewichenen Courſen war 
nur in Credit ⸗Actien lebhaft; fire Verkäufe dehnten ſich aber in gro⸗ 


Publikum, welches ſich ſehr zahlreich eingefunden hatte, verließ völlig befrie⸗ ne auf alle öſterreichiſche Deviſen aus. Oeſterreichiſche Staats⸗ 


digt den Schauplatz. 


Brieffaften der Redaktion. 


= Schweidnitz, 20. Sept. [H andelskammer.]') Auf das in Nr. 439 
der Breslauer Zeitung befindliche, die Rechnungslegung der Handelskammer 
zu Schweidnitz betreffende Inſerat dient zur Erwiderung: Der Einſender 
hebt hervor, daß eine Rechnungslegung veröffentlicht werden ſolle. Da 
jedoch die Rechnungslegung nur ein Akt iſt, der ſich nicht veröffentlichen läßt, 
jo kann nur angenommen werden, daß der Einſender damit eine Veröffent⸗ 
lichung der Rechnung gemeint hat, Letzteres wird nie verweigert, es kann 


en haben ſich, weil ihr Cours von der merkwürdig feſten pariſer 
Börſe diktirt wird, um circa 2 Thlr. gehoben. 

Eiſenbahnaktien kamen durchaus nicht etwa in größerem Umfange auf 
den Markt. Es waren kleine Beträge, welche bei dem Mangel an Kaufluſt 
die Courſe unverhältnißmäßig drückten. Heute erholten ſich die tonangeben⸗ 
den Deviſen ſichtlich. Fixe Verkäufe machten ſich in dieſem Geſchäftszweige 
nicht ſehr bemerklich. Im Ganzen haben die Courſe wenig eingebüßt. Ein⸗ 
zelne Deviſen ftellten ſich ſogar befier, jo namentlich Rheiniſche, die 1% % 
höher ſchließen. Auf dieſe blieben die ſehr günſtigen Auguſteinnahmen nicht 
ohne Einfluß, die auf der Strecke Köln⸗Herbesthal 22%, auf der Strecke 
Köln⸗Bingen pro Meile 31% mehr betrugen als im Auguſt v. J. Auf 
den Cours der Köln⸗Mindener⸗Aktie blieb die Mehreinnahme von 19% ohne 


vielmehr die Rechnung der Handelskammer ſtets im Bureau von jedem der] Einfluß, er ſchließt 1 / % niedriger. Die Einnahmen ſämmtlicher preuß. Bah⸗ 


Herren Contribuenten eingeſehen werden und liegt die geſetzliche Berechtigung] nen ſtellten ſich pro Meile, wie fo 


hierzu ſo nahe, daß es keiner weiteren Entgegnung auf dieſen Theil des In⸗ 
ſerats bedarf. Nur der Veröffentlichung durch den Druck wird darum wider⸗ 
ſprochen, weil die Weg: für Nicht: Contribuenten gleichgiltig iſt. Der 
andere Theil des Inſerats be 


mit dem Geſchäftsgange in Bezug auf die 0 \ 
der Handelskammer unterrichtet war, da jedoch, wie aus dem letzten Theile 


des Inſerats conſtirt, das Gegentheil angenommen werden muß, jo diene] ſcheint, 


dem Einſender zur Nachricht, daß die Ausgaben der Handelskammer ſtets 


darf dagegen ſelbſt zur Belehrung des Einſen⸗ St 4421 
ders einer Berichtigung. Es konnte N werden, daß der Einſender = ine 
Etats⸗ und Rechnungsverhältniſſe] Alle Bahnen 


gt: 
m Juli Differenz Im Aug. Differenz Bis 31. Aug, Differenz 
gegen v. J. gegen v. 8. en 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
+ 465 4291 + 37 33222 + 2890 
Privatbahnen 5177 + 612 5023 + 529 34473 + 3038 


4984 + 596 4349 + 413 34175 + 3006 
Der Auguſt ſtand alſo im Ganzen 40 den Juli etwas zurück. Es 

daß im Auguſt auf verſchiedenen Bahnen der Getreideverkehr gerin- 
ger war. In der Mehreinnahme blieben ſich eigentlich nur die Köln⸗Min⸗ 


und nur auf Grund eines gemäß $ 16 des Geſetzes vom 11. Februar 1848 dener, die Rheiniſche, die Wilhelmsbahn und die Oppeln⸗Tarnowitzer gleich. 


von der königl. Regierung zu Breslau genehmigten, alle 3 Jahre zu er: 
neuernden Etats erfolgen. — Wenn es aber möglich ward, die zu erheben⸗ 
den Beiträge auf Zeit zu vermindern ohne den Etat zu verletzen, ſo hat 
dies ſeinen Grund in den durch Verringerung von Ausgaben gemachten Er⸗ 
ſparniſſen. Falſch iſt es aber, daß, wie der Einſender hervorhebt, die Bei⸗ 
träge vom Jahre 1861 ab für immer um die Hälfte ermäßiget worden ſind, 
denn es iſt nur beſchloſſen worden, für das Jahr 1861 die Hälfte der etats⸗ 
mäßigen Beiträge zu erheben, weil eben einige Erſparniſſe gemacht wor⸗ 
den ſind. Hieraus folgt aber keineswegs, daß auch ſchon früher die Bei⸗ 
träge ermäßiget werden mußten und konnten. — Uebrigens würde dem 
Einſender die gewünſchte Auskunft auf Anſuchen gern gegeben worden ſein 
und wird dies auch für die Folge gern geſchehen. 


Sen 18. Sept. Heute fand die zweite Sitzung der Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe ſtatt. Nach Erledigung einiger ge: 
ſchäftlichen Angelegenheiten wurde die geſtern ausgeſetzte Diskuſſion über die 
Frage: „Welche Hinderniſſe der Güter⸗Conſolidation in Süddeutſchland noch 
entgegenſtehen“ einer eingehenden Berathung unterworfen. 
Reibnitz, Präſident aus 


Sonſt iſt bei faſt allen Bahnen der Plus im Auguſt geringer, als im Juli. 
Beſonders merklich iſt dies bei der Oſtbahn, der Stargard⸗Poſener und der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, eben jo bei der Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger. 

Außf der Generalverſammlung der Oberſchleſiſchen Bahn kam neben der 
ſchon bekannten beruhigenden Thatſache, daß die Geſellſchaft von dem Bau 
der poſen⸗bromberger Linie definitiv entbunden iſt, noch die Verwendung 
zur Sprache, welche man dem bewilligten Kapitalreſte von 2,300,000 Thlrn. 
zu geben gedenkt. Es ward beabſichtigt, aus dieſen Mitteln zunächſt die 
für den jetzigen großen Verkehr nicht mehr ausreichende Ausrüſtung der 
Bahn zu vervollſtändigen und zu verbeſſern, den Reſt aber für künftige 
Bedürfniſſe zu reſerviren. Es iſt für die Aktionäre ſehr erfreulich, durch 
das Vorhandenſein dieſes Beſtandes und den vollen Abſchluß des Unter⸗ 
nehmens vor neuen Geldforderungen ſicher geitellt zu fein, und zugleich zu 
wiſſen, daß die Bahn aus eigenen Mitteln die durch den ſteigenden Verkehr 
nötbig werdenden Erweiterungen auch wirklich herſtellen wird. Wenn durch 
theilweiſen Verbrauch der Reſtſumme auch die 5 zuſammen⸗ 
ſchwinden, ſo werden auf der andern Seite durch Verbeſſerung der Bahn 


e 1 reiherr von] und der Betriebsmittel auch entſprechende Betriebsüberſchüſſe zuwachſen. 
erſeburg, ſchlug zur Abkürzung der Gebote vor, | Die Ermäßigung des Stettin⸗Wiener Frachttariefs iſt nicht Mn 


daß vorerſt die Herren aus Süddeutſchland ihre Einwendungen vorbringen] Sie beträgt ‚bon Gänſerndorf (Abzweigung nach Ungarn) ab, für die Nor: 


möchten, welche der Güter⸗Zuſammenlegung in ihren reſpektiven Ländern] marklaſſe 
a 
pr. Ctnr. 


entgegenſtänden, da dieſe 3 05 hauptſächlich dieſe Länder berühre. 
indeß hierfür Niemand das Wort ergriff, ſprach Herr Direktor Alden⸗ 
hoven aus Köln feine Bedenken von dem volkswirthſchaftlichen Stand: 
punkt gegen derartige Güterzuſammenlegung dahin aus, daß durch die Ver⸗ 
minderung der Zahl der kleinen Grundſtüͤcke dem Tagelöhner ꝛc. weniger 
wi an geboten werde, durch eigenen Beſitzerwerb ſich als ſelbſtſtändi⸗ 
ger Staatsbürger etabliren zu können. Hr. Präſident Lette aus Berlin be⸗ 
merkt hierauf, daß er dem Vorredner bereits bei dem volkswirthſchaftlichen 
Congreß in Köln dieſe Bedenken mit Gründen als nicht vorhanden wider⸗ 
legt habe. a Uebrigen ſprächen die Erfahrungen aus den preußiſchen Pro: 
vinzen im Allgemeinen dafür, daß eine geſetzlich zu regelnde Güterzuſammen⸗ 
legung als eine durchaus praktiſche Maßregel im Intereſſe der Landeskultur 
einzuführen ſei, und daß dadurch am leichteſten eine Befreiung des Grund⸗ 
eigenthums von allen läſtigen Feſſeln des Kultur⸗ und Flurzwanges, unter an⸗ 
gemeſſener Berückſichtigung der verſchiedenartigen Landeskultur und ſonſti⸗ 
gen geſetzlichen Verhältniſſen, zu erreichen ſei. Hr. v. Reibnitz führt die fo 
eben geſchilderten Vorzüge noch weiter und fügt hinzu, daß durch eine ver⸗ 
nünftige Güter⸗Zuſammenlegung Jedem eine freiere Bewegung auf ſeinen 
Srunditüden geſichert fein. Hr. Prof. Walz theilt äbnliche@rfahrungen mit, 
welche man im Großherzogthum Heilen ſeit der Einführung der Conſolida⸗ 
dation nach dem Geſez vom Jahre 1856 gemacht habe. Herr Regierungs⸗ 
Rath Beck aus Aachen will die Sache praktiſch in's Auge gefaßt haben. 
Alle dieſe vielen und ſeit einer ſo langen Reihe von Jahren gepflogenen 
Diskuſſionen und Vorſchläge hätten doch niemals den Werth, als wenn ſich 
Jemand ſelbſt in den bereits in der Weiſe zuſammengelegten Gegenden 
der Nützlichkeit u. Vortheilhaftigkeit dieſes Verfahrens überzeuge. Er habe je» 
her in Eichsfelde dieſe Zuſammenlegung dadurch erzielt, daß er mit Abge⸗ 
ordneten der fraglichen Gemeinden in diejenigen Gegenden gereiſt ſei, wo 
ſie mit eignen Augen das ſehen konnten, was bis dahin alle noch ſo gelehr⸗ 
ten Deductionen ihnen nicht klar zu machen vermochten. Ein ähnliches Ver⸗ 
fahren habe er vor kurzer Zeit mit 20 Abgeordneter verſchiedener Gemein⸗ 
den des Reg.⸗Bezirkes Aachen eingeſchlagen und ein Dee Reſultat werde 
erzielt werden. (Sein in einigen Wochen hierüber erſcheinender Reiſebericht 
wird gewiß ſehr intereſſante Mittheilungen 1 worauf wir ſchon ient 
aufmerkſam machen). Der Herr Präſident ſchloß hierauf die keine Oppoſi⸗ 


tion gefundenen Verhandlungen, worauf die 4. Frage der Tagesordnung: einiger 


5 Die von Hrn. W. R. eingeſandte Berichtigung haben wir, da die oben 
ſtehende früher eingegangen war, zurückgelegt. D. Red. 


Hos reſp. 4/40, für die ermäßigte Klaſſe, namentl. Getreide 2 ¼ Sgr. 
Dieſer Unterſchied, der ſich pr. 2000 Pfd. Getreide auf 1 Thl. 16 Sgr. 
berechnet, iſt von der größten Bedeutung nicht nur für den Verkehr, ſondern 
auch für den breslauer Handel, für den die ungariſche Concurrenz im Ge⸗ 
treidegeſchäft ſehr weſentlich ſtärker ins Gewicht fallen wird. Jedoch iſt zu 
berücksichtigen, daß ſich nach allgemeinen Verkehrsgeſetzen um einen Theil 
der Ag die peſther Preiſe im Durchſchnitt höher ſtellen werden 
als bisher, ſo daß die Differenz nicht in ihrem ganzen Betrage den ſchleſi⸗ 
ſchen Export nach Stettin beeinträchtigt. Der neue Tarif für den direkten 
hamburg⸗wiener Verkehr über Breslau ſtellt ſich für einige Güter erheblich 
bis zu 5 Sgr.) niedriger, als der Tarif der concurrirenden Route über 
Dresden. Jedoch wird es ſich erſt dann lohnen, — Vergleiche anzu⸗ 
ſtellen, wenn die bei der concurrirenden Route etheiligten Bahnen ihren 
Gegenzug gemacht haben. Da indeß bei dieſer Route ſehr viele Bahnen be⸗ 
theiligt ſind — Berlin⸗Hamburg, Berlin⸗Anhalt, Leipzig⸗Dresden, die ſäch⸗ 
ſiſche Staatsbahn, die öſterreichiſche Staatsbahn: Geſelſchaft und die Kaiſer⸗ 
Ferdinands⸗Nordbahn — ſo wird eine Herabſetzung des Tarifs ihre ſehr 
großen Schwierigkeiten haben. 

Erwähnenswerth ift noch die Concurrenz, welche die öſterr. Südbahn durch 
die verfügten Tarifherabſetzungen dem Einfuhrhandel von Hamburg nach 
Oeſterreich machen will. Wäre Trieſt nicht durch die beſtändigen Valuten⸗ 
Schwankungen benachtheiligt, jo könnte dieſe Concurrenz größere Bedeutung 
gewinnen. 

n Credit⸗ und Bankaktien war bei ebenfalls weichenden Courſen der 


von] Umſatz gering. Genfer wurden vorübergehend in die Höhe getrieben, büßten 


fi 


aber dieſe Eintagsgunſt heute durch einen um jo ftärferen ckgang. — 
Die in der am 15. d. M. abgehaltenen Verwaltungsraths⸗Sitzung des ſchle⸗ 
ſiſchen Bankvereins gemachten Mittheilungen find- geeignet, den Antheils⸗ 
Inhabern neue Zuverſicht zu verleihen. Sie zeigen, daß das Geſchäft in 
durchaus ſolider Lage und demnach im Stande iſt, die gute Durchſchnitts⸗ 
Rentabilität von 5 % zu erreichen. Es giebt wenige Bankgeſchäfte, die ſich 


Gleiches nachrühmen können. ber je 

Preußiſche Fonds waren zu ſchwankenden, aber feſt ſchließenden Courſen 
iemlich lebhaft; wahrſcheinlich in Folge der von der Staatsſcnlden, Herne, 
— verfügten Zinszahlung vor dem Fälligkeits⸗Termine. Es machte fi 
iger Geldzufluß merklich, welcher namentlich am Montag die Courſe raſch 
fteigerte, Obgleich eine Reaktion eintrat, ſchließen 4 75 Anleihen % . 
Staalsſbuldſcheine % böber, 5 % Anleihe unverändert. Pfand⸗ und 
Rentenbriefe, ſowie Prioritäten waren ſtill. L 


41 ept. [Borſen⸗Wochen bericht] Wir haben heute 
eigentlich nur über drei Geſchäftstage zu berichten, da an den beiden erſten 


= Faser * 
—— — — nn 


—— 


. — 


— — —— ̃ EEE 
„ 


Der Geldmarkt ſtellte ſich etwas knapper; der Diskontoſatz erhöhte ſich 
auf 2% % für Wechſel auf Berlin, und 3 % für Wechſel auf Bankplätze. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie fr 5 
2 oöchſter Niedrigſter 


15. Septbr. H 21. Septbr. 
2 Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 122 G. 122 b 121 bz. 121%4b.u.0. 
i Ne 11½ bz. 112 B. 1114 B. 111½ B. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 83 bz. 83 ©. 820 B. 827.8. 
Neiſſe⸗Brieger 11 B. 51% B 51½ bz. — 
Koſel⸗Oderberger 377% bz. 37% bz 37 4 bz. 37 J bz. 
ppeln⸗Tarnowitzer 326, 32 G. 30 bz. u. G. 31] etw. bz. 
Schleſ. Bankverein... 75 B. 75 G. 75 B. 75 G. 
o 20%, bz 20% bz 19 bz. 19 bz. 


* Breslau, 22. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] An den beiden 
erſten Tagen dieſer Woche war die Börſe ſehr wenig beſucht, da die jüdi⸗ 
ſchen Feiertage den größeren Theil der Börſenbeſucher fern hielten. Es war 
das Geſchäft daher äußerſt gering, aber es blieb auch an den anderen Ta⸗ 
gen höchſt unbedeutend, da die Creigniſſe in Italien die Börſe in andauernd 
abwartender Stellung beharren ließen. Die darauf täglich niedriger gemel⸗ 
deten wiener Courſe verfehlten natürlich nicht, weitere Rückgänge der öſterr. 
Sachen hervorzurufen, die bei Credit⸗Actien und National⸗Anleihe recht be⸗ 
deutend waren. Geſtern ſtellte ſich etwas Feſtigkeit ein, und heute war die 
Stimmung auf beſſere wiener Courſe entſchieden günſtiger, das Geſchäft be⸗ 
wegte ſich jedoch in geringen Grenzen; erſt nach der Notiz trat auf ferner 
erhöhte wiener Notirungen etwas mehr Lebhaftigkeit ein, und es fand grö⸗ 
ßere Frage für öſterr. Papiere ſtatt, namentlich für Credit-Actien, die bis 
61% gehandelt wurden, und dazu gefragt blieben. In Eiſenbahnactien, 
die nn: niedriger gingen, waren die Umſätze faſt Null; Oberſchleſiſche, 
Freiburger und Koſeler ſchließen heute gefragt, Schleſiſcher Bank⸗Verein 
blieb 75% Brief und war heute 75% offerirt. Das Geſchäft in Fonds und 
Prioritäten war gleichfalls gering und deren Courſe wenig verändert, im 
Allgemeinen jedoch etwas ſchwächer; Minerva⸗Bergwerksactien wurden An⸗ 
fangs 20—20% gehandelt, und ſpäter 19% bezahlt, heute wurde der Cours 
dieſes Papiers nicht angefragt. Oeſterr. Währung folgt den wiener Wechſel⸗ 
Courſen und ſtellt ſich demnach niedriger, Poln. Papiergeld bot wenig Ver⸗ 
änderung dar. { 2 

Auch in fremden Devifen war wenig Leben, und deren Courſe ſaſt un: 
verändert. 

Amſterdam kurz 142—141% bez., blieb 142 Brief, 

Amſterdam lange Sicht Anfangs 141% Br., wurde zuletzt a 141 bez. 

Hamburg wurde in kurzer Sicht 150% bez., und blieb dazu übrig, 

Landon 2 Monat dana gehandelt, ſchloß gleichfalls offerirt. 

London 3 Mt. war conſtant 6. 17%, aber dazu Brief, während kurze 

Sicht 6. 19%-—, bezahlt, ſich begehrt erhielt. 

Paris wurde 78 — , gehandelt. 

Der Disconto für feine Wechſel bleibt 3%, es ſcheint ſich jedoch Geld 
etwas knapper zu machen. 

Monat September 1860. 


FDC 2 ERR, 
Defterr. Credit⸗Aktien .. . 62% | 62% | 61 59% | 59% | 60% 
Oeſterr. NationalAnleihe. | — | 56 544 | 54% | 53% | 54% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 7544 75 75% | 754% 75% | 75% 
27 7 77 Stammaktien. 4 84 82% | 82% | 81% | 32% 
erſchleſiſche Litt. A. u. C. 122 122½ 122 122 121 121% 
Oppeln⸗Tarnowitzee 32 327 | 32 314 | 31 — 

r — Ex 38 — = 8 5175 37 
eiſſe⸗Brieger 5 52 — : 5147 — 
Schl. 3 rde. Pfdbr. Litr. A. 88 87% | 87% 187% | 87% 
Schleſ. Rentenbriefe.....- 94% 1944 | 94% 94% 94% | 4% 
Preuß. 4 proc. Anleihe... 100 100% |100% 100% 100½ 10044 
Preuß. 5proc. Anleihe... . 104% 104% 104% 104 ½ |104% 104% 
Staatsſchuldſcheine 85% | 86 854 86 35% | 86% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 74% | 74% | 74% 74 735 73% 

Poln. Papiergeld 788% 88 ½% | 88% | 883% | 88 


8 22. Septbr. [Börje.] Bei günſtigerer Stimmung waren 
die Courſe etwas höher. National⸗Anleihe 54%, Credit 60 4 —%, wiener 
ge 73, —73% bezahlt. In Eiſenbahn⸗Aktien kein Umſaz Und Fonds 
feſt 


etwas feſter. } f 

Breslau, 22. Septbr. [Amtlicher Probuften-Börjen« Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) feſter; gekündigt 1000 Ctr.; pr. September 5 
bis 494 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 48%, —484—48% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 47% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 46% bis 
4655 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 1861 46% Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl etwas feſter; gef. 200 Ctr.; loco 11 Thlr. Br., pr. September 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 1144 
Thlr. Br., November⸗Dezember 11½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 18% Thlr. bezahlt und Gld., 
r. September 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 18 Thlr. Gld., Oktober⸗ 

ovember 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., April⸗ 

Mai 1861 18 ½ Thlr. Gld. 5 

Zink ruhig. 0 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 22. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten in ziemlich ſeſter Hal⸗ 
tung; durch geringe Zufuhren, ſchwaches Angebot von Bodenlägern ſo wie 
beſchrankte Auswahl in guten Qualitäten waren die Umſätze nicht groß und 
die geſtrigen Preiſe wurden willig bezahlt. 

Weißer Weizen 86—89--94—97 Sgr. 

„ neuer .. 70—80—85—90 „ 


1} 
Gelber Weizen 84—88—92—95 „ 

„ „ neuer 75—80—85—90 „ 
Roggen 58 —62—64—66 „ nach Qualität 
„ neuer 58—62—64—66 „ 
Gerſte 48—52—57—62 „ und 
„ neue 38—42—44—46 „ 
A 27—29—31—33 „ Gewicht. 
„ neuer 22—24—26—28 „ 
Koch⸗Erbſen 60—62—65—67 „ 
utter⸗Erbſen 50—54—56—58 „ 
— a eistare 40—43—46—48 


Oelſaaten matter und bei reichlichen Offerten niedriger erlaſſen. — 
Winterraps 80—85—88—92—95 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90—93 
Sgr., Sommerrübſen 70—75—78—80—82 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70 bis 
75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl etwas feſter; loco 11% Thlr. Br., pr. September 11% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 1144 Thlr. bezahlt, 
Nobember⸗Dezember 11% Thlr. Br. 2 

Spiritus behauptet, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. 5 

Kleeſaaten 2 ga — — e angeboten, aber auch nicht 
ehr gefragt, und der Werth unverändert. 

1 5 Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 14—17—19—20 Thlr. 
Thrmotbhee 8994 —10—10% Thlr. 

In dieſer Woche waren die Preiſe für: 

Buchweizen oder Haidekorn 40—44— 46 Sgr. 


nach Qualität. 


Weiße Bohnen (ichleftiche). 75—80— 85 „ 
3 „ (galiziiche). 65—70— 72 „ 

Linſen, grobe a 90—95—100 „ pr. Scheffel. 
„ „ieee 65—70— 75 „ 

Rohen Hirſ au 42—44— 46 „ 

Hanfkörner 46—48— 50 , 


Gemahlenen Hirſe 24—2% Thlr. pr. 87 wid. unverſteuert. 
Kartoffeln 14 — 14 —2—2½ Sgr. pr. Metze. 
Butter 12—14—15 Sgr. pr. Quart, Eier 20 Sgr. pr. Schock. 
Heu, neues n Soc bon 1200 Ben 
Stroh 5% —6 Bunt, 0 n und. 
Kapstuchen 4542 Sgr., Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Ctr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Sept. Oderpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 2 F. 2 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Wien, 18. Sept. Die kommerzielle Sektion der öſterreichiſchen Staats⸗ 
bahngeſellſchaft bat Angeſichts Be demnächſt zu eröffnenden Dobrudſcha⸗ 
Eiſenbahn von Czernawoda bis Küſtendſche einen Plan gefaßt, um den Ber: 
kehr aus dem Orient via Konſtantinopel⸗Küſtendſche⸗Czernawoda⸗Baziaſch nach 
dem Weſten via Wien⸗Prag⸗Dresden⸗Bremen zu lenken. Von Baziaſch an 
der Donau bis nach Konftantinopel nimmt der Transport eine Zeit von 4 
Stunden in Anſpruch. Die Beförderung über dieſe Route wird, wenn ſie 


0 verſchwunden, was ich biermit gern der Wahrheit gemäß 


2126 


organiſirt iſt, einen bedeutenden Vorzug gegen die konkurrirenden Linien 
Konſtantinopel⸗Trieſt⸗Marſeille erhalten. Die Südbahn hat eine glückliche 
Handelsverbindung zwiſchen Trieſt und Liverpool hergeſtellt. Von dieſer 
Seite kann ihr keine erhebliche Concurrenz von anderswo geboten werden; 
aber bezüglich der Transporte aus dem Orient wird dieſelbe durch die 
Staatsbahngeſellſchaft empfindliche Einbuße erleiden. Der trieſter und bre⸗ 
mer Lloyd und ſämmtliche Bahnverbände zwiſchen Bodenbach und Bremen 
haben ſich bereits, wie der „F. A.“ meldet, mit der Staatsbahn ins Einver⸗ 
nehmen geſetzt, um obige Verkehrsroute zwiſchen dem Orient und Newyork 
zu organiſiren. Die Correſpondenz zwiſchen den betreffenden Verkehrsanſtal⸗ 
ten anläßlich dieſer Angglegenheit iſt eine ſehr lebhafte, und im nächſten 
Frühjahre dürften bereits Reſultate bekannt werden, die von größtem Ein⸗ 
fluſſe auf das weſtöſtliche Verkehrsleben ſein werden. Dem trieſter Lloyd iſt 
die Seeroute von Konſtantinopel nach Küſtendſche vorbehalten; von Küſtend⸗ 
ſche nach Czernawoda geht die Dobrudſcha⸗Bahn, von Czernawoda nach Ba⸗ 
ziaſch übernimmt die Donau⸗Dampfſchifffahrt der Staatsbahngeſellſchaft die 
Beförderung der Güter und Reiſenden, dann gehen dieſelben per ſüdöſtliche 
Linie via Bodenbach und ſo weiter nach Bremen, von wo der bremer Lloyd 
den Transport nach dem überſeeiſchen Weſten beſorgt. Die öͤſterreich. Nord: 
bahn hat bereits, um der Concurrenz der Staatsbahngeſellſchaft nach Bre⸗ 
men die Spitze zu bieten, die Transportſpeſen nach Stettin bedeutend ermä⸗ 
ßigt, ſie wird aber ſich im nächſten Jahre in Folge der oben angedeuteten 
Maßnahmen der Staatsbahngeſellſ aſt zu ferneren Fracht⸗Ermäßigungen 
herbeilaſſen müſſen. Auch die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft wird von 
dem neuen Verkehrsunternehmen affizirt werden. E (Preſſe.) 

eau 


Vorträge und Vereine. 

Oe. Breslau. 22. Sept. [Handwerkervere in, Zweiwochenbe⸗ 
richt] Am Montage, 10. Sept., behandelte Herr Civil⸗Ingenjeur Franke 
aus dem Gebiete der Mechanik und Maſchinenkunde die Capitel von den 
Verhältniſſen zwiſchen Kraft und Laſt, Arbeitskraft und Arbeitseffect, und 
die dies am einfachſten darlegenden Vorrichtungen, wie Rollen, Flaſchenzüge 
und dgl. — Am Donnerſtag, 13. Sept, ſprach, in Vertretung des erkrank⸗ 
ten Vortragenden, Herr Dr. Fechner, aus Anlaß einer geſtellten Frage 
über die ſocialen Reſultate, welche aus der angeblichen Verdrängung der 
Menſchen durch die Maſchinenkraft hervorgehen, und es knüpfte ſich hieran 
eine intereſſante Dabatte. — Montag, 17. Septbr., nahm Herr Privatdocent 
Dr. Körber zum Gegenſtande ſeines Vortrages die Witterungs⸗Ver⸗ 
bältniffe, deren phyſikaliſche Urſachen und das Wahre oder Irrige bei den 
Wetterverkündigungen. — Donnerſtag, 20. Septbr. hielt Herr Hauptlehrer 
Dav. Letzner Vortrag über die menſchliche Stimme und über deren Werk⸗ 
zeuge, ihre erforderliche Beſchaffenheit und Ausbildung für den Geſang, und 
die Regeln zur Erhaltung derſelben. — Die zur Erledigung gekommenen 
Fragen betrafen, da die ſtoffhaltigeren für die Frageabende aufgeſammelt 
werden, meiſtens Vereins⸗Angelegenheiten. Ar 

Folgenden Donnerſtag findet wiederum eine geſellige Zuſammenkunft ſtatt. 


[Der Schleſiſche . Im Jahre 
1847 begann der beuthener landwirthſchaftliche Verein einen Unterſtützungs⸗ 
Fonds für landwirthſchaftliche Beamte zu ſammeln, welcher im Jahre 1857 
durch Schenkungen und Sammlungen an den Vereinstagen, ſo wie durch 
Zinszuwachs ſchon eine namhafte Höhe erreicht hat. In dem Jahre 1857 
traten der beuthener und groß⸗ſtrehlitzer Verein zuſammen und arbeiteten 
ein Statut für den Hilfsverein landwirthſchaftlicher Beamten in Schleſien 
aus, welches mit Beitrittserklärungen verſehen, an ſämmtliche landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine und Landrathsämter Schleſiens verſandt wurde; unter⸗ 
zeichnet war daſſelbe vom Rittergutsbeſitzer M. Elsner v. Gronow auf 
Kalinowitz. In Folge dieſer Aufforderung gingen aus Schleſien die Bei⸗ 
trittserklärungen von 76 Beamten ein. — Wegen des Mangels einer wei⸗ 
teren Betheiligung blieb dieſe Angelegenheit einer ſpäteren günſtigeren Zeit 
vorbehalten. Au 


Verwendung des aufgebrachten — und weitere Organiſation des Vereins 


gung bei dieſem Unternehmen ſichert dem Letzteren den exwünſchten Fort⸗ 
gang. — Alſo keine Iſolirung, fie würde nur Gegner ſchaffen! 


Gutsbeſitzer und Beamten gu? ihr Scherflein dazu beitragen, wie 


ä ——ů ů —— —— — ——— —ü—ä—ä— 


Wer wirklich gute und dauerbafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 


Ileintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 k. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Uleintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


Eines meiner Kinder verlor nach einem Anfall von Mervenfieber 
und Typhus, das andere durch einen ſchweren Fall am Kopfe fait alle 
Haare. — Gelegentlich erzählte ich dies Herren Price und Comp. hier, und 
waren ſie ſo freundlich, mir unter dem Namen: f 


S. Zadig's Bart: u. Haarerzeugungs⸗Creme 


ein ausgezeichnetes Mittel dagegen zu gehen. Zu meiner großen Freude 

wuchſen 8000 Gebrauch einer Krauſe in circa 3 Wochen beiden 

Kindern die Haare, die früher ganz kahlen Stellen en gänzlich 
eſcheinige. 

F. Dittrich, Albrechtsſire 25. 


Breslau, 7. Septbr. 1860. [1981] 


Bekanntmachung. 
Zur Fortſetzung des Baues des Kanals in der Sterngaſſe und Neuen⸗ 
Junkernſtraße wird die Vordombrücke vom 24. d. Mts. ab auf 14 Tage für 
die Fahrpaſſage abgeſperrt. 
Breslau, den 21. September 1860. [1179] 


Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


[1072] Befanutmahung 
Den Reſerve⸗ und Wehrmannſchaften 1. und 2, Kufgebots der Garde⸗ 
und Provinzial⸗Truppen, welche in dem Stadtbezirk Breslau woh⸗ 
nen, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Control⸗Verſammlungen 
des 1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments (Nr. 10 
für den Herbſt d. J. in der Zeit vom 8. bis 11. Oktober d. J. 1 
den bekannten Compagnie⸗Geſtellungsplätzen abgehalten werden. — Es wird 
jeder Unteroffizier und Wehrmann zu dieſen Verſammlungen beſonders vor⸗ 
geladen, weshalb etwaige Wohnungs⸗Veränderungen den Vezirts⸗Feldwebeln 
ſogleich zu melden ſind. 

Breslau, am 1. September 1860. 

Das königliche Commando des 1. Bataillons (Breslau) 

3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Negiments (Nr. 10). 


Einladung zum Abonnement auf die 


ö 4 
„Morgen⸗Zeitung. 

Die „Morgen⸗Jeitung“ erſcheint täglich in Breslau mit Ausnahme 
des Montags. Sie bringt in jeder Nummer außer einem Leitartikel 
eine leicht uͤberſichtliche Auswahl der politiſchen Begebenheiten, ein pikantes 
Feuilketon und humoriſtiſche wie ernſte Besprechungen lokaler und provin⸗ 
zieller Fragen. Die Richtung iſt eine entſchieden volksthümliche. Wir 
erſuchen die Freunde einer volksthümlichen Entwickelung Preußens, ſich für 
die Verbreitung unſeres Blattes in der Provinz zu intereſſtren. 

; ; Die Redaktion. 
Um die „Morgen⸗Zeitung“ auch der Provinz zugänglich zu machen, haben 
wir den Preis auf 1 Thlr. pro Quartal feſtgeſetzt, zu welchem Preiſe 
ſämmtliche königl. preuß. Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. In Breslau 
bei den Commanditen 22½ Sgr. pr. Quartal, bei den Colporteuren 2 Sgr. 
pr. Woche. [1976] Leopold Freund, Verleger. 


An den Kaufmann Herrn Eduard Groß Wohlgeb. hierſelbſt. 

Euer Wohlgeboren erlaube ich mir noch um zwei Zeugnißblätter Ihrer 
Bruſt⸗Caramellen von erſter Auflage zu bitten, um ſie nach Pommern 
zu ſenden, zugleich aber auch die Diät ſchriſtlich zu bemerken. Gut wäre 
es gewiß, wenn das bei einer neuen Auflage ſpecificirt geſchähe; es würde 
gewiß ſehr wirkſam ſein. Nachdem ich Verſchiedenes angewandt hatte, thaten 
erſt Ihre Bruſt⸗Caramellen mir ſehr gut, indem ſie meine langwierige Bruſt⸗ 
verſchleimung anſehnlich milderten, was bei meinen 73 Jahren wohl Etwas 
jagen will, jo daß ich mich entſchloſſen habe, Ihre „Groß'ſchen Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen“ in meinem Hauſe als beſtändiges Hausmittel einzuführen. Ich bin 
überzeugt, wäre mir die zu beobchtende Diät bekannt, ſo würde ich noch beſ⸗ 
ſeren Erfolg verſpüren. Zum Wohle Leidender genehmige ich die Veröffent⸗ 
lichung dieſer Zeilen, weil ich aus Erfahrung Sen Bruſt⸗Caramellen die 
größte Verbreitung wünſche. Breslau, den 8. Februar 1854. 

Gräfin Wartensleben, geb. Gräfin v. Reichenbach⸗Goſchütz. 

Mit Bezugnahme auf das obige hochachtbare Anſchreiben erlauben wir 
uns hiermit ganz ergebenſt zu bemerken, daß die hierin und ſonſt vielſeitig 
begehrte „Diät“ in unſerem erſchienenen Jahresberichte von 1853/54 gege⸗ 
ben iſt, weshalb wir auf denſelben aufmerkſam machen und auch aus dieſem 
Jahre noch viele ähnliche hochgeehrte Anerkennungen unſer Archiv zieren, 
ohne daß wir nöthig haben, Rettigſaft ꝛc. zu verdunkeln. 

[1972] Handlung Eduard Groß, Breslan, am Neumarkt 42, 


Von innigem Danke erfüllt, fühle ich mich gedrungen, öffentlich bekannt 
zu machen, daß ich von meinem Jahre langen, unbeſchreiblichen Leiden durch 


den Gebrauch der von Fräul. Betty Behrens in Cöslin erfundenen elektro⸗ 


magnetiſchen Heilkiſſen gänzlich befreit worden bin. Namenloſe Kopf⸗ und 
Augenſchmerzen 5 mich ſo fürchterlich, daß ich für meinen Verſtand 
fürchtete, und jede Nacht ſchlaflos zubrachte. Im Februar d. J. wandte ich 
Pon die Kiſſen an, trug ſie 0 und Nacht ünd war ſchon nach 14 Tagen 
oweit hergeſtellt, daß ich ruhig ſchlafen und meine Geſchäfte wieder beſorgen 
konnte. Ich befinde mich ſeitdem vollkommen wohl, und wundere mich dar⸗ 
über um jo mehr, da ich ſonſt bei dem veränderlichen Wetter im Frühjahre 
und Herbſte unſaͤgliche Schmerzen ertragen mußte. Möchten doch recht viele 
meiner Leidensgefährten dieſe einfache und billige Heilmethode anwenden! 
Berlin, den 21. Juni 1856. Julie Hoepfner, Alte⸗Jakobsſtr. 11. 
Preiſe der Kiſſen: à 25 Ser; ſtärkere a 1% Thlr., und ſtärkſte über 
den ganzen Rücken zu tragen 1% Thlr. Für Schleſien leitet den General: 
Debit die Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42, [1970] 


Das von der königl. preuß. Regierungs⸗Medizinal⸗Behörde 
geprüfte und von allen Aerzten, Damen und Herren als das allein einzige 


Schönheitsmittel anerkannte 


Eau de Lys de Lohse, 
welches die jugendliche Friſche wiedergiebt, Haut, Hals, Schultern, Arme, 
Hände ſofort blendend weiß, weich und zart macht, kühlend, erfriſchend, ver⸗ 
ſchönernd verjüngend auf dieſelben wirkt, fo bewundernswürdig wie kein 
anderes Mittel, und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 
brand, gelbe Flecke, Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, feuchte und trockene Flecke 
Nöthe, Brennen, Hitze, Froſt ſicher entfernt, wofür garantirt wird; es da 
daher für Bälle, Theater, Geſellſchaften auf keiner Toilette fehlen. 
„Große Original⸗Flacons a 1 Thlr., halbe desgl. a 15 Sgr., 
iſt einzig und allein echt zu haben im General⸗Depot für Schleſien: 
Handl. Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 
Lohse, 
Berlin, 46, 1 Hoflieferant. 
NB. Franco⸗Aufträge werden gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages prompt effectuirt. Emballage wird nicht berechnet. 11973] 


Von Dr. Winkler's POmmade divine unterbalt fets großes 


Lager, und wollen ſich Depot Uebernehmer franko melden bei dem Generals 
le Deutſchland: Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


S. Zadig's Bart⸗ u. Hagrerzeugungs⸗Creme, 
S. Zadig's Pommade divine, 


A 1 Thlr. und a 15 Sgr., [1938 
empfehlen: Price und Comp., Biſchofsſtraße 15. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


= Durchfichtige Salon⸗Kryſtall⸗Kerzen Z mit reiner, gas⸗ 
ai Dell Prennender ge Tag 1 S ea = 13. Thlr.; 
— ar⸗Kerzen, circa un 1 Sgr., ehlen: 
11982 — Price und Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15. 


Es wird höflichſt erſucht, doch gef. einige Aerzte zu nennen, welche 
das Eau ae als bewährt zur Wiederer 2 der Jugend: 
friſche, wie gegen Sommerſproſſen und Pockenflecke empfehlen können. 


Zur Errichtung eines Denkmals für Heinrich Simon haben wir er⸗ 
ballen von Eiſter 1 Thaler, Möller 15 Sgr., Reisner 10 Sgr. Steiner 
1 Thaler. — Ferner erhielten wir noch von Direktor Klauſa in Tarnowitz 
für die durch Ueberſchwemmung Verunglückten in Schurgaſt ꝛc. 2 Thl. und 
für die in Syrien verfolgten Chriſten 2 Thaler. 2007 

5 Expedition der Breslauer Zeitung. 


C. F. Hientzsch 


Musikalien- Handlung & Leih Institut, 
BRESLAU, 


Junkern=»-Strasse, (Stadt Berlin) = 
schrägüber der „goldenen Gans, [ 760] 


x 
7 
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Die heute ſtattgehabte Verlobung unfe! Sommertheater im Wintergarten. 


res Sohnes Paul mit 8 

Grützke beehren wir uns Freunden und Be⸗ 

kannten ergebenſt anzuzeigen. [2598] 
Beuthen a O. den 21. September 1860. 
F. W. Walter und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Grützke. 
Paul Walter. 


a. 2 — — 
Die heute Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Franziska, 
b. Reiniſch, von einem geſunden Mäd⸗ 
en, beehre ich mich entfernten Freunden 
und Verwandten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
vn. hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [1960] 

Nieder⸗Schreibendorf, 21. Sept. 1860. 
Carl Leviſon. 


Die heute Nachmittag 5% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Juſtine, geb. Böhmer, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 2605 

Frankenſtein, den 20. September 1860, 

Wilhelm Röſtel. 


Am 18. Sept., 42 Uhr Nachmittags, ent: 
ſchlummerte ſanft zu einem beſſern Leben, an 
eingetretener Altersſchwäche, unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, die verwittwete Ritterguts⸗ 
beſitzer Frau Lonife Dorothea Anders, 

eb. Gebhard. Dies zeigen hierdurch, an⸗ 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

Die a a arg Hinterbliebenen, 

Hermsdorf u, K., im Sept. 1860. [1995] 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Vorm. 11 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gem Lungenleiden in Folge eines eingetrete⸗ 
nen Bluſturzes unſer Freund und mehrjäh⸗ 
riger Mitarbeiter in unſerem Geſchäft, Herr 
3 Oberfeld, im Alter von 38 Jah⸗ 
ren, gebürtig aus Kaliſch. Indem wir in 
dem cken gleichzeitig einen gewiſſen⸗ 
haften treuen Gehilfen betrauern, widmen wir 
dieſe betrübende Anzeige deſſen zahlreichen 
Freunden und Landsleuten. [2607] 

Breslau, den 22, September 1860. 

B. Stern u. Co. 


Heute Morgen 6 Uhr iſt mein geliebter 
Mann, der koͤnigl. Polizeianwalt Gotthelf 
Apelt, nach langen ſchweren Leiden, im Al: 
ter von 62 Jahren fanit entſchlafen. Allen 
Freunden und Bekannten widme ich dieſe An⸗ 
zeige ſtatt beſonderer Meldung. [1966] 

Friedeberg a. Q., 21. Seplbr. 1860. 

Bertha Apelt, geb. Schneider. 


Statt jeder ger Meldung. 


Unſern Verwandten und Freunden die 
traurige Anzeige, daß geſtern Abend 
nach langen Leiden unſer heißgeliebter 
Sohn, er und Gatte, Jo ſeph 
Mockrauer in Gott verſchieden. 

Gleiwitz, 21. Sept. 1860. [1967] 
S. Mockrauer, als Vater. 
B. Mockraner, als Bruder. 
Amalie Mockrauer, als Gattin. 


Familiennachrichten. 


Verlobung: Frl. Minna Liebig in Hay⸗ 
nau mit Hrn. Guido Sack in Steinsporf, 

Ehel. Verbindung: Hr. Prediger Carl 
Ilming mit Frl. Wilh. Hancke in Oſtrowo. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Arnold Gu⸗ 
radze in Kottulin, eine Tochter Hrn. Kreis⸗ 
richter Schnabel in Neumarkt. x 
Todesfall: Hr. Reg.⸗Rath Theod. Schück 
in Oppeln, 


Verlobungen: Frl. Jenny Roſenberg mit 
rn. Herrmann Geber in Berlin, Frl. Marie 
Töpffer in Teltow mit Hrn. Franz Triebſch 
in Berlin, verw. Aug. Stieglitz daſ. mit Hrn. 

r. Steidel aus Beeskow. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Hauptm. v. 
Liſt mit Frl. Pauline v. Wedell in Bromberg, 
Hr. Hauptm. Emil v. Wienskonski mit Frl. 
Adele Peterſen in Wrotzlawten. 

Geburten: Ein Sohn Hrn, Rittmeiſter 
v. Winterfeld in Guhrau, eine Tochter Hrn. 
v. Rode in Rauſchken, Hrn, Dr. med. Flatten 
in Köln, Hrn. Apotheker F. Leidolt in Belzig, 
2 Paul Frhrn. v. Zedlitz und Neukirch in 
Belkau. 5 

Todesfälle: Frau Caroline v. Böhn in 
Stolp, Frau Hofſtaats⸗Secr. Rath a Gar: 
tenſchläger in Berlin, Hr. Dr. med. Otto Hafje 
in Potsdam. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 23. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel der Frau Maſius⸗Braunhofer, 
vom kurfürſtlichen Hoftheater zu Kaſſel: 
„Die Hochzeit des Figaro.“ Komi⸗ 
ſche Oper in 4 Aufzügen, nach Beaumarchais 
und Daponte von Vulpius und Knigge. 
Muſik von W. A. Mozart. (Suſanna, 
Frau Maſius⸗Braunhofer.) 5 
Montag, 24. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Herrn Echten. 
I „Die Schwäbin.“ Luſtſpiel in 1 Alt 
von J. F. Caſtelli. 2) Neu einſtud.: „Der 
änger und der Schneider.“ Komi⸗ 
ches Singſpiel in 1 Akt von Armand Gouffé 
und de Villiers, überſetzt von Jul. v. Voß. 
Muſik von Drieberg. (Cavatini, ein italie⸗ 
niſcher Sänger, Hr. Clauß. Sadini, jein 
ammerdiener, Hr. Meinhold. Meiſter 
Piradts, ein Schneider, Hr. Echten. Cö⸗ 
leſtine, ſeine Tochter, Frau Holzſtamm.) 
i um eriten Male: „Ein Jutermezzo 
15, Balletſaale.“ Komiſches Ballet in 
Bal Arrangirt uud in Seene geicht vom 
alletmeiſter en Fr. Pohl. Muſik von 
verſchiedenen Komponiſten. (Der Theater⸗ 
rektor, Hr. Ney. Der Balletmeiſter, Hr. 
: . Seine Nichte, Solotänzerin, Frln. 
Söhlfe. Langbein, Schauspieler, Hr. Echten. 
Emmerling, Banquier, Hr. Meyer. Roſen, 
Dichter Hr. Rohde. Johnſon, ein Englän⸗ 
der, Hr. Baſte. Tippel, ein ſchleſiſcher 
Bauer, Hr. Puſchmann. Eva, fein Weib, 
Frau Köornig ꝛc.) Vorlommende Tänze: 
1 „Grand pas de fleurs““ (Muſik vom 
apellmeiſter Bott), ausgeführt von Fräul. 
Sohlte, Finſter, Puſchmann, Stahl und dem 
Plammten Balletperſonal. Male e 
auerntanz“, getanzt von Malwine Aus 
dolohl, Antonie Sonnenfeld, Fritz Bartſch 
und Auguſt Siems. 3) „El Ole. 


Fräulein Emma S 


onntag, 23, Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Er iſt Baron, oder: Unter den 
Linden und in der Reezengaſſe.“ 
300 mit Geſang in 3 Aufzügen von Rud. 
Hahn. Muſik von Th. Hauptner. — Um 
3 Uhr Anfang des Konzerts. Anfang der 
Theater-Vorſtellung 5 Uhr. 


Auch in der kommenden Woche am Dins⸗ 
tag den 25. findet in der Arena noch eine 
Benefiz⸗Vorſtellung ſtatt, zum Beſten der 
Frau Pfiſter und des Herrn Baſté. Die 
Wahl der Stücke ſowohl als die Beliebt⸗ 
heit obiger Mitglieder läßt erwarten, daß 
auch diesmal ſich die freundlichen Räume des 
Sommertheaters füllen werden. Da nur noch 
wenige Vorſtellungen ſtattfinden, und gerade 
dieſe die letzte ſein wird, wo noch ſämmtliche 
Mitglieder da ſein werden, ſo wird ſich ja 
die allbekannte Güte des breslauer Publikums 
auch hier nicht verleugnen, und den ſcheiden⸗ 
den Mimen eine freundliche Rückerinnerung 
an ihrem Ehrentage gewähren, wir wünſchen 
von Herzen auch dieſen Benefizianten wie den 
vorhergangenen einen klingenden Lohn. 

Mehrere Abonnenten des 


126044 Sommertheaters. 
Fr. 2. O Z. 25. IX. 6. J. U III. 


Schluss der Kunst- Ausstellung 
zum Besten der Ueberschwenrnten im Stän- 
dehause findet Sonntag den 30, September 
statt. Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis 
zum Abend geöffnet. [1593] 


Städtiſche Reſſource. 


An das letzte Sommer⸗Konzert, Dinſtag 
25. Septbr., ſchließt ſich Abends gegen 9 Uhr 
ein Tanz⸗Vergnügen, welches über Mitter⸗ 
nacht hinaus währen wird. 

Die geehrten Mitglieder werden erſucht, ſich 
an der Controle durch Vorzeigung der Mit⸗ 
gliedskarten zu legitimiren. Gäſte können 
zu dieſem Konzert und Ball nur gegen Entree 
eingeführt werden, welches für einen Herrn 
10 Sgr., für eine Dame 5 Sgr. beträgt. 

Die Winter⸗Konzerte beginnen am 9. Okt. 
und finden ebenfalls jeden Dinſtag in Liebichs 
Lokal ſtatt. Sie werden durch die Kapelle 
des Herrn Bilſe ausgeführt. 

1996] Der Vorſtand. 


ag * Ar 
Gesang- Unterricht. 
Anfang October e. beginnt 
ein neuer Elementar- Ge- 


sanzs- Cursus. Anmeldungen 
täglich von 2—4 Uhr in meiner Woh- 
nung. Albrechtsstrasse Nr. 25. 

1623 Julius Hirschberg. 


Clavier- Institut 


Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen zum Wintereursus wer- 


den in den Mittagsstunden von 1—3 


Uhr entgegen genommen. [1978] 
Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17, Iste Etage. 


Wandelt's Inſtitut 


für Pianofortespiel, Hermonielehre 
und Gesang, 
im Einhorn am Neumarkt, beginnt am Isten 
October einen neuen Kursus. [2637] 


Gute Bücher 


aller Art, ältere u. neuere Bilder, Schul⸗ 

und Wörterbücher ꝛc., verkauft zu den 

billigſten Preiſen! 

J. Samoſch, Schuhbrücke 27. 
Kaufe auch ſtets gute Bücher. 


Weiſs⸗Garten. 


Vorläufige Anzeige. 2579] 

Dem verehrlichen muſikliebenden Publikum 
hiermit die ergebene Anzeige, daß außer den 
bisherigen Freitag-Abonnements⸗Con⸗ 
certen noch ein zweites Dinstag⸗Abon⸗ 
nements⸗-Concert ſtattfinden wird, und 
zwar beginnt ein Cyclus von 

12 Dinstag-Abonnements-Concerten 
den 16. Oktober d. J., mit à Perſon 20 Sgr. 

Der neue Cyelus von 

24 Freitag-Abonnements-Concerten 
beginnt den 19. Okt. d. J., à Perſon 1 Thlr. 

Billets zu den vorſtehenden Concerten ſind 
in der Muſikalienhandlung des Herrn Hai⸗ 
nauer, Schweidnitzerſtraße, und im Weiſs⸗ 
Garten zu haben. 


Montag den 24. September: 
Concert 
vom Musik-Director B. Bilse 


in Neumarkt. 


Anfang 7 Uhr, 
Dinstag den 25. und Mittwoch den 26.: 
Concert 


vom Musik-Direetor B. Bilse 


mit seiner Kapelle 


in Liegnitz. 


Anfang 7 Uhr. [1990] 


Für Gehörleidende. 


Von früheſter Kindheit an ‚gabe ich an 
Schwerhörigkeit jo gelitten, daß ich oft Wochen 
lang Niemand verſtehen konnte, der nicht über⸗ 
laut zu mir ſprach. Herr Kreisphyſikus Dr. 
Voltolini zu Falkenberg O/S., der in der 
Kürze nach Breslau überfiedelt, hat mir durch 
eine ebenſo geſchickte als humane Behandlung 
mein Gehör inſoweit gebeſſert, daß ich jetzt 
jeder Unterhaltung folgen und meinen Stu⸗ 
dien ungehindert obliegen kann, und daß 
Niemand mein früheres Leiden mehr wahr⸗ 
nimmt. 2603] 
Bonn, im September 1860. | 
Alfred Beck, stud. jur. 


2127 


Bei Otto Meißner in Hamburg iſt er 


ſchienen und in A. Gosohorsky’s Buch- n 


hdlg. (L. F. Maske) in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 


Die Vereinigten Staaten 
von Deutſchlaud 


und ihr Verhältniß zu Europa. 
15% Bog. gr. 8. geh. 24 Sgr. 
Deutſchlands kunftige Verfaſſung, Oeſter⸗ 
reichs Beſtimmung und Conſtituirung und 
hierdurch die Stärkung der germaniſchen 
Mitte als eine 3 für die 
Wohlfahrt der germaniſchen Volker ſowohl 
als auch Europas ſelbſt ſind die Haupt⸗ 
punkte dieſer wichtigen Schrift. [1986] 


Volksgarten. 


Heute Sonſſtag den 23. Septbr.: [1988] 


großes Konzert 


der Volksgarten⸗ Kapelle, 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn 
F. Berger aus Dresden. 
Anfang 34 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 23. Septbr. [26271 


75 ‚grobes Doppelkonzert 


iſildirektor B. Bilſe mit feiner aus 
42 Perſonen beſtehenden Kapelle aus Liegnitz 
auf der Rückkehr von Warſchau, unter Mit⸗ 
wirkung der Kapelle des zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments. 
Anfang präciſe vier Uhr. 
Entree a Berfon 5 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 23. Septbr.: [2608] 
großes Konzert > 
der Springerfhen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen ſtatt. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal, 


im gebonerten Sommer⸗Tanzpavillon, bei un⸗ 

günſtiger Witterung im neu renovirten Win⸗ 

terfaale, ladet ergebenſt ein: 2559] 
Seiffert. 


Seillert in Rosenthal. 


Das wegen ungünſtigen Wetters am vergan⸗ 
genen Mittwoch unterbliebene [2601] 
letzte Gartenfeſt 
findet nächſten Mittwoch den 26. d. ſtatt. 


Neumarkt. 


Montag, den 24. Septbr., Abends 6 Uhr: 


Großes Konzert 
im Saale des Gaſthofes zum „hohen Hauſe,“ 
vom Muſik⸗Direktor B. Bilſe aus Liegnitz, 
auf der Rückreiſe von Warſchau. 


Mein Geſch äfts lokal befindet ſich jetzt 
Nikolaiſtr. Nr. 2. 
[2634] N. König, Uhrmacher. 
Jagdl- Einladungen 
in Billet-Format, offerirt: [2000] 
F. L. Brade, Ring Nr. 21. 


Berliner Revue, 
ſocial⸗poliliſche Wochenſchrift, 
nebſt einem Beiblatte „Militäriſche 
Revue“, in welchem die militäriſchen 
Tagesfragen eine gründliche Erörterung, 
alle Neuigkeiten ſachgemäße Berückſich⸗ 

tigung erfahren. = 

Außer vielen politiſchen, ſozialen und 
volkswirthſchaftl. Abhandlungen bringt 
die „Berliner Revue“ größere politiſche 
Arbeiten aus der Feder bedeutender Pu⸗ 
bliziſten der confervativen Partei und 
einen intereſſanten Namen. 

Abonnement vierteljährlich 1 Thlr. 
25 Sgr. Beſtellungen (zu 2 Thlr. 7½ Sgr. 
mit Poſtaufſchlag) nehmen alle Poſt⸗ 
ämter an. x : 

Die „Berliner Revue“ eignet ſich ganz 
beſonders zu Inſeraten, welche die 
Bedürfniſſe der höheren Kreiſe betreffen. 
[1962] Expedition: 
Berlin, Kronenſtraße 21. 


Alle, welche an Herrn Carl Weidemann, 
früher hier wohnhaft, Forderungen zu ma⸗ 
chen haben, werden erſucht, mir dieſelben nach⸗ 
zuweiſen, wonächſt ich Sorge tragen werde, 
W ſie nebſt allen Zinſen berichtigt werden. 

reslau, im Sept. 1860. [2612] 
Otto Berner, Ohlauerſtr. 50. 


[1905] Ae e 
Die beiden Kellner Herren Louis Müller 
aus Koblenz und Joſeph Bialas aus 
Eckersdorf erſuche ich, mir baldgefälligſt ihren 
derzeitigen Aufenthaltsort mittheilen zu wollen. 
Königshütte. C. Heidner, 
Gaſtwirth. 


Für Gartenfreunde.“ “ 


Diejenigen Herrſchaften, welche von mir 
Garten-, Bart: oder Glashaus⸗Anlagen oder 
Zeichnungen dazu wünſchen, erſuche ich, des⸗ 
jallfige Aufträge in meinem Comtoir, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 19, Eingang an der Minori⸗ 
ten⸗Kirche, 1. Thür, 1. Ctage abzugeben. 
Alexander Monhaupt, Landſchaftsgärtner. 


rief Papier, | 


blau und weiß, glatt ſowie engl. gerippt, 
das Quarto⸗Ries von 2 Thlr. ab, mit 
jedem beliebigen Firmaſtempel, empfiehlt: 


Ii Stein, s 


Papierhandlung, Schuhbrücke Nr. 76. 


vis-A-vis dem Magdalenen⸗Gymnaſtum. 


Gerichts⸗Aſſeſſor und Privatdocenten an der berliner Univerſität. 


Valse diabolique. 


m Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hanuover ift ſoeben ie⸗ 
en Sin durch alle ee handlinnen zu erhalten, ; es i 11591 
in Breslau vorräthig in Ferd. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 


Deutſche Sängerwarte. 


Eine Sammlung patriotiſcher Lieder 


in Worten und Weiſen. 
Von Wilhelm Meyer. 
(Zugleich des Liederbuchs für Schul- und Volksgeſang II. Thl. oder 5. Heft.) 
8. 1860. geh. 5 Sgr. 
Früher erſchien, zum Theil in erneuerten Auflagen: 


Meyer, Wilh. Liederbuch für Schul- und Volksgeſang 


in Worten und Weiſen. Als Grundlage des Geſangunterrichts in Bürger⸗ und Land⸗ 
ſchulen und mtt Berückſichtigung des ſpäteren Alters eingerichtet. 8. geh. 
Erſtes Heft. 75 Lieder und 9 Kanons (für d. 6., 7. und 8. Jahr) 2% Sgr. 
Zweites Heft. 73 Lieder u. 10 Kanons, 2. Aufl. (für d. 9. u. 10, Jahr) 2% Sgr. 
Drittes Heft. 79 Lieder u. 10 Kanons, 2. Aufl. (für d. 11. u. 12. Jahr) 3% Sgr. 
Viertes Heft in 2 Abtheilungen (für d. 13 u. 14 Jahr). 
Erſte Abtheilung. 51 Lieder und 6 Kanons, 2. Aufl. 27 Sgr. 
Zweite Abtheilung. 47 Lieder und 5 Kanons 2% Sgr. 


zn Bei Karl Heymann in Berlin ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau namentlich in Ferd. Hirt's königl. Univerſttäts⸗ Buchhandlung: 


Abhandlungen aus dem preuß. Recht von Dr. J. Baron, 
broch. 24 Sgr. 
nhalt: Erklärung des A. L. R. I. 7. § 96 sqq. 122, 131 und 1. 10. 88 18 — 25. 


Sy 
Der Titel bei dem Erwerb des Eigenthums durch Tradition und durch Verjährung. 


or  Mechlel-Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 


welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [24] 


Schleſiſcher Bank Verein. 5 


as coneess. Lehr- u. Erzieh.-Institut au 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 


Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom 2 Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospeete ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Sehvarz bach. 250 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


Fr; (Altbüßerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe), 
heidniſche Gegenſtände, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und a Alterthümer, 
iſt täglich von 3—6, und Sonntags von 11—1 und 3—5 Uhr geöffnet. 


Neuer Musikalien-Verlag von 


[23] 


Julius Hainauer, 


Buch: und Mlufikalien- Handlung 


in Breslau, 


Schweiduitzer-Strasse Nr, 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Fünf Lieder 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte von 
Max Freiherrn von Lüttwitz. 


Opus 9. 


Heft 1, Du bist sehr schön! — Wie schön bist du. — Preis 12% Sgr. 


Preis 17% Sgr. 


Heft 2. Federball! Federball! — Wohl springet aus dem Kiesel. 


— Die Armesünder Blum’, — 


Die Klatschschwestern. Charlot's dreams. 
Op. 10, Zwei Polka 


für Piano Be 
von Max Freiherrn v. Lüttwitz. 


Morgenſtändchen. Klavierküce Hondellied. 


Op 129, Nr. 1. 12% Sgr. Op. 129. Nr. 2. 12% Sgr. 
von 


D. Krug. Abendgebet. 


Op. 131. 10 Sgr. 


5 Sgr. 


5 Sgr. 


Op. 130. 


Der Kleine Salongeiger. 


Leichte Variationen, Fantasien über beliebte Opern-Motive 
für die Violine 
mit Begleitung des Piano und einer zweiten Violine ad libitum 
oder für 2 Violinen allein 


von 


GA. Wichtü. 


Opus 47. Nr, 1. Meyerbeer, Dinorah. 
„ 48. „ 2. Offenbach, Verlobung bei der Laterne. 
„ 49. „ 3. Verdi, il Trovatore, 
„ 50. „ 4. Wagner, Tannhäuser. 
Ausgabe A. 
Für Violine und Piano und eine zweite 
Violine ad libitum. 
Preis à Lieferung 12% Sgr. 


15 Sgr. 


Ausgabe B. 
Für 2 Violinen allein. 
Preis à Lieferung 7½ Sgr. 


Die hier angekündigten Stücke fanden in vielen Exemplaren Aufnahme in 


Julius Hainauer’s 


grossem und fortwährend mit den neuesten Erscheinungen bereicherten 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements mit und ohne Prämie, welche aus Musikalien oder Büchern ge- 
wählt werden kann, zu den billigsten Bedingungen, für Hiesige und Auswärtige 
leich, können von jedem Tage ab beginnen. Kataloge (3 Theile) leihweise. 
Prospect gratis. 

Hiermit verbunden die 


Leih-Bibliothek 


für deutsche, englische und französische Literatur. 
Abonnements monatlich zu 5, 7%, 10—15 Sgr. etc. 


Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen, gewählt aus den besten Romanen, Memoiren, 
Reisebeschreibungen, geschichtlichen, e und politischen Werken mit 
und ohne Prämie (Bücher oder Musikalien) für Hiesige und Auswärtige zu glei- 
chen und billigen Bedingungen. 11869 


Kataloge bis auf die neueste Zeit reichend leihweise. Prospect gratis. 
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Anmeldung jeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


2 Königliches Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1177] 

Es wird beabſichtigt, den Bedarf an Heu 
pro 1861 für die Militär⸗Magazine iu Poͤſen, 
Glogau, Sagan und Poln.⸗Liſſa einliefern zu 
laſſen. Zu dem Zwecke werden die genann⸗ 
ten Magazine portofreie Offerten ſpäteſtens 
bis zum 1. Oktober d. J. annehmen. ro⸗ 
duzenten und andere Lieferungs⸗Unternehmer 


werden daher zur Abgabe ihrer Gebote auf⸗Korbmacherruthen⸗Nutzun 


gefordert. 


[1173] Bekanntmachung. 

In dem Kurkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Samuel Pleßner zu Laura⸗ 
Nan iſt der Rechts⸗Anwalt Leonhard hier⸗ 
elbſt zum definitiven Verwalter der Konkurs⸗ 
maſſe ernannt worden. 

Beuthen OS., den 17. Septbr. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 1164] 

Zur Verpachtung von Weidenwerdern zur 
3 in den Schutzbe⸗ 
zirken Kottwitz und Kl.⸗Pogul wird hiermit 


eder Submittent iſt bis zum 8. Oktober] ein Termin anberaumt zu Montag den 
d. J. an fein Gebot gebunden, und hat an⸗[1. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr 
zunehmen, daß daſſelbe nicht angenommen | im Gerichtsfreticham zu Nimkauz des⸗ 


worden, wenn ihm bis dahin kein Beſcheid 
augegangen iſt. 


ie Höhen der Bedarfsquanta find bei den Oktober d. 
genannten Magazin: Verwaltungen zu erfah⸗ in dem Geri 


leichen in den Schutzbezirken Regnitz, Prau⸗ 
au und Leubus zu Donnerſtag den Aten 
3: Vormittags 10 Uhr 

kskretſcham zu Maltſch. 


ren, auch werden dieſelben auf Erfordern Aus⸗ Die betreffenden Forſtſchutzbeamten ſind an⸗ 


kunft über die Einlieferungs⸗Bedingungen und 
Termine, ſo wie über die Qualität des Natu⸗ 
rals ertheilen. 

Poſen, den 20. September 1860. 
Kgl. Jutendantur 5. Armee⸗Corps. 


[1178] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 20 Stück eiſernen 
Bettſtellen nebſt Zubehör für das Garniſon⸗ 
Lazareth zu Schweidnitz und 40 dergl. Bett⸗ 
ga für das Lazareth zu 

ege der Submiſſion vergeben werden. 
Lieferungs⸗Bedingungen ac. liegen in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokale zur Einſicht aus, und haben 
Lieferungs⸗Luſtige ihre Offerten verſiegelt mit 
der Aufſchrift: „Submiſſion auf Lieferung 
eiſerner Bettſtellen“ bis 
d. J., Vormittags 11 U 
reichen. Dieſe Bettitellen } 
Militär⸗Haushalt bisher nicht gebräuchlichen 
neuen Conſtruction anzufertigen; Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung können in unſerem 
Bureau und bei den königl. Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungen zu Breslau, Neiſſe, Schweidnitz, 
Koſel, Glaz und Brieg eingeſehen werden. 

Breslau, den 22. September 1860. 

Königl. Intendantur 
des ſechsten Armee⸗Corps. 


1176] Bekanntmachung. 5 

Die alljährliche Sammlung milder Beiträge 
für das hieſige Kinder ⸗Erziehungs⸗Inſtitut 
zur Ehrenpforte wird auch dieſes Jahr 
wieder an Michaelis ſtattfinden, und zwar in 
ee Büchſen, von denen die eine für die Zög⸗ 
inge, die andere zur Unterhaltung des Inſti⸗ 
tuts beſtimmt iſt. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
lau's, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte 
Theilnahme für das Gedeihen der genannten 
Anſtalt durch reichliche Gaben freundlichſt zu 
bethätigen. 

Breslau, den 1. September 1860. 

Der Magiſtrat. 


[1174] Nothwendiger Verkauf. 

Das der verwittweten Frau Lieutenant 
von Foerſter, Charlotte geb. Burger, 
gehörige Haus, Hypotheken⸗Nr. 263 zu 
burg, abgeſchätzt auf 5394 Thlr. 20 Sgr., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 

ure = der Regiſtratur einzuſehenden 
re, jo 
den 9. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Freiburg i. Schl. den 15. Septbr. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts-Commiſſion. 


11129] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Baier (Firma: F. 
Benjamin Hähnel) zu Lewin iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt £ 3 
bis zum 10. Oktbr. 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. a 3 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


r, bei uns einzu⸗ 


„dieſelben, fie mögen bereits rechts hängig ſein 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
schriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 14. August 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf Dinstag, den 30. Oktbr. 1860, 
Vormitt. 11% Uhr, vor dem Kommiſſar, 
Kreisrichter Rahn im Geſchäfts⸗Zimmer 
Nr. 16 unſeres Geſchäfts⸗Lokals 8 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 9 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


gen Orte wohnhaften oder Be Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Deſch⸗ 
ner, Obert, Richter und der Juſtizrath 
Leyfer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glaz, den 7. September 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
— — —————h—— 


Nothwendiger Verkauf. 


Erſte Abtheilung. [634 
= 5 nothwendigen Verkaufe des der ver⸗ 
€ 


geb. Wolff, und der Kaufmann C. G. War⸗ 
mer ſchen Konkursmaſſe gehörigen, zu Schlott⸗ 
nig sub Nr. 19 
6900 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf 


den 29. Nov. 1880 BM. 11½ uhr bereit gehaltene Kapitale überlafle. 


in unſerm Parteien⸗Zimmer Bäckerſtr. 12 an. 
„Glaubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihrem Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Taxe und Hypothekenſchein tonnen in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


ü im ſoll wieder beſetzt werden. } 
e Die werber wollen ihre Meldungen unter Beifü⸗ 


in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 


ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. [1307] 


beſitz, 
cher zu vermitteln, und zwar gegen ein Ho⸗ 
norar von 4% von Seiten des Verkäufers, 
und 4% von Seiten des Käufers. Bei et: 
wanigen Anträgen wollen beide Theile dazu 
ichten Kaufmann Warmer, Pauline ihre 


ken beanſpruche ich 14,% von Suchenden, 
belegenen Ackerſtücks, auf] wobei ich mich mit 4% begnüge und 1% 
dem Darleiher als Zinſen⸗Entſchädigung für 


Kapitals⸗Geſuch. 


ſichere Hypothek mit 5 % verzinslich, bald 
oder zu Michaeli d. J. geſucht. Da 
durch den Apotheker Fiſcher in Mittelwalde. 


ewieſen, Kaufluſtigen die zu verpachtenden 
erder vorzuzeigen. Die Verpachtungsbedin⸗ 
gung werden im Termine ſelbſt bekannt ge⸗ 
macht werden. 
ſtimkau, den 19. Sept. 1860. 
Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Das Amt des Bürgermeiſters hierſelbſt, 
mit einem Jahresgehalt von 1000 Thalern 
Qualifizirte Be⸗ 


gung der Zeugniſſe und eines kurzen Lebens⸗ 
aufes, möglichſt bald und ſpäteſtens bis zum 
15. Oktober d. J. einreichen. Die Wahl fin⸗ 
det nach Vorſchrift der Städteordnung vom 


um 3. Oktober 30, Mai 1853 zunächſt auf 12 Jahre ſtatt. 


Jauer, den 3. Septbr. 1860. [1569] 


find nach einer im Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Der Beſitzer des sub Nr. 326 im Hypo⸗ 
thekenbuche von der Stadt Liegnitz verzeich⸗ 
neten, auf der Burgſtraße hierſelbſt gelegenen 
Hauſes beabſichtigt daſſelbe Familienverhält⸗ 
niſſe halber zu verkaufen. Mit dem Verkaufe 
beauftragt, babe ich zur Annahme von Ge⸗ 
boten einen Termin auf den 9. Okt. d. J. 
Vorm. 10 Uhr in meinem Geſchäftslokale 
bierjelbit angeſetzt, zu welchem ich mit dem 
Bemerken einlade, daß, wenn ein annehm⸗ 
bares Gebot erfolgt, der Kaufvertrag ſofort 
abgeſchloſſen werden kann. Die Bedingungen 
ſind zu jeder Zeit in meiner Kanzlei einzu⸗ 
ſehen. 1873 

Liegnitz, den 17. September 1860. 

Der Rechtsanwalt und Notar Siemon. 


Auktion. Donnerſtag den 27. d. M. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, 
Betten, guten Kleidungsſtücken, Möbeln, 1 
birk. Flügel⸗Inſtrument, Hausgeräthen, 3 
goldenen und mehreren ſilbernen Taſchenuhrn, 
verſteigert werden. . [1994] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Montag den 24., Dinſtag den 
25. d. M. von 9 und 2 Uhr an ſollen Tauen⸗ 
ienſtraße Nr. 80 aus einem herrſchaftlichen 
achlaſſe Mahagoni⸗Salonmöbeln, wobei Tru⸗ 


ei⸗[meau, Damenbureau, Glasſervante, Buffet 


u. ſ. w., ferner Kirſchbaum und andere Mö⸗ 
beln, Uhren, wobei eine Spieluhr, bronzene 
Girandoles, Lampen, feines und weißes Por⸗ 
zellan, Gläſer, Nippſachen, Stuben⸗ und 
Küchengeräthe von Blech, Metall u. ſ. w. 
und eine eiſerne Kaſſe öffentlich verſteigert 
werden. 2524 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


[1926] Aukt io n. 

Donnerstag den 27. September, Vormittag 
von 9 Uhr und Nachmittag von 3 Uhr ab, 
werde ich Gartenſtraße 22 b., par terre rechts, 

Mahagoni⸗ und Nußbaum⸗Rokoko⸗Möbel, 

als: 1 Silberſpind, 1 Damenſchreibtiſch, 

1 Schreibſekretär, Tiſche, Stühle, Schränke, 

ferner 5 Gebett Betten, Tiſch⸗ und Bett: 

wäſche, Porzellan, wobei ein großes Eß⸗ 

Service, 2 Rokoko⸗Thee⸗ und Kaffee⸗Service, 

chineſiſche Schüſſeln, ſowie! filberne Rokoko⸗ 

Zuckerdoſe, Glasſachen, Bilder, Teppiche, 

aus⸗ und Küchengeräthe, 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Atelier⸗Verlegung. 

Mein photographiſches Atelier habe ich von 
der Riemerzeile Nr. 11/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt — Um den 
Forſchritten der Photographie, ſo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 


zu kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch 


keine Gebäude egeiölchene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 


Adamski. 


Helgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm. Indst.-Ausstellung 


Ring Nr. 15, erste Etage. 


Geſchäfts⸗Vermittelung. 
Langjährige Erfahrungen im eigenen Grund⸗ 
defabigen mich, An⸗ und Verkäufe ſol⸗ 


uſtimmung zugleich mit abgeben. 
De Geld⸗Geſchaften gegen ſichere Hypothe⸗ 


[2564] 


Heinze sen. in Lauban. 


500 bis 600 Thaler werden gegen 
Das Nähere 


2128 
Bekanntmachung. a 
Auf der dfterreihiihen ſüdlichen Staats⸗Eiſenbahn iſt vom 15. 
d. M. ab für direkte Fracht⸗Sendungen zwiſchen Trieſt einer⸗, 
Breslau, Stettin, Warſchau, Dresden, Leipzig, Berlin und Hamburg 
andererſeits ein neuer ermäßigter Spezial⸗Tarif eingeführt, welcher 
bei unſerer Güter⸗Expedition hierſelbſt eingeſehen werden kann. 
Breslau, den 20. Sept. 1860. 5 [2005] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Winterſaiſon 
Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Conſervationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Goncertfaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Conver⸗ 
fationsfäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhn⸗ 
licher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit 
einem Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Treute-et-quarante iſt 
auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das große 
Leſecabinet ſtebt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
volitiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekann⸗ 
ten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem gro— 
ßen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort⸗ 
während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville-Geſellſchaft iſt 
engagirt, welche wöchentlich zwei- bis dreimal im japaniſchen Saale Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle andere 
Wildgattungen. 

Bad Homburg iſt durch die neue Eiſenbahn-Verbindung gleichſam eine Vorſtadt 
Frankfurts geworden; 16 Züge gehen täglich hin und her, — der letzte um 112 Uhr 
— und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 
Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts 
zu beſuchen. 

Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 
Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſen⸗ 
bahn nach Homburg. [1959] 


Preußiſche Packet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft. 


Mit dem 1. September d. J. hat der Poſtzwang für Packete unter 20 Pfund aufge⸗ 
hört und iſt es hiernach geſtattet, Collis von jedem geringeren Gewicht auf beliebige Art 
zu verſenden. 2 2008 

In Folge deſſen hat ſich unter den renommirteſten Spediteuren der Monarchie oben 
genannte Geſellſchaft gebildet, welche durch eifriges Zuſammenwirken ihrer Mitglieder in 
den Stand geſetzt iſt, die Beförderung der ihr zugehenden Packete j 

in gleicher Zeit, jedoch circa 25 pCt. billiger wie die Poſt, 
nach einer feſten Portotaxe 

zu übernehmen. — Die unterzeichnete General⸗Expedition für Breslau macht hierdurch be⸗ 

kannt, daß dieſelbe in ihrem Geſchäftslokale, Reuſcheſtraße Nr. 39, ſowie in ſpäter bekannt 

zu machenden Annahmeſtellen zu jeder Tageszeit Packete von jedem Gewicht zur Beför⸗ 

derung übernimmt. 

Wir machen namentlich das kaufmänniſche Publikum auf dieſes Unternehmen aufmerk⸗ 
ſam, und ſind zu jeder weiteren mündlichen Auskunft gern bereit. 


Die General-Expedition der preuß. Packet⸗ 

N Beförderungs-Geſellſchaft. 
Gornick u. Co., Breslau, Reuſcheſtraße 39. 
Wnunahme⸗Stellen. 

Herren: Auguſt Metzner, Schmiedebrücke Nr. 55, Guſtav Rösler, 
Oderſtraße Nr. 7, Theod. Köhler, Neumarkt Nr. 9, Guſt. Stentzel, 


Tauenzienſtraße Nr. 18, 5 Reymann, neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
Guſt. Schröter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37, J. Turbin, Karlsplatz Nr. 2, 
L. A. Schlefinger, Blücherplatz u. Ringecke Nr. 10. 11, Hugo Harrwitz 
und Comp., Ring Gräneröhrſeite Nr. 39, L. Hähnel und Comp, 
Altbüſſerſtraße, Richard Rösler, Goldeneradegaſſe Nr. 27 b., Wilh. Kols⸗ 
horn, Kloſterſtraße Nr. 87. . 


Die orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 


osterstrasse- Nr. 54, Elisenbad. 


seit acht Jahren bestehend, mit allen Hilfsmitteln der orthopädischen Behandlung, 
schönen Räumlichkeiten, einem grossen Garten und zweckmässigen Bädern ausge- 
stattet, übernimmt die vollkommene Verpflegung und Behandlung von Kindern und 
Erwachsenen, welche an Verkrümmungen und Verunstaltungen des Körpers leiden, 
Die Gebrechen, welche sich zur Behandlung in der Anstalt eignen sind, J) Rück- 
gratsverkrümmungen mit den hiervon abhängigen Formfehlern des Halses, der 
Schultern u. s. w. 2) Fehlerhafte Stellung durch Verkürzung oder Lähmung ein- 
zelner Muskeln, als: schiefer Hals, Spitz- und Klumpfuss, Schielen. 3) Zusam- 
menziehung der Gelenke, als: Knie., Hüft-, Ellenbogen-Contracturen und das sogen. 
freiwillige Hinken. 4) Gelenksteifigkeiten (Ankylosen) oder fehlerhafte Form der 
Knochen, Plattfuss, Knieenge, Knieweite. Demnächst finden auch solche Kranke 
Aufnahme, welche an andern für die Anwendung der Heilgymnastik und Electro- 
therapie geeigneten Krankheiten leiden, als: La mungen, Atrophien, Anästlıesien, 
Neuralgien und endlich überhaupt Kranke, die einer operativen Behandlung be- 
dürfen. Der unterzeichnete Director, der in der Anstalt selbst wohnt, umgiebt 
seine Kranken mit der vollen Sorge eines engverbundenen Familienlebens. Für 
wissenschaftlichen Unterricht ist bestens gesorgt. Prospecte der Anstalt auf porto- 
freie Anfrage gratis. Du. Klopsch, De 

Docent an der Kgl. Universität und Director der orthopäd. Heilanstalt. 


Öesterreich. National-Anteihe-Loupons 


realisiren wir zum Tagescourse, 


B.Schreyer S Eisner, ont 8. 


Von der königl. Regierung zur Beförderung der Paſſagiere 
nach Nord: und Süd⸗Amerika und Auſtralien, für die = 
direkt von Bremen und von Hamburg, [25] 
uu erpedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe Bremen, 
2 New Jork, Hammonia, Boruſſia, Saronia, Bavaria, 
Be und Teutonia und gekupferte Dreimaſter konzeſſionirt, iſt es 
SR > mir möglich, jederzeit die billigſten Hafenpreiſe bei punktlichſter 
Erfüllung der Schiffs⸗Kontrakte zu ſtellen. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt 
unentgeltlich Auskunft und Proſpekt: Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr. 27. 


Mein Copir Institut, Albrechtsfr. Rr. 24, 


empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, als: von Manuffripten jeder 
Sprache und jedes Faches, Diſſertationen, Relationen, Gramenarbeiten, Kollegienheſten, 
Rechnungsſachen, An lh Briefen, Theaterrollen, Abhandlungen, Berichten, Gedichten, 
von Muſikalien u. dgl. Ebenſo bin ich in den Stand geſetz, Adreſſen und Deukſchrif⸗ 
ten ſehr ſauber und gut anfertigen zu laſſen, wie Copien von Zeichnungen zu liefern und 
ſtenegraphiſche Arbeiten in Kurrentſchrift überzutragen. Auch können Arbeiter nach Ver⸗ 
langen in das Haus geſchickt werden. 14626 Theodor Suſt. 


[1175] Abheben, 

Am 29. September d. J., Vormittags 
10 Uhr, werden 10 königl., zum Dienſt uns 
taugliche Pferde auf dem Stallplatz in Oels 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Königl. 2. ſchleſiſches Dragoner⸗ 

Regiment (Nr. 7). 


Zur Beachtung für Leidende. 

In meiner großen Freude berichte ich 
allen Leidenden, daß meine Tochter, welche 
mehrere Jahre hoͤchſt nervenleidend war, 
durch 2 RheumatismussHeilapparate von 
dem mediciniſchen Magnetiſeur Herrn 
Michaelſen in Breslau, Taſchenſtraße 
Nr. 7, binnen kurzer Zeit, Gott ſei tau⸗ 
ſend Dank, glücklich geheilt worden iſt. 

Die Krankheit zeigte ſich dadurch, daß 
Patientin über jede Kleinigkeit derge⸗ 
ſtalt erſchrak, daß ſie die Augen ſchloß 
und lautlos umfiel; dann hatte ſie fort⸗ 
während heftige Rückenſchmerzen, große 
Schwäche im ganzen Körper und ein 
fortwährendes Ziehen, Zucken, auch Sto⸗ 
ßen in allen Nerven. 

Glücklich über die Heilung meines Kin⸗ 
des, ſage ich dem Herrn Michaelſen 
von Herzen Dank und wünſche, daß 
deſſen Heilapparate zum Wohle der 
Menſchheit eine recht weite Verbreitung 
finden möchten. [2597] 


Gottfried Klemt, 


Schuhmachermeiſter in Brockendorf bei 


Haynau. ’ 


Die Nittergüter Jakrzewo (1311 Mor⸗ 
en) und Grojec (2104 Morgen) im 
Bomſter Kreiſe, ſollen zuſammen oder getrennt 
aus freier Hand verkauft, und das ittergut 
Godziszewo (2387 Mg.) in demſelben Kreiſe, 
aus freier Hand verpachtet werden. Näheres 
iſt bei dem Unterzeichneten und durch die 
Güte des Herrn Stadtrath Dr. Samter in 
Poſen zu erfahren. 11965] 
Wroniawy bei Wollſtein, im Sept. 1860. 
Stanislaus Graf Plater. 


Tauſch Offerte. 


10,000 Thlr. baar und ein dicht an der 
Eiſenbahn gelegenes Stadtgut von 110 Mrg., 
an zahlungsſtatt, wird gegen ein nicht zu 
großes Rittergut (700 bis 1000 Morgen) zu 
acquiriren gewünſcht. Offerten werden unter 
der Chiffre J. 8. 3 poste restante Breslau 
entgegengenommen. [2617] 


Ein Nuſtikal⸗Wirthſchaft, unweit 
Medzibor, verbunden mit einem Kret⸗ 
ſcham und Brauerei, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres beim 

Kaufm. Guſtav Friederici in Breslau, 
[2625] Schweidnitzerſtraße 28. 


Universal 
Prima 
Copir-Dinte 


empfing aus einer der berühmtesten deut- 
schen chemischen Offieinen, den besten 
englischen und französischen Erzeugnissen 


i an Qualität gleich. 
In Fl. à 14,7% u. 4 Sgr., pro Quart 25 Sgr. 


Beste echte 
Gallus-Dinte 


mehrfach rectifieirt und leicht fliessend. 
Kräftigste in Fl. à 6, 3%, 2 und 1 Sgr. 
Lose à 8, 6 und 4 Sgr. p:o Quart. 


C. . Sperl, 


Breslau, Oderstrasse Nr. 16. 


Engliſche Sturz⸗, Regen: und 
Duſch⸗Bade⸗Maſchinen, Sitz⸗ 
und Bade⸗Wannen, ſowie eng⸗ 
liſche Water⸗Cloſets neue⸗ 
ſter Conſtruction, gänzlich ge⸗ 
ruchlos und transportabel, ſind 
in Auswahl zu billigen Preiſen 
vorräthig bei [2006] 

A. Nadoy, Klemptnermſtr., 
Kupferſchmiedeſtr. 4, 
vis -A- vis den Kleinen Fleiſch⸗ 
Bänken. 

Patent⸗Oel⸗Spar⸗ 
Lampen, ſowie Hänge, 
Wand-, Tiſch⸗ und 
Moderateur⸗Lampen 
find in Auswahl vorrä⸗ 
thig bei 12007 


A. Radoy, 


Klemptner : Meiſter, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 4, 
vis-A-vis den Heinen 
Fleiſchbänken. 

Auch werden alte Schiebe⸗ 
Lampen in obige umge⸗ 

wandelt. 


H. Broſt's Fabrik 
eiſerner Geldſchränke 


in Breslau, Neueweltgaſſe 33 
empfiehlt ſolche, in jeder Hinten der Feuer: 
und Diebesſicherheit, als auch in Betreff der 
zweckmäßigen gefälligen Bauart und Eleganz 
ſichere Garantie bietend, auf's Billigſte zum 
Verkauf. Beſtellungen auf eiſerne Comptoir⸗ 
thüren, ſchmiedeeiſerne Beitſtellen, auch zum 
Zuſammenlegen, ſchmiedeeiſerne Geländer für 
Gärten und Balkons, Brückenwaagen, Baur 
beſchläge mit Vergoldung, broncirt ic. werden 
angenommen und zu den billigſten Preiſen 
ſauber und prompt geliefert. [1977] 


— Eee hrhedee nn REEL ER 
’ * 

Sopha's von 5 — 30 Thlt., 

Möbel, billigt bei [2623] 

S. Brieger, 37 Kupferſchmiedeſtr. 37, 

gegenüber dem rothen Löwen. 


[2624] 


* 


